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lung alles besprechen. Wir konnten uns gegenseitig telefonisch um Rat fragen oder zusätzlich 
zu neuen Fragestellungen zusammenkommen1. 

Zum Verständnis meiner Rolle an der Martin-Buber-Schule muss noch erwähnt werden, dass 
ich 1983 aus Niedersachsen als Schulleiter an die Schule kam. Zuletzt habe ich davor an der 
Integrierten Gesamtschule Hannover-Linden, einer TKM-Schule, gearbeitet. Diese Erfahrung 
hat mein pädagogisches Verständnis für eine gute Schule ebenso geprägt, wie ich dadurch 
stets Orientierung auch in schwierigen Situationen hatte. 

In den hier beschriebenen Phasen habe ich aus meiner Sicht Unterschiedliches getan, was aber 
nach meiner Sicht insgesamt in dieselbe Richtung weist: 
(6.)  Die ersten Krisen habe ich genutzt, um einige Veränderungen (ich bezeichne sie als Ver-
besserungen) herbeizuführen. Dazu zähle ich beispielsweise die Raumnutzung mit eigenen 
Klassenräumen für jede Klasse und die jahrgangsweise Gliederung. Ferner die Abschaffung 
der Dreier- zugunsten einer durchgängigen Zweierdifferenzierung. Dabei ist mir beileibe nicht 
alles gelungen. Das 1985 beschlossene Partnerklassenmodell blieb in kläglichen Anfängen 
stecken. Im Prinzip zeigte ich beinahe allein die Auswege aus Krisen auf und das Kollegium 
folgte meinem Vorschlag, nicht immer besonders begeistert. 
(7.)  Während der ersten Konzeptphase war ich ein in diesem Zusammenhang gleichberech-
tigtes Mitglied des Schulleitungsteams. Unser Handeln war stets abgesprochen, koordiniert 
und gemeinsam halfen wir dem Kollegium weiter. 
(8.)  Dann ging die Arbeit am Konzept lange Zeit kaum voran. Um nicht Resignation, �innerer 
Emigration� oder allen möglichen Ausflüchten Raum zu geben, war im Wesentlichen für die 
Lehrerinnen und Lehrer der Freiraum zu halten. Das tat ich ebenfalls in enger Zusammenar-
beit mit den Mitgliedern der Schulleitung. 

Differenzierter soll meine Rolle in der letzten Phase betrachtet werden. Zunächst war ich als 
Schulleiter Mitglied der Konzeptgruppe, was von allen akzeptiert wurde. Bei den vorbereiten-
den Arbeiten war das sicher sinnvoll, insbesondere bei der Ausformulierung des Auftrages. 
Im zweiten Jahr war die ausführliche Bestandsaufnahme der pädagogischen Arbeit der Mar-
tin-Buber-Schule wichtigstes Anliegen der Konzeptgruppe und es war notwendig, dazu eine 
verlässliche Vertrauensebene zu schaffen. Sollte die Erhebung realistisch sein, mussten auch 
Schwachstellen erkennbar werden. Da der Schulleiter aber auch Kontrollfunktion in der tägli-
chen Arbeit hat, könnte seine Beteiligung an der Bestandsaufnahme auch schnell als zusätzli-
che Kontrolle interpretiert werden. Deshalb waren zwei Konsequenzen zu ziehen: 
(9.)  Der Schulleiter war nicht mehr Mitglied der Konzeptgruppe, konnte aber jederzeit als 
Gast von der Gruppe zur Teilnahme gebeten werden, 
(10.)  Den Vorsitz der Konzeptgruppe wurde von einer Lehrerin übernommen, die dann auch 
konsequent die Vertretung gegenüber dem Kollegium übernahm. 

Auch war es nicht erforderlich, war sogar nicht erwünscht, dass der Schulleiter sich durch be-
sondere inhaltliche Vorgaben hervortat. Viel größere Bedeutung bekam meine Aufgabe, in 
Konferenzen und Gesprächen Nachfragen zu stellen und so halbfertige Gedanken zu präzisie-
ren. Außerdem waren viele persönliche Einzelgespräche zu führen, die so unterschiedliche 
Themen wie 

                                                      
1  So entstand durch einen Anruf bei mir die heute noch bestehende Runde der E/G-Schulen, die 

erstmalig in der Martin-Buber-Schule tagte. 
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• Rollenklärung 
• Literaturhinweise 
• Persönliche Befindlichkeit 
• Konflikte mit Kolleginnen 
hatten. 

Obwohl insgesamt mit meinen Ergebnissen als Schulleiter keineswegs unzufrieden, habe ich 
es oft bedauert, dass ich in meine Rolle als Schulleiter sehr unvorbereitet hineinkam und na-
hezu keine Unterstützung bekam. Es sei denn, ich hätte sie wie die IGS-Schulleiter-Runde 
selbst organisiert und/oder wie die Gesprächsführungsrunde überwiegend selbst finanziert. 

10.12 Die Rolle als Mitglied der Schulleitung und Vorsitzender der Schulpro-
grammgruppe  
Für mich (Wolfgang Cezanne) war die Leitung der Schulprogramm-Gruppe auch eine �Evalu-
ation� persönlicher Entscheidungen und Entwicklungen. Fast 25 Jahre war ich Lehrer bzw. 
Referendar an der Martin-Buber-Schule, davon ca. 20 Jahre als Stufenleiter 9/10. Diese Funk-
tion hatte ich zwar über die vielen Jahre verändert und ausgebaut, eine Weiterentwicklung hin 
zu anderen Funktionen aber praktisch ausgeschlossen.  

Private Veränderungen und Ermunterungen aus dem Schulleitungsteam meiner bisherigen 
Schule führten schließlich zu dem Entschluss, die Schwerpunkte meiner Arbeit von der orga-
nisatorischen Optimierung mehr in Richtung inhaltlicher und konzeptioneller Prozesse zu ver-
lagern. Damit verbunden war die Entscheidung, die Stelle eines Pädagogischen Leiters an ei-
ner integrierten Gesamtschule anzustreben. 

Das Angebot meines bisherigen Schulleiters, die Leitung der Schulprogramm-Gruppe zu ü-
bernehmen, gab mir die Chance, diese Entwicklung und Entscheidung an der eigenen Schule 
zu überprüfen, gewissermaßen zu �evaluieren�. Ein wichtiger Nebeneffekt kam hinzu: Diese 
Arbeit war zugleich eine Möglichkeit, mich sehr praxisbezogen auf eine eventuelle Bewer-
bung vorzubereiten. 

Meine inzwischen erfolgreiche Bewerbung um die Stelle eines Pädagogischen Leiters an der 
Bernhard-Adelung-Schule Darmstadt war nicht zuletzt auf diese einmalige Chance der Wei-
terentwicklung zurück zu führen. Ich kann somit die Erfahrungen an meiner bisherigen Schule 
insgesamt und besonders aus der Schulprogrammarbeit in eine Schule einbringen, die noch 
am Anfang des Schulprogramm-Prozesses steht. 

10.13 Schlussbewertung 
Die auch von etlichen Lehrerinnen und Lehrer geteilte Ansicht zu diesem Entwicklungsschritt 
ist, dass wir einen erheblichen Teil der Verantwortung, die bisher formal beim Schulleiter o-
der auch unbestimmter bei der Schulleitung lag in das Kollegium hinein delegiert haben. Vie-
le Lehrerinnen und Lehrer empfinden sich nun auch als diejenigen, die unmittelbar für das 
Gelingen der Arbeit an der Martin-Buber-Schule Verantwortung tragen. Die sonst in Schulen 
durchaus übliche Einstellung, Lehrerinnen und Lehrer machen gewissenhaft ihre Arbeit in der 
jeweiligen Unterrichtsstunde, gehen mittags nach Haus und überlassen alles andere der Schul-
leitung hat der Erkenntnis Platz gemacht, dass jede und jeder Anteil am Ganzen hat. Es ist 
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nicht mehr möglich, sich aus dieser Verantwortung davonzustehlen, jedenfalls nicht an der 
Martin-Buber-Schule. 

Das klingt vielleicht schöngefärbt, erfuhr aber bald eine Bewährungsprobe. Zufällig sind zum 
Schuljahreswechsel vier der sechs Ämter in der Schulleitung unbesetzt und wann die fälligen 
Ausschreibungen Erfolg haben ist ungewiss. Um die Arbeit in der Schule überhaupt noch zu 
bewältigen, waren zwei Maßnahmen zu ergreifen: 
• Etliche Aufgaben waren von der Schulleitung in das Kollegium oder gezielt an einzelnen 
Lehrerinnen oder Lehrer zu delegieren, 
• Die Funktionsstellen sind bis zu ihrer Besetzung in einigen Monaten durch einzelne Perso-
nen oder auch Teams zu verwalten. 

Alle angesprochenen Lehrerinnen und Lehrer haben sich bereitwillig zur Verfügung gestellt 
und das auch nicht an Bedingungen wie Vergünstigungen geknüpft. 

Diesen Prozess, der sich über mehr als zehn Jahre erstreckt, haben wir mehrfach dargestellt. 
Die Rückmeldungen haben uns motiviert, das jetzt auch schriftlich niederzulegen. Wie ein-
gangs schon dargestellt, werden Selbstbeteiligte die eine oder andere Phase anders sehen oder 
bewerten. IGS Kelsterbach: „Verbindlichkeit“ – Eine Studie über Ziele 
und Wirklichkeit eines pädagogischen Konzepts  
An dieser Stelle wird eine Studie in ganzem Umfang dokumentiert, die im Hauptteil des Be-
richts nur in Zusammenfassung dargestellt ist.1 

11.1 Fragestellung der Studie 
Die IGS Kelsterbach verwendet in ihrem Schulprogramm einen Begriff, der in der Diskussion 
über Autonomie, Schulentwicklung etc. eher selten zu finden ist: Die Schule will �Verbind-
lichkeit� fördern und in der praktischen Arbeit stärker zur Wirkung kommen lassen, als es 
bisher nach Einschätzung des Kollegiums der Fall zu sein scheint. 

Im Rahmen ihrer schulpraktischen Studien haben Studierende in Veranstaltungen unter mei-
ner Leitung Praktika an dieser Schule absolviert. Bei der Frage, welche �pädagogische Frage-
stellung� für den anzufertigenden Praktikumsbericht von den Studierenden an dieser Schule 
bearbeitet werden könnte, ergab sich in entsprechenden Gesprächen bald, dass der Begriff 
�Verbindlichkeit� bei den Studierenden Neugier auslöste und dass er zugleich innerhalb der 
Schule als durchaus noch vorläufig und unscharf verstanden wurde � also war �Forschung� 
angesagt.  

Da traf es sich gut, dass eine solche Untersuchung gefördert werden könnte, wenn es dabei 
um Fragen des sozialpädagogischen Konzepts und Programms der Schule ginge. Dieser auße-
runterrichtliche Bereich erwies sich dabei rasch als ein gut geeignetes Forschungsfeld, weil 
die Frage nach der Verbindlichkeit, mit der die Schülerinnen und Schüler solche Angebote 
wahrnehmen, zum einen unmittelbar für die Praxis bedeutsam ist und zum anderen die Mög-
lichkeit bietet, die Frage nach der Bedeutung von Verbindlichkeit an einem Ausschnitt der 
Schule zu untersuchen, der nicht im traditionellen Sinne �Schule� darstellt und auf diese Wei-
se einen �anderen� Blick auf Schule anbietet: die Schülerinnen und Schüler sind hier nicht 

                                                      
1  Diese Studie wurde von der Studentin Isabell Schanz und dem Studenten Tobias Müller angefer-

tigt und von mir überarbeitet. 
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verpflichtet, bestimmte Angebote wahrzunehmen, sondern können nach eigener Wahl eine 
�Verbindlichkeit� eingehen � oder sich dieser wieder entziehen. 

Diese ebenso offene wie spannende Fragestellung wird in dieser Studien in drei Schritten be-
arbeitet: Zunächst wird nach der allgemeinen Bedeutung des Begriffs �Verbindlichkeit� ge-
fragt, wie er in den Büchern steht; im zweiten Schritt wird eine kurze Befragung ausgewertet, 
bei der die Lehrerinnen und Lehrer der Schule über ihre Vorstellungen von Verbindlichkeit 
Auskunft gegeben haben, und schließlich werden eine Befragung und Interviews ausgewertet, 
die mit den Schülerinnen und Schülern über das AG-Angebot der Schule durchgeführt wur-
den. 
 

An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass die in der Studie erwähnten bzw. möglicherwei-
se identifizierbaren Personengruppen nicht �persönlich� angegriffen werden sollen. Wir mei-
nen jedoch, teilweise konkrete Andeutungen machen zu müssen, wenn wir von den Befragten 
auf Dinge angesprochen wurden, die ihrer Meinung nach verändert werden sollten. Für eine 
interne Diskussion scheint uns dies unumgänglich. Gleichwohl wird gegenüber externen Le-
serInnen die Anonymität gewahrt bleiben. 

Und schließlich sei erläutert, wie wir es mit geschlechtsspezifischen Angaben halten. Nach-
dem eine empirische Studie gezeigt hat, dass es entgegen häufig wiederholter Behauptung 
doch nicht ganz ohne Bedeutung ist, ob bzw. in welcher Form die �weibliche Form� der ge-
meinten Personen angesprochen wird (vgl. Schlömerkemper 2000), verwenden wir vor allem 
die Variante mit dem �kapitalen Binnen-I�. Sie macht in auffälliger, aber doch kurzer Weise 
auf die (bisher vernachlässigte) Gleichberechtigung der beiden Geschlechter aufmerksam. 
Den Einwand, man könne dieses �I� �gar nicht lesen�, teilen wir nicht und empfehlen ggf. ein 
�LehrerInnen� wie �Lehrerinnen� zu sprechen und darauf zu vertrauen, dass die �männliche� 
Form dann immer �mit gedacht� wird. 

11.2 Methoden der Studie 
Es handelt sich bei dieser Untersuchung im Prinzip um eine explorative Studie. Sie versucht 
zu ermitteln, welche Bedeutung ein Begriff hat, der in der schulpädagogischen Diskussion 
wie in der schulischen Praxis bisher kaum verwendet worden ist. Folgende Verfahren werden 
angewendet: 
• Eine allgemein begrifflich-nominale Analyse der Wortbedeutung von �Verbindlichkeit�; 
• Eine zusammenfassende Deutung einer Diskussion im Kontext einer pädagogischen Lehr-
veranstaltung; 
• Eine hermeneutische Analyse der entsprechenden Ausführungen im Schulprogramm der 
Schule; 
• Eine schriftliche, offene Befragung der Lehrerinnen und Lehrer der Schule zu ihrem Ver-
ständnis von �Verbindlichkeit; 
• Eine schriftliche Befragung und mündliche Gespräche (Gruppendiskussion) mit Schülerin-
nen und Schülern zu den außerunterrichtlichen Arbeitsgruppen. 

Im Folgenden werden die beiden Befragungen näher erläutert: 

11.2.1 Die Befragung von Lehrerinnen und Lehrern 
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Wie in der Einleitung erwähnt, bat die Schulleitung im Sommer des Jahres 2000 um eine Un-
tersuchung zur Bedeutung der �Verbindlichkeit� an ihrer Schule. Dies stand im Zusammen-
hang mit der Vorläufigkeit dieses Teils des Schulprogramms. Es sollte herausgearbeitet wer-
den, welche Vorstellungen die Lehrerinnen und Lehrer der Schule mit diesem Begriff �ihres� 
Schulprogramms verbinden und in welchen Hinsichten und Richtungen ggf. ein Handlungs-
bedarf festzustellen ist. 

Im August 2000 wurde den Lehrerinnen und Lehrern mit einem entsprechenden Begleitbrief 
der Schulleitung ein von uns entworfener einseitiger Bogen ausgehändigt, in dem um Äuße-
rungen zu folgenden Aspekten gebeten wurde: 
• �Darstellung einer Situation, in der ich Verbindlichkeit vermisst habe bzw. vermisse.�  
• �Darstellung einer Situation, in der ich Verbindlichkeit vorgefunden habe, bzw. vorfinde 
(hier können Sie auch eine gewünschte Situation darstellen; dann bitte jedoch als solche iden-
tifizierbar machen).� 

Die ausgefüllten Bögen sollten in einem einheitlichen, verschlossenen Umschlag anonym im 
Lehrerzimmer in eine �Urne� gelegt werden. Festgehalten (auf einer Namensliste als �erle-
digt� abgehakt) wurde lediglich, ob der Bogen abgegeben worden war. 

Insgesamt wurden an die Lehrerinnen und Lehrer 55 Fragebögen verteilt (nicht an die Leh-
renden der Sprachkurse für ausländische SchülerInnen, weil diese die Schule nur wenig �von 
innen� kennen). Zurückgegeben wurden 50 Umschläge. Davon enthielt ein Umschlag einen 
zweiten Antwortbogen; in sechs Umschlägen fanden wir leere Fragebogen ohne jeglichen 
Kommentar. Uns liegen also 44 auswertbare Bögen vor (Rücklauf = 80 %). In drei Fällen war 
der Bogen nur halb (bei einer der beiden Fragen) ausgefüllt. 

11.2.2 Die Befragung der Schülerinnen und Schüler 

Die Einstellungen der Schülerinnen und Schüler bezüglich �Verbindlichkeit� sollten nicht all-
gemein erfragt, sondern anhand ihres konkreten Verhaltens in einer Situation, in der der Um-
gang mit �Verbindlichkeit� erkennbar werden kann, gedeutet werden. Dazu bot sich ein Be-
reich an, der einerseits nicht wie der �normale� Unterricht unter der Schulpflicht steht, der a-
ber auch nicht gänzlich als �freiwillig� zu verstehen ist: Den SchülerInnen wird die Teilnahme 
an Arbeitsgruppen angeboten, die außerhalb des Unterrichts am Nachmittag stattfinden. Die 
Teilnahme ist freiwillig, es wird aber seitens der Schule davon ausgegangen, dass eine An-
meldung �verbindlich� ist und eine regelmäßige Teilnahme zur Folge haben soll. � Eine Be-
fragung sollte aufklären, wie es sich damit verhält. 

Zur Klärung der genannten Fragen haben wir den folgenden Fragebogen erarbeitet: 
Habt Ihr schon einmal an einer AG teilgenommen? Wie war es denn? Erzählt mal! 
Habt Ihr in diesem Schuljahr eine AG gewählt? Wenn ja: Welche und warum? Wenn nein: 
Warum nicht? 
Gibt es Unterschiede zwischen den AGs, die von Lehrern gehalten werden, und denen, die 
von außerschulischen Mitarbeitern/Honorarkräften angeboten werden? 
Sollten die AGs im Zeugnis erwähnt werden oder ist das nicht wichtig? Erläutert Eure Grün-
de! 
Hast du schon einmal eine AG gewählt, bei der du nach einer Weile nicht mehr teilgenommen 
hast? Woran lag es? (deine Antwort wird vertraulich behandelt.) 
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Anmerkungen:  
Antworten werden anonym behandelt und ausgewertet. 
Die Fragen 1 bis 4 werden in Gruppen bearbeitet, Frage 5 individuell von jeder/m Schüler/in. 

Wir suchten jeweils 3 bis 4 Klassen einer Jahrgangsstufe im Unterricht auf und teilten den 
Fragebogen aus. Die SchülerInnen beantworteten die Fragen 1 bis 4 in Gruppen, wobei sie die 
Antworten der einzelnen Gruppenmitglieder zusammenfassten und die Fragen gemeinsam be-
arbeiteten. Die 5. und letzte Frage beantwortete jeder Schüler alleine und auf einem eigenen 
Blatt Papier. Auch diejenigen, die entweder noch keine AG besucht oder unregelmäßig teil-
genommen hatten, sollten dies notieren. Dies ermöglichte uns, auch hier einen Überblick zu 
erhalten. 

Viele jüngere Schüler haben trotz unserer Aufklärung nicht verstanden, warum sie diese Frage 
gewissenhaft bearbeiten sollen. Wir haben vor der Austeilung des Fragebogens immer darauf 
geachtet, ihn sorgfältig zu erklären. Die Schüler wurden auf verschiedene Gründe hingewie-
sen, warum wir diese Fragen stellen und warum sie wahrheitsgetreu beantwortet werden soll-
ten. Diese Gründe beschrieben wir folgendermaßen: 
• Interesse der Schulleitung; d.h. die Schulleitung möchte erfahren, wie euch die AGs gefal-
len und was man eventuell verbessern könnte. 
• Man möchte wissen, aus welchen Gründen ihr aus einer AG ausgetreten seid oder einfach 
nicht mehr teilgenommen habt. 
• Welche AGs sollten z. B. in Zukunft angeboten werden? 
• Was macht euch Spaß/Was ist nicht schön oder eher langweilig gewesen und woran lag es? 
• Spielt es eine Rolle, ob Noten der AGs im Zeugnis erscheinen? 

Dass die Befragung anonym stattfand, wirkte sich nach unserem Eindruck günstig auf die Be-
antwortung aus. Die SchülerInnen legten offenbar großen Wert auf eine anonyme Beantwor-
tung, denn die Zettel wurden fein säuberlich zusammengefaltet an uns zurück gereicht. Als 
besonders wichtig empfanden die �älteren� Klassen diese Anonymität, denn sie gaben � wie 
sich später zeigte � sehr offen Auskunft über Aspekte, die sie als Defizit empfanden. 

Um die Meinung der SchülerInnen möglichst genau wiederzugeben, geben wir bei der Ausar-
beitung möglichst viele Aussagen als Zitate wieder. 

11.3 „Verbindlichkeit“ im allgemeinen Sprachgebrauch 
�Verbindlichkeit� scheint auf den ersten Blick ein Begriff zu sein, der im alltäglichen Um-
gang ein eindeutiges Signal sendet: es geht um Ansprüche, um Erwartungen, vielleicht um 
Forderungen und Ähnliches. Auf den zweiten Blick ist jedoch unklar, wie �verbindlich� das 
vermeintlich �verbindliche� denn ist. Kann man es einklagen? Ist es mehr als ein Wunsch? 
Wer setzt ggf. Maßstäbe des verbindlichen usw. Je mehr wir versucht, haben, den Begriff zu 
fassen, desto fraglicher wurde es uns. Wir haben deshalb zunächst versucht, die alltagssprach-
liche Bedeutung des Begriffs zu klären, um dies ggf. mit der spezifischen pädagogischen 
Verwendung vergleichen zu können. 

11.3.1 Lexikalische Definitionen 
Bei der Durchsicht verschiedener Lexika und Wörterbücher haben wir folgende Erläuterun-
gen gefunden: 
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verbindlich (höflich, zuvorkommend; bindend, verpflichtend); eine verbindliche Zusage; 
Verbindlichkeit; Verbindlichkeitserklärung; (DUDEN 2000: Die deutsche Rechtschrei-
bung. Mannheim: Bibliographisches Institut, S. 1021). 

Verbinden (mhd. verbinden �fest-, zusammenbinden. [...] Verbindung w (spätmhd. Verbin-
dunge; heute auch �student. Kooperation�); verbindlich (16. Jh., heute meist für �höflich�, 
doch haben Wendungen wie �verbindliche [meist bindende] Zusage� und die Abl. Verbind-
lichkeit w [Mehrz.: �kleiner Schulden�] den alten Sinn �verpflichten� bewahrt, ebenso die 
Verneinung unverbindlich [...]. (DUDEN 1963: Herkunftswörterbuch. Die Etymologie der 
deutschen Sprache, Mannheim: Bibliographisches Institut, Duden, Band 7, S. 67-68). 

verbindlich (1), bindend, endgültig, definitiv, feststehend, unwiderruflich, verpflichtend, 
pflichtig (schweiz.), obligatorisch, nicht freiwillig; nötig, üblich, unabänderlich. verbindlich 
(2) entgegenkommend. Verbindlichkeit: Freundlichkeit, Schuld; Verbindlichkeiten eingehen 
leihen. (Microsoft LexiROM Version 2.0, Lexikon für sinn- und sachverwandte Wörter). 

Verbindlichkeiten, Geldschulden, z.B. aus der Aufnahme von Darlehen oder infolge der 
Stundung von Rechnungsbeträgen für bezogene Waren. (Bertelsmann Universal Lexikon, Bd. 
18. Verlagsgruppe Bertelsmann GmbH, 1990, S. 339). 

Verbindlichkeit: die; - ; -en 1 a) o. Pl. den Gesprächspartner verpflichtendes, einnehmendes 
Verhalten b) Bindung; Verpflichtung >Dieser Vertrag hat keine Verbindlichkeit< c) m. Pl. 
finanzielle Verpflichtungen; Schulden >Ich habe Verbindlichkeiten gegenüber der Bank< 2 
Höflichkeit (Karl-Dieter Bünting: Deutsches Wörterbuch. Chur/Schweiz: Isis Verlag, 1996, S. 
1239). 

Diese nominalen Definitionen machen darauf aufmerksam, dass es bei �Verbindlichkeit� um 
zwei Dimensionen geht:  
• Zum einen geht es um „Schuld“ und „Pflicht“, also um eine quasi rechtliche Dimension; 
bestehende und fraglos geltende Verpflichtungen müssen eingehalten werden; ein Partner 
kann von anderen aufgrund ihrer spezifischen Beziehung bzw. ihrer unterschiedlichen sozia-
len Stellung bestimmte Verhaltensweisen verlangen; in umgekehrter, aber entsprechender 
Sichtweise muss eine Person, die sich in eine solche Beziehung begibt, die dort üblichen Ver-
haltensnormen akzeptieren und einhalten oder gewärtigen, dass ihr Sanktionen auferlegt wer-
den, wenn sie dem nicht entspricht. 
• Zum anderen geht es um „Höflichkeit“, �Bindung�, Freundlichkeit�. In dieser Hinsicht 
scheint der Grad der �Verbindlichkeit� im Sinne eines Zwanges geringer zu sein. Aber 
gleichwohl würde sich eine Person aus einer Gemeinschaft ausschließen, wenn sie deren Ver-
haltensregeln nicht akzeptiert. Sie müsste jedoch nicht mit kodifizierten, streng geregelten 
Sanktionen rechnen, weil �Höflichkeit� nur erwartet, nicht aber eingeklagt und mit Sanktio-
nen durchgesetzt werden kann.  

Mit dem Begriff �Verbindlichkeit� scheinen also Verhaltenserwartungen gedacht zu sein, die 
auf unterschiedlichen Ebenen angesiedelt sind und sich im Grad der Sanktionsfähigkeit unter-
scheiden: In einem formal-rechtlichen Sinne kann mehr verlangt und durchgesetzt werden als 
in der emotional-kommunikativen Ebene. Dabei erscheinen diese beiden Ebenen durchaus 
nicht als unterschiedlich bedeutsam, sie stehen aber in einem Spannungsverhältnis zueinan-
der, das wechselseitig das jeweils andere relativiert, je mehr das eine betont wird: 
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• Wer die formal-rechtliche Seite betont, weist der Emotionalität und der Zwischenmensch-
lichkeit bestenfalls eine Nebenrolle zu, die im Zweifelsfall sogar gänzlich ignoriert werden 
kann. 
• Wer die zwischenmenschliche Freundlichkeit fördern will, kann dies kaum tun, wenn er 
sich notfalls auf die formal-rechtliche Ebene begibt und etwa �Höflichkeit� einfordern und 
durchsetzen will. Er bleibt darauf angewiesen, dass �Höflichkeit� freiwillig erbracht wird. 

Hier scheint sich bereits ein Dilemma anzudeuten: Die mit dem Begriff �Verbindlichkeit� 
verbundenen Vorstellungen changieren zwischen Ebenen, die in einer paradoxen Beziehung 
zwischen Zwang und Freiwilligkeit stehen. �Sei verbindlich!�, kann als Forderung verstanden 
werden, die auf Zwang setzt und auf Einsicht oder Freiwilligkeit verzichtet und die �mensch-
liche� Beziehung gefährdet � sie kann aber auch als Bitte gedeutet werden, deren Erfüllung 
man sich erhofft, die man allerdings nicht einfordern kann.  

Aber vielleicht kann dieses Paradox doch aufgelöst werden, wenn es gelingen sollte, die for-
mal-rechtliche Dimension ‚menschlich‘ zu handhaben, so dass der enthaltene Zwangscharak-
ter nicht allzu stark erlebt wird, bzw. in der emotional-kommunikativen Dimension auf der 
Grundlage von Verständnis und Empathie doch so zu handeln, dass man sich �aufeinander 
verlassen� kann und die immer möglichen Enttäuschungen ausbleiben oder zumindest sich in 
Grenzen halten. � Aber das sind fürs Erste nur Spekulationen auf einer allgemeinen verbal-
begrifflichen Ebene. Für die pädagogische Praxis ist damit noch nicht viel gesagt! 

11.3.2 Ein akademisch-pädagogischer Diskurs  

Eine Annäherung an die pädagogische Bedeutung von �Verbindlichkeit� wurde in einer Dis-
kussion an der Universität gesucht: Im Rahmen eines Seminars zu den schulpraktischen Stu-
dien haben wir mit den Kommilitonen diskutiert, was nach ihrem Verständnis � im Allgemei-
nen und auf dem Hintergrund ihrer Erfahrungen im Praktikum � unter �Verbindlichkeit� zu 
verstehen sein könnte. Eingeleitet wurde diese Diskussion mit einem Bericht aus der IGS 
Kelsterbach und das dortige Schulprogramm.  

Bei der Sammlung von begrifflichen Assoziationen kamen wir zu einer ähnlichen Sammlung 
wie bei der Durchsicht von Wörterbüchern (s.o.). Vor allem wurde die Nähe der Begriffe 
�Verbindlichkeit� und �Verlässlichkeit� betont. Aufgegriffen wurde von den Studierenden der 
Hinweis, dass die Schule die SchülerInnen in ihrer �Subjektivität� ernst nehmen wolle. Dies 
sei aber wohl schwierig zu verwirklichen, wenn man feststelle, dass die SchülerInnen offen-
bar die für erforderlich gehaltenen �Sekundärtugenden� nicht in dem gewünschten Maße in-
ternalisiert haben, wie die Sekundarstufen-Schule es im Anschluss an die Grundschule erwar-
ten möchte. Eine Entwicklung von �Selbstständigkeit� setze doch wohl voraus, dass ein Mi-
nimum an Regeln für den Umgang miteinander eingehalten werde. Solche Erwartungen wur-
den von vielen Studierenden mit Blick auf eine spätere Berufstätigkeit in der Schule durchaus 
geteilt. Man wolle z.B. nicht zum Objekt von Beleidigungen werden und verstehe den Lehr-
beruf nicht als Ersatzleistung für das Versagen der Eltern bzw. der Gesellschaft. 

Andererseits wurde � durchaus mit kritischer Intention � nachgefragt, was denn eigentlich das 
pädagogische Ziel sei, mit dem solche Erwartungen begründet und eventuelle Sanktionen ge-
rechtfertigt werden können. Dazu wurden vor allem zwei Aspekte betont: 
• Zum einen wurde auf den Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule verwiesen, zu dem 
es gehöre, die Kinder und Jugendlichen auf ein Leben in der Gesellschaft vorzubereiten � und 
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soziale Verhaltensweisen (auch im Sinne von Sekundärtugenden) gehörten nun einmal dazu, 
sie seien Voraussetzung für den (erfolgreichen) Eintritt in das Berufsleben. Die Schule könne 
sich dieser Aufgabe nicht entziehen. 
• Zum anderen wurde betont, dass es wenig Sinn mache, den Schülerinnen und Schülern die 
gewünschten Verhaltensweisen sozusagen aufzuzwingen, ohne dass diese deren Sinnhaftig-
keit einsehen und sie in ihrer sozialen, humanitären und kommunikativen Bedeutung erleben 
können. In diesem Sinne sei es z.B. zu verstehen, wenn Regeln, die von allen Beteiligten ein-
gehalten werden sollen, mit diesen gemeinsam erarbeitet und beschlossen werden. Es solle ein 
�gemeinsames Regelwerk� entstehen, das transparent bleibt und prinzipiell revidierbar ist. Als 
problematisches Gegenbeispiel wurde auf das sozialpsychologische Experiment �Die Welle� 
hingewiesen, bei dem Jugendliche durch einen charismatisch wirkenden Führer und mit Hin-
weisen auf ein �übergeordnetes Ganzes� und auf das �Gemeinwohl� u.Ä. zur Übernahme 
fremdbestimmter Normen angeleitet wurden.  

Als �Lösung� dieser Problematik wurde die Vorstellung entwickelt, dass die beiden Aspekte 
zugleich bedacht werden müssen und nicht gegeneinander ausgespielt werden dürfen: Das 
Ziel der Erziehung zum Sozialverhalten und der Vermittlung sozialer Verhaltensnormen dürfe 
nicht beliebig relativiert werden, es müsse aber in einem transparenten Prozess bearbeitet 
werden, in dem die Beteiligten nicht zum Objekt einer �Behandlung� werden, sondern �Sub-
jekte� des Handelns bleiben. In diesem Sinne sei der �Prozess� der Auseinandersetzung um 
Verhaltensnormen etc. wichtig, wenn nicht entscheidend. �Der Weg ist das Ziel!�, wurde als 
Formel für dieses Verständnis verwendet. Die Regeln selbst seien letztlich (in ihren inhaltli-
chen Details) nicht so wichtig wie die Erfahrung, dass solche Regelungen für den Umgang 
miteinander wie auch für die individuelle Entwicklung wichtig sind. Und damit sie diese Wir-
kung entfalten können, müssten sie zu einem erkennbaren Maße �verbindlich� sein. 

Solche normativen Setzungen mögen als typisch �akademisch� erscheinen und als praxisfern 
abgetan werden � sie sind jedochvor dem Hintergrund zu verstehen, dass pragmatische Ziel-
setzungen und auf den ersten Blick plausible Orientierungen sich nicht zuletzt auch vor einem 
anspruchsvollen Verständnis des Bildungsauftrags der Schule rechtfertigen können müssen. 
Und nicht zuletzt wurde dabei ein Anspruch ernst genommen, der im Schulprogramm der 
Schule selbst eine deutliche Stelle einnimmt � wie im nachfolgenden Kapitel deutlich werden 
wird. 

11.4  „Verbindlichkeit“ im Schulprogramm der IGS 
Welchen Stellenwert hat �Verbindlichkeit� im Konzept der IGS Kelsterbach? � Wir referieren 
im Folgenden zunächst das Schulprogramm der Schule. 

Das Schulprogramm der IGS Kelsterbach wurde am 15. November 1999 verabschiedet und 
wird (auf der Titelseite) als �mittelfristiges Arbeitsprogramm zur pädagogischen Gestaltung 
der schulischen Arbeit� bezeichnet.  

Das Schulprogramm befasst sich im Anschluss an eine �Präambel� und nach der Beschrei-
bung des �gegenwärtigen Profils� im Kapitel 3 mit den �Pädagogischen Schwerpunkten�. Da-
zu wird Folgendes ausgeführt (in der Druckfassung sind die wichtigen Punkte als Marginalien 
am Rand notiert � sie werden hier kursiv vorangestellt; die Ausführungen zu den anderen 
Schwerpunkten werden hier ausgelassen): 
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„3. Pädagogische Schwerpunkte 
(3-2) Darstellung der Handlungsfelder 
3.2.1Projektorientierung [...] 
3.2.2 Modernisierung des Medieneinsatzes [...] 
3.2.3 Schülerbezogene und handlungsorientierte Lern- und Unterrichtsmethoden [...] 
3.2.4 Stärkung der Verbindlichkeit 
Für mehr Verbindlichkeit, gegen Destruktivität, Indifferenz und Verweigerung 
Dieses Handlungsfeld ist noch nicht aktuell für dieses Schulprogramm bearbeitet. Es ist aber 
seit über fünf Jahren im Blickfeld der strategischen Bemühungen um eine Verbesserung der 
Lernvoraussetzungen und der Lernergebnisse. Erinnert sei an das Stichwort: „Integration 
nur bei Kooperation“, das vor einigen Jahren geprägt wurde. Dieses Stichwort beinhaltet ein 
weites pädagogisches Feld, das momentan noch unzureichend bestellt ist. Bei der Frage des 
Verhältnisses von Input und Output ist die Einforderung der Verbindlichkeit von großer Be-
deutung. Es nützt nichts, wenn die Pädagogen sich Gedanken und Mühe machen, ihre Arbeit 
zu verbessern und zu modernisieren, auf der Abnehmerseite (Schüler-/Elternseite) aber Indif-
ferenz, Destruktivität und Verweigerung diese Bemühungen unterlaufen. 
Klare Anforderungen der Schule an die Lernbereitschaft und äußeren Lernvoraussetzungen 
Die Schule muss klare Forderungen an die Lernbereitschaft und die äußeren Lernvorausset-
zungen der Schülerinnen und Schüler stellen und diese bis in die Details hinein auch durch-
setzen. Dazu gehören u.a. Anforderungen an die Ausstattung der Schüler/innen mit Arbeits-
materialien, Heften, Büchern, Ordnern usw., Anforderungen an das Einhalten von Terminen 
verschiedenster Art; die Erfüllung von Verpflichtungen, Aufgaben u. a. m.. 
Hier müssen wir für die weitere Arbeit überlegen, wie wir uns die Setzung und die Kontrolle 
der Verbindlichkeiten erleichtern, d. h. ökonomischer arbeiten, effizienter werden und uns 
nicht in Einzelkämpfen frustriert verschleißen. 
Den Schüler in seiner Subjektivität ernst nehmen heißt in diesem Zusammenhang auch, ihn 
die Konsequenzen mangelhaft ausgeprägter Sekundärtugenden spüren lassen und seine Er-
ziehungsberechtigten mit in die Verantwortung zurückholen, wo dies noch möglich und sinn-
voll erscheint. 
Andererseits müssen wir als Pädagogen unseren Schülerinnen und Schülern Hilfen und Mög-
lichkeiten an die Hand geben, in denen sich diese Sekundärtugenden in humanen Zusammen-
hängen bilden und entwickeln können. 
Die grundsätzliche Orientierung unserer Schule und dieses Schulprogramms bieten einen 
Rahmen, innerhalb dessen diese Sekundärtugenden sinnvoll und wichtig sind und ihre Einfor-
derung legitimiert ist. 
3.2.5 Schulsozialarbeit als soziales Stütz- und Ausgleichssystem [...]“ 
(Schulprogramm der IGS Kelsterbach vom 15. 11. 1999, S.7 bis 10) 

Im Folgenden versuchen wir, diesen Text hermeneutisch aufzuschlüsseln und anhand der 
verwendeten Begriffe und Bilder das implizite Verständnis von Schule, der Rolle der Schüle-
rinnen und Schüler, der Lehrenden, der Eltern etc. transparent zu machen und die Planungen 
nach ihren zugrunde liegenden Intentionen zu befragen. Dies kann natürlich nur vorläufig sein 
und soll die nachfolgende Befragung fundieren. 

Die Ausführungen benennen mehrere Spannungsfelder, die z.T. ausdrücklich thematisiert 
werden:  

Ein spezifisches �Spannungsfeld� der Integrierten Gesamtschule sei die Spannung zwischen 
Integration und Individualisierung; 
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• �Der Schüler X vergisst die Hausaufgaben. Er hat die Möglichkeit, dies bis zur nächsten 
Stunde nachzuholen. Trotzdem wird diese in der nächsten Stunde nicht vorgezeigt. Er be-
kommt daraufhin einen Brief nach Hause mit der Aufforderung die Hausaufgaben in einer 
Zusatzstunde am Nachmittag des übernächsten Tages nachzuholen. Es erfolgt jedoch kein 
Rücklauf des Elternbriefes.� (30) 
• �Oft erlebe ich, dass [von Schülern und Eltern] an die Schule sehr hohe Anforderungen ge-
stellt werden, aber nur in geringen Maße eigenes Bemühen zu erkennen ist.� (7) 

11.7 Die Arbeitsgruppen-Angebote außerhalb des Unterrichts 
Wie in vielen Schulen werden auch in der IGS Kelsterbach den Schülerinnen und Schülern 
außerunterrichtliche Arbeitsgruppen (AGs) angeboten, die nachmittags stattfinden. Die Teil-
nahme ist freiwillig, aber es wird erwartet, dass die SchülerInnen jene Gruppe, in die sie sich 
�eingewählt� haben, während der Dauer des Halbjahres regelmäßig besuchen. � Dies ist nach 
dem Eindruck der verantwortlichen Lehrkräfte jedoch nicht in dem gewünschten Maße der 
Fall.  
• Ein zentrales Anliegen, das die IGS Kelsterbach mit dieser Studie verbindet, ist die Frage, 
in welchem Maße und aus welchen Gründen viele SchülerInnen die zu Beginn des Schuljah-
res gewählte AG im Laufe des Schuljahres verlassen. Warum halten sich viele Schülerinnen 
und Schüler nicht an die �Verbindlichkeit� der Teilnahme? Was kann ggf. verbessert oder ge-
ändert werden, um diese Arbeit in Zukunft attraktiver und wirkungsvoller zu gestalten? 
• Wir haben hierzu die Daten aus dem vergangenen Halbjahr herangezogen und die Schüle-
rinnen und Schüler nach ihren Einstellungen zu diesem Angebot befragt (vgl. Kap. 11.2.2). 
Daraus ergeben sich die folgenden Befunde: 

11.7.1 Das AG-Angebot und Teilnahme im Schuljahr 2000/01 

Für das Schuljahr 2000/2001 wurden den SchülerInnen folgende 27 Arbeitsgruppen angebo-
ten: 
Tab. 11-3: Das AG-Angebot für das Schuljahr 2000/2001: 
Thema 
Volleyball-AG 
Basketball-AG 
Leichtathletik – Mehrkampf 
Musik-AG / Band 6.1 & Co 
Revue/Schwerpunkt Gesang 
Revue/Schwerpunkt Darstellung 
Beleuchtungs-AG 
Musik-AG / Band 6.5 & 6.4 
Ich will in Mathe besser werden (Kl. 8) 
Judo-AG (kam nicht zustande) 
Ich will in Mathe besser werden (Kl. 6) 
Ich will in Mathe besser werden (Kl. 7) 
Computer-AG – Umgang mit dem PC (Kl. 5-6) 
Computer-AG – Umgang mit dem PC (Kl. 7-8) 
Computer-AG – Umgang mit dem PC (Kl. 5-6) 
Computer-AG – Umgang mit dem PC (Kl. 5-6) 
Junge KünstlerInnen gesucht 
Revue: Theater-AG 
Trampolin-AG 
Paddel-AG 
AG Video 
AG Mädchen 
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Thema 
Volleyball-AG 
Lieder für die Revue 
Spanisch…besser mit Musik 
AG Schulradio 
Ich will in Mathe besser werden (Kl. 6) 
Songs für die Revue 2001 

In welchem Maße haben die Schülerinnen und Schüler diese Angeboten gewählt und wahrge-
nommen? � Nach den Listen, die uns von der Schule (Herrn König) zur Verfügung gestellt 
wurden, haben diese Angebote folgende Nachfrage gefunden:  
Tab. 11-4: Teilnehmerzahlen zu Beginn des Schuljahrs; absolute Zahlen: 
Jahrgang AG-Titel Anzahl der TeilnehmerInnen 

am 13.11.2000 
5 bis 10 Judo 63 
5 bis 7 Trampolin 56 
5 bis 10 Revue/Darstellung 26 
5 bis 10 Basketball 25 
8 bis 10 Volleyball 22 
5 bis 10 Revue/Gesang 20 
6 Mathe 18 
5 bis 7 Mädchen 17 
5 bis 10 Paddel 16 
5 bis 10 Leichtathletik 15 
7 bis 10 Beleuchtung 14 
8 bis 10 Spanisch m. Musik 14 
5 bis 10 Theater 13 
5 bis 6 Computer  13 
6.4/.5 Musik 12 
5 bis 6 Computer  11 
5 bis 6 Computer  11 
6 Mathe 10 
7 bis 8 Computer  10 
5 bis 10 Songs f. Revue 2001 9 
8 bis 10 Schulradio 8 
7 bis 10 Junge KünstlerInnen 8 
6.1 Musik 7 
8 bis 10 Video 7 
5 bis 10 Lieder f. Revue 4 
7 Mathe 3 
8 Mathe 3 
 Summen 372 

Besonders beliebt waren bei den Schülerinnen und Schülern vier Sport-Angebote (Judo, 
Trampolin, Basketball, Volleyball) und die beiden �schauspielerischen� Angebote �Re-
vue/Darstellung� und �Revue/Gesang�. Diese sechs Angebote haben mit 212 Meldungen (= 
57 %) mehr als die Hälfte aller Anfragen auf sich gezogen � im Schnitt mit ca. 35 SchülerIn-
nen pro Angebot.  

Allerdings haben nicht alle SchülerInnen eines der Angebote gewählt. Warum haben einige 
SchülerInnen kein Angebot gewählt? 

11.7.2 Gründe für die Nicht-Wahl einer AG 

Bei der Frage, warum SchülerInnen zu Beginn des Schuljahres keine AG gewählt haben, fiel 
auf, dass dies bei SchülerInnen aus höheren Klassen häufiger der Fall war. Sie gaben als 
Grund hierfür an, dass man zu viele Hausaufgaben zu machen habe, es sei kein passendes 
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Jahrgang AG-Titel Anzahl der  
TeilnehmerInnen 
am 13.11.2000 

Anzahl der  
TeilnehmerInnen  

am 22.1.2001 

Veränderung 

8 Mathe 3 3 0 
5 bis 10 Leichtathletik 15 14 -1 
7 bis 8 Computer  10 9 -1 
5 bis 10 Revue/Gesang 20 17 -3 
5 bis 7 Mädchen 17 14 -3 
5 bis 10 Theater 13 10 -3 
5 bis 6 Computer  11 8 -3 
8 bis 10 Spanisch m. Musik 14 10 -4 
7 bis 10 Junge KünstlerInnen 8 4 -4 
8 bis 10 Volleyball 22 17 -5 
5 bis 6 Computer  13 8 -5 
6.4/.5 Musik 12 7 -5 
5 bis 6 Computer  11 6 -5 
5 bis 10 Paddel 16 9 -7 
5 bis 10 Basketball 25 15 -10 
5 bis 7 Trampolin 56 44 -12 
5 bis 10 Revue/Darstellung 26 14 -12 
6 Mathe 18 6 -12 
 Summen 372 280 -92 
     
5 bis 10 Judo 63 fiel aus  

Bei den sechs Angeboten, die bei den Schülerinnen und Schülern besonderen Zuspruch ge-
funden hatten (vgl. Tab. 11-4), sind � verständlicherweise? � auch die Anzahlen der Schüle-
rInnen besonders hoch, die nach einiger Zeit nicht mehr teilgenommen haben. Damit hat es 
im Einzelnen folgende Bewandtnis: 

a) Dass die Judo-AG trotz der 63 Anmeldungen ausgefallen ist, lag nicht darin, dass kein 
Kursleiter gefunden werden konnte, sondern dass man erst nach der Anmeldungsphase von 
dem großen Interesse der Schülerinnen und Schüler �überrascht� wurde und die erforderlichen 
Voraussetzungen (z. B. Matten, um Verletzungen vorzubeugen) nicht vorhanden waren.  

b) Für die Mathematik-AG hatten die Beschreibungen nicht rechtzeitig vorgelegen, so dass es 
zu Missverständnissen kam: Einige Mathematik-LehrerInnen hatten bestimmte SchülerInnen 
auf diesen Kurs aufmerksam gemacht, weil sie erwartet hatten, dass es um eine Nachhilfe für 
eher schwächere Schüler gehen sollte. Tatsächlich hatten die Kursleiter einen Erweiterungs-
kurs für gute Schüler geplant. So merkten einige SchülerInnen recht bald, dass sie hier �fehl 
am Platz� waren. 

c) Bei der „Trampolin-AG“ war die Nachfrage so groß gewesen, dass etliche SchülerInnen 
den Eindruck hatten, so selten �dranzukommen�, dass sich die vergleichsweise langen Warte-
zeiten nicht lohnten. Diese SchülerInnen haben diese AG deshalb wieder verlassen. Ein Schü-
ler beschrieb dies folgendermaßen: 
• �Ich bin nicht mehr hingegangen, weil es nach einer Weile langweilig war.�  
• �Weil ich, bis wir das Trampolin aufgebaut hatten, nur noch selten dran kam, weil die 
Schlange so lang war.� 

Eine solche Absage bzw. die Mangelsituation erhöht sicherlich nicht die Attraktivität der 
AGs. Die Motivation der SchülerInnen dürfte einen Dämpfer bekommen haben. 
Möglicherweise haben diese SchülerInnen aufgrund dieser Enttäuschung keine AG mehr 
gewählt.  
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Interaktion. � Darauf kann man in stärkerer Weise �stolz� sein, es ist aber wohl schwer, sol-
che Situationen zu schaffen und in der genannten Weise zu bestehen. 

Die folgende Aussage deutet eine weitere Dimension der persönlichen Betroffenheit an: 
• �Verbindlichkeit vermisse ich auch in den Fällen, in denen Schüler mit Materialien (z.B. 
Büchern) nicht ordentlich umgehen und ich weder Zeit noch Lust habe, in jeder Stunde zu 
kontrollieren, ob alles in richtigem Zustand ist.� (22) 
• �Ein verbindliches und für die SchülerInnen klar einschätzbares Lehrerverhalten würde 
wahrscheinlich den Unterrichtsalltag erheblich erleichtern.� (13) 

Dies kann � neben der sicher berechtigten Sorge um die Materialien bzw. das Sozialverhalten 
der Schülerinnen und Schüler � auf ein eigenes, persönliches Ordnungsbedürfnis der Lehr-
kraft verweisen. Ein solches Bedürfnis ist im Sinne der eigenen Arbeitserleichterung natürlich 
legitim, es sollte nach unserer Auffassung aber nicht im Vordergrund stehen. Wir wollen mit 
diesem Hinweis keineswegs unterstellen, dass es hier der Fall ist, sondern lediglich Dimensi-
onen aufzeigen, in denen auch über den Wunsch nach �Verbindlichkeit� reflektiert werden 
sollte. 

Unsere Hinweise auf subjektiv-emotionale Dimensionen des Bedürfnisses nach �Verbindlich-
keit� sollen diese nicht als prinzipiell fragwürdig erscheinen lassen. Gleichwohl sollte es 
durchaus bedacht und geprüft werden, in welcher der oben diskutierten möglichen Bedeutun-
gen �Verbindlichkeit� mit subjektiven Bedürfnissen verbunden ist.  

11.8.5 Eine zusammenfassende Deutung von „Verbindlichkeit“ 

Schon bei der begrifflich-nominalen Analyse (vgl. Kap. 11.3.1) hatte sich gezeigt, dass �Ver-
bindlichkeit� im allgemeinen Sprachgebrauch zwei Dimensionen beinhaltet: Es geht um eine 
formal-rechtliche Ebene (Pflicht/Schuld) bzw. um sozial-emotionale Umgangsformen (�Höf-
lichkeit�).  

Die pädagogische Diskussion und die Analyse der von den Lehrerinnen und Lehrern be-
schriebenen Situationen hatten gezeigt, dass sich die Bedeutung von �Verbindlichkeit� im 
Kontext pädagogischen Handelns ebenfalls auf zwei Ebenen diskutieren lässt: 

(1.) �Verbindlichkeit� kann zum einen verstanden werden als Forderung, die sich aus dem 
rechtlichen Verhältnis zwischen der Institution Schule und den in ihr befindlichen (lebenden 
und arbeitenden) Personen ergibt: SchülerInnen und ihre Eltern haben ein Minimum an Vor-
aussetzungen zu erbringen, die dem Zweck der Veranstaltung Schule entsprechen: Arbeitsma-
terialien, Hausaufgaben etc.; hieraus ergibt sich die Vorstellung einer „geforderten Verbind-
lichkeit“ 

Solche Forderungen werden jedoch nur in dem Maße als �verbindlich� eingehalten werden, in 
dem ihre Gültigkeit bei den Betroffenen akzeptiert ist. Wenn dies nicht der Fall ist, kann man 
versuchen, dem mit Druck und Sanktionen �nachzuhelfen� � erreicht wird dadurch aber bes-
tenfalls �Gehorsam� oder gar �Unterwerfung�, im ungünstigen Fall dürfte �Widerstand� ent-
stehen oder die Fähigkeit gefördert werden, sich solchen Auflagen etc. zu entziehen und die 
durch geschickte Ausreden o.Ä. zu unterlaufen und schließlich sie gar in ihrer vermeintlichen 
oder tatsächlichen Fragwürdigkeit zu �entlarven�. Eine pädagogisch befriedigende Strategie 
wird in einer solchen �auferlegten� Verbindlichkeit auf Dauer wohl kaum zu erkennen sein. 
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(12.)  Handlungsmöglichkeiten/Gestaltbarkeit: Es soll deutlich werden, welche Alternati-
ven für die Gestaltung in dem jeweiligen Handlungsfeld überhaupt gegeben sind, welche evtl. 
geschaffen werden könnten, welche Bedingungen damit verbunden sind und welche Risiken 
und Nebenwirkungen möglicherweise eintreten könnten. 
(13.)  Verbindlichkeit: auf der Grundlage solcher Klärungen getroffene Vereinbarungen 
können einen höheren Grad an �Verbindlichkeit� beanspruchen als Vorgaben, deren Einhal-
tung nur �verlangt� werden kann. 

11.8.6 Folgerungen und Vorschläge 

In Sinne der vorstehenden Überlegungen sollen die folgenden Vorschläge als Suchraster ver-
standen werden. 
11.8.6.1 Verhalten der Kolleginnen und Kollegen  

Alle Lehrer sollen sich konsequent an Beschlüsse der Gesamtkonferenz halten und mit getrof-
fenen Entschlüssen verbindlich umgehen. Davon wird eine Vorbildfunktion erwartet: 
• �Ich wünsche mir, dass Konferenzbeschlüsse und Konferenzergebnisse (neue Schulord-
nung) mehr als bisher zur Leitschnur meines Verhaltens, der KollegInnen vor allem aber auch 
der Schulleitung wird.� (37)  
• pünktlicher Unterrichtsbeginn, Einhaltung von Terminen und Absprachen, Gleichbehand-
lung, Disziplin beim gemeinsamen pädagogischen Wollen 
• angekündigte Sanktionen auch durchführen (z.B. bei Hausaufgaben: sie werden häufiger 
gemacht, wenn �als Konsequenz ... die Schüler an einer temporären Fördermaßnahme teil-
nehmen� (28) 
•  �Verbindlichkeiten müssen erst von allen Lehrern eingehalten werden, ehe ich sie von al-
len Schülern erwarten und verlangen kann.� (5) 
• alle Koll. müssen die gültigen Verhaltensweisen einhalten (11) 
• verbindlicher und klarer reagieren (13) 
• den Grundsatz �Integration bei Kooperation� einhalten (7) 
11.8.6.2 Schulleitung  
• keine (langen und plötzlichen) Durchsagen der Schulleitung (zu �unmöglichen� Zei-
ten)(15) 
• Der Schulleiter muss alle Kolleginnen und Kollegen gleich behandeln und niemanden et-
was durchgehen lassen, was bei anderen sanktioniert wird. (35) 
• Es sollte vermieden werden, dass die Schulleitung für einige Lehrer Sonderregelungen ein-
räumt. Falls sich dies nicht umgehen lässt, sollten die Betroffenen unverzüglich über diese 
Gründe informiert werden. 
• Von der Schulleitung wird eine Vorbildfunktion erwartet. 
11.8.6.3 Organisatorische Aspekte 

Zu Beginn des Schuljahres hatte es bei der Organisation der AGs organisatorische Probleme 
gegeben, die vermutlich behoben werden können:  

• Die Themen und Termine der Kurse sollten rechtzeitig bekannt sein, damit sich die Schüle-
rInnen und ggf. die sie beratenden LehrerInnen darauf einstellen können. Probleme, wie sie zu 
Beginn des Schuljahres bei der Organisation der AG-Angebote auftraten (vgl. S. 173) sollten 
vermieden werden: Die Angebote sollten schon vor Beginn des Schuljahres feststehen, spätes-
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tens jedoch zwei Wochen nach Beginn des Schuljahres. Die Kursleiter sollten bis dahin die 
Inhalte ihres Kurses � sofern nötig � mit der Schule abgesprochen und ihre Ausschreibungen 
abgegeben haben. Vor allem bei fachbezogenen Kursen dürfte dies wichtig sein. Die Arbeits-
gruppen sollten spätestens vier Wochen nach Beginn des Schuljahres beginnen können. 

• Es sollten genug Kurse angeboten werden, wenn zu erwarten ist, dass SchülerInnen aus 
verschiedenen Jahrgängen daran teilnehmen möchten: bei einer Basketball-AG dürfte es in 
der Tat schwierig sein, �kurze� und �lange� SchülerInnen miteinander spielen zu lassen � was 
allerdings wohl nicht nur mir dem Alter zu tun hat. 

• Nach den Aussagen von mehreren SchülerInnen bedarf es vor allem bei den musischen 
Angeboten einer vorherigen Absprache mit den TeilnehmerInnen. Einige SchülerInnen erklär-
ten, dass die Lieder nach ihrer Meinung nicht gut ausgewählt waren. Dies könnte sicherlich 
besprochen und geklärt werden. 

Einige der oben aufgeführten Probleme könnten vermieden werden, wenn die Schule rechtzei-
tig erhebt, welche Themen bei den SchülerInnen Interesse finden. Sie könnte dann versuchen, 
das Angebot an dieser Nachfrage zu orientieren und Enttäuschungen bei den SchülerInnen 
vermeiden, die sich ergeben, wenn sie an der gewünschten gar nicht oder nur in einer so gro-
ßen Gruppe teilnehmen können, dass es ihnen nicht mehr sinnvoll erscheint. 

Lösbar sollte auch ein Problem sein, das offenbar durch einen Wechsel in der Zuständigkeit 
entstanden ist: Nachdem die Zuständigkeit für die AG-Angebote von einem Mitglied der 
Schulleitung (Herrn Odey) auf einen Lehrer übergegangen war, der nicht Mitglied der Schul-
leitung ist (Herrn König), konnten einige Entscheidungen nicht zwischen dem AG-
Koordinator und der Schulleitung abgesprochen werden. Bei einigen Fragen, die das AG-
Programm betrafen, war er offenbar nicht in die Beratung einbezogen, er wurde � wie er uns 
erklärte � teilweise nicht konsultiert und erfuhr nur durch Zufall von einigen Veränderungen, 
wie zum Beispiel von Terminabsprachen oder Krankmeldungen der Leiter. � Das lässt sich 
sicherlich zum Nutzen der Sache vermeiden.  

Ein weiteres Problem besteht nach den uns zugänglichen Informationen darin, dass über die 
Anwesenheit der SchülerInnen wie auch über die der AG-LeiterInnen die an sich vereinbarten 
bzw. vorgeschriebenen Listen nicht regelmäßig geführt bzw. dass diese der Schulleitung nicht 
zugeleitet werden. Sie seien nur schwer zurück zu bekommen und meistens lückenhaft ge-
führt. Da die Honorarkräfte keiner �Kontrolle� unterliegen, würden die AGs zu �lasch� oder 
zu �locker� geführt. Manche Veranstaltungen fielen einfach aus, weil der Leiter nicht auf-
tauchte oder weil nur wenige Schüler anwesend waren, so dass nicht sinnvoll gearbeitet wer-
den konnte (hängt von der Art der AG ab). Viele SchülerInnen hätten daraufhin ihre Lust an 
der AG verloren. Ein Schüler formulierte es so: �Ich bin in einer AG gewesen, aber ich bin 
nicht hingegangen, weil der Lehrer nie da war und ich meistens vor der Tür gesessen habe.�  

Es sollte überlegt werden, ob bzw. wie die Anwesenheit in den Kursen besser überprüft wer-
den kann. Es dürfte nicht zu viel verlangt sein, dass die Leiter der AGs und insbesondere die 
Honorarkräfte mit Ihren Abrechnungen eine vollständig geführte Anwesenheitsliste abgeben. 
Ggf. könnten dann auch unregelmäßig teilnehmende SchülerInnen auf ihre Versäumnisse an-
gesprochen werden. Und die Schule könnte auf diese Weise erfahren, wie die AG-Angebote 
von den Schülerinnen und Schülern angenommen und wahrgenommen werden.  
11.8.6.4 Fragen zum Curriculum 
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• übersichtliche Anforderungskataloge für die Schüler (16) 
• Schülern ... die Möglichkeit geben, Konsequenzen aus ihrem eigenem Handeln, den nicht 
erbrachten Lernergebnissen, zu erkennen: 1. die Bewertung von Referaten, deren Stellenwert 
im Lernprozess und Qualitätsanforderung deutlich werden lassen 2. übersichtliche Anforde-
rungskataloge: die Niveaus der Haupt-, Realschule, etc. nicht vermischen; 3. Vergleichsmög-
lichkeiten zwischen Klassen schaffen, differenzierte Lerngruppen ermöglichen; 4. für die 
Lehrenden deutlich machen, welches Wissen vorausgesetzt werden kann; 5. die Erwartungen 
an das Lernergebnis deutlich machen und konsequent einfordern und überprüfen (vgl. 16). 
• Verbindlichkeit ist möglich: �1. Überall dort wo ein ganz starker Bezug zur eigenen Le-
benswelt der Schüler vorhanden ist. 2. Bei klaren Zielen und Perspektiven: Erwerb von Fer-
tigkeiten, die für die Berufsausbildung benötigt werden oder bei der Umsetzung von eigenen 
Zielen, dem Erstellen von angestrebten Produkten, benötigt werden. 3. Bei klarer Vorgabe 
von Lernzielen, Bewertungskriterien und Leistungsanforderungen (Transparenz und Zielvor-
gabe)� (16) 
•  �... auch offen und bereit sein, Inhalte, besonders die des sozialen Lernens sowie der In-
tegration aller Lerngruppen, auch umzusetzen� (33) 
11.8.6.5 Eltern 

Zusammenarbeit von Eltern und Lehrkraft (14) 
11.8.6.6 Konzeptionelle Fragen / Kommunikation 
• �Ich wünsche mir mehr Kontinuität und Hartnäckigkeit bei Initiativen, Projekten, Ideen� 
(42) 
• �Auch im außerunterrichtlichen Bereich sollten die Angebote (statt von Honorarkräften) 
von Lehrerinnen und Lehrern angeboten werden: nicht weil Lehrkräfte kompetenter, verläss-
lichere oder bessere Menschen sind, sondern weil sie Dauerhaftigkeit und damit für die Schü-
ler Verlässlichkeit durch die Ausübung eines Berufs verkörpern und garantieren können.� 
(42) 
• �mit den SchülerInnen besprechen, wie eine Verbesserung auszusehen hat� (19) 
• �Verbindlichkeit erlebe ich insbesondere in den Situationen, in denen die Schüler die Not-
wendigkeit eines verlässlichen Verhaltens unmittelbar einsehen: Bei der o.a. Fahrt [Wochen-
endfahrt mit der Klasse] besuchen wir abends nach 21 Uhr ein Musikfestival, das sich als sehr 
überlaufen herausstellt. Alle Schülerinnen und Schüler sind trotz eines sehr unübersichtlichen 
Geländes (oder gerade deswegen) absolut pünktlich am Treffpunkt. Gleiches gilt in derselben 
Lerngruppe für den EXPO-Besuch.� (42) 
• �Regularien� bei Disziplinproblemen sollten nicht aufgesetzt sein, sondern �immer in ei-
nem engen Zusammenhang mit U-Inhalten und Lernzielen� stehen. (8) 

Generell schlagen wir vor (vgl. oben S. 182), Situationen zu schaffen bzw. zu nutzen, in de-
nen Verbindlichkeit geübt werden kann, das Eintreten von �Verbindlichkeit� nicht abzuwarten 
oder mit Druck o.Ä. zu erzwingen, sondern es ausdrücklich (zumindest in einer ausgewählten 
Phase des Schuljahrs) zu einem Schwerpunkt des pädagogischen Handelns zu machen, not-
falls auch unter (vorübergehender) Hintansetzung anderer Ziele. Allerdings wäre dazu ein 
Konsens im Kollegium erforderlich, der wohl � so unser Eindruck � seinerseits erst noch ge-
schaffen werden muss. Dabei sollten die Schülerinnen und Schüler und die Elternschaft ein-
bezogen sein! Ein solches Programm müsste von allen getragen und im alltäglichen Handeln 
glaubhaft (vor-)gelebt werden. Das wird zwar nicht immer gehen: Es werden Brüche auftre-
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ten, es wird Situation geben, in denen es nicht geht, aber das muss dann transparent gemacht 
werden: Es muss darüber geredet werden. 

Als Bereich, in dem Verbindlichkeit in dieser Weise durch Kommunikation und Vereinbarun-
gen gefördert werden könnte, bieten sich u.E. die außerunterrichtlichen Arbeitsgruppen an: 
Derzeit soll �Verbindlichkeit� nach unserer Wahrnehmung lediglich dadurch entstehen, dass 
die Schülerinnen und Schüler �die Wahl haben�. Nachdem sie sich für eine AG entschieden 
haben, sollen sie die Teilnahme als Pflicht ansehen und sich entsprechend verhalten. Die äu-
ßeren Umstände und der Verlauf einiger Gruppen (unklare Ankündigungen, zu große Grup-
pen, eine �falsche � Zusammensetzung der Gruppen etc.; s.o. S. 170 ff.) machen es den Schü-
lerinnen und Schülern jedoch nicht immer einfach, �bei der Stange� zu bleiben.  

Ein Schüler hatte seine Vorstellungen folgendermaßen formuliert: � [...] Ich denke, man sollte 
die AGs lockerer angehen. Also die Schüler sollten in der AG ein bisschen freier arbeiten 
können und ein bisschen mitbestimmen, wie sie den Unterricht gestalten sollten." � Es könnte 
u.E. einen Versuch wert sein, ob auf diese Weise ein Mehr an �vereinbarter Verbindlichkeit� 
entstehen könnte. Entsprechende Erfahrungen könnten vermutlich dann auch auf den �norma-
len� Unterricht und das Schulleben insgesamt ausstrahlen. 

In den Darstellungen einer Lehrperson findet sich folgender Bericht, der vielleicht beispiel-
haft eine ‚Vision‘ ausdrückt: �Im Unterricht mit Doppelbesetzung malte ein Schüler Haken-
kreuze aufs Bild. Als wir es feststellten, konnten wir innerhalb von Minuten entscheiden, dass 
dies nicht folgenlos bleiben konnte und dass möglichst unmittelbar darauf zu reagieren sei. 
Wir vereinbarten, dass ich den Unterricht weiterführe, meine Kollegin den Schüler mit nach 
draußen nimmt zum Gespräch. Bisher sind keine Hakenkreuze mehr offen aufgetaucht.� (41) 

11.8.7 Probleme bei der Arbeit an Verbindlichkeit 

Die folgenden Anmerkungen sollen zum Schluss auf Aspekte hinweisen, die eine Arbeit an 
�Verbindlichkeit� erschweren (können): 
• �Noten für Leistungsverweigerung ändern nichts. Was kann man tun?� (4) 
• �Problem: Der Vertretungslehrer hat mit den Schülern (die den Unterricht gestört haben) 
keinen weiteren Kontakt, alles muss über den Klassenlehrer laufen (und der hat auch genug zu 
tun). Alles erfordert sehr viel Zeit und Verwaltungsarbeit.� (10)  
• �In welchem Maße kann man bzw. muss man Schülern zugestehen, �krank� zu sein, auch 
wenn sie vielleicht nicht zwingend nach Hause gehen müssten; wer mag beurteilen, wie �rela-
tiv� die Krankheit ist; und kann man von Schülerinnen und Schülern verlangen, dass sie sich 
gesund erhalten und Kranksein vermeiden?� (12) 
• �Die (mit knapper Mehrheit getroffene) Raucherentscheidung des Kollegiums soll von 
Klassenlehrern durchgesetzt werden; dies würde die Lehrer-Schüler-Beziehung verschlech-
tern! Soll man das als Klassenlehrer akzeptieren?� (25) 
• �Das Rauchen auf dem Schulgelände sollte verboten werden, es fehlt aber an geeigneten 
schulischen Maßnahmen, um Schüler ggf. zu maßregeln.� (27) 
• �In Bezug auf Verbindlichkeiten gegenüber Schülern möchte ich jedoch hervorheben, dass 
diese sehr leicht einzufordern sind, aber mit zunehmender Vergrößerung der Klassenstärken 
immer schwieriger oder kaum durchzusetzen sind. Indem der Klassenlehrer immer mehr zent-
rale Anlaufstelle für Schülerprobleme und Schulorganisation ist, wird die Umsetzung von 
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Verbindlichkeiten zunehmend erschwert. Zusätzliche Anforderungen von Seiten der Schullei-
tung verstärken dieses Problem.� (30) 
• �Die Überwachung bzw. Einhaltung von Terminen (z.B. Abgabe der unterschriebenen El-
ternbriefe, Hausaufgaben etc. ist sehr zeitaufwendig und kraftraubend, ebenso das Anmahnen 
(und oft ergebnislose Sammeln dieser Mahnbriefe). Frage nach mehr Effizienz (bei einer) po-
sitiven Verhaltensänderung der Schüler.� (44) 

11.8.8 Schluss 

Gleichwohl soll am Ende unseres Berichts der Hoffnung Ausdruck gegeben werden, dass eine 
konsequente(re) Arbeit an Fragen der �Verbindlichkeit� dazu beitragen wird, die von vielen 
Lehrerinnen und Lehrern als unbefriedigend erlebte Situation zu verbessern und dazu zu 
kommen, dass der Anteil �geforderter Verbindlichkeit� zugunsten einer �vereinbarten Ver-
bindlichkeit� vergrößert werden kann. Dazu dürfte freilich ein entsprechender Konsens im 
Kollegium Voraussetzung sein. Dass die Schule diese schwierige Aufgabe in ihrem Schulpro-
gramm benannt hat (und es darüber offenbar einen Konsens gab), lässt die Hoffnung berech-
tigt erscheinen, dass sie auch die weiteren Schritte konsequent bearbeiten wird.  
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12. Begriffe der Themenfelder „Autonomie“,  „Schulprogramm“ 
und „Evaluation“ (Glossar) 
Die folgende Tabelle1 wurde bereits vor Beginn des Projektes erstellt, um einen Einblick in 
die vielfältige Begrifflichkeit der Diskussion zu den zentralen Themen zu bekommen. Sie ist 
nicht aktualisiert, dürfte aber gleichwohl als Suchhilfe verwendbar sein. 

 
Begriff Erläuterung Quelle 
2Q-Methode Qualität und Qualifizierung; Elemente: (1) Visionen, 

Leitbilder, Ziele, Unternehmensführung, Qualitäts-
politik, Strategien (2) Optionen = Qualitätsrahmen & 
-standards (3) Beziehungen zwischen den internen 
bzw. externen Anspruchsträgern und den 
Dienstleistern (4) 2Q-Führungszyklen 

vgl. Limacher 1996, 
165ff.; entwickelt von 
Frey/ ETH Zürich 

5-Zonen-Modell  Fragen bzgl. verschiedener Aspekte der schulinter-
nen Organisation und Dynamik; im Zentrum des 
Modells steht das Schulklima 

Gather Thurler 1992, 
40ff. 

Ablaufdiagramm Verfahren kollegialer Planung Philipp 1992, 93f.; Quel-
le: Rolff u.a. 1974 (ohne 
weitere Angabe) 

Analysebogen zum 
Schulprofil 

 vgl. Horster 1996, 121 
ff.; s.a. Klein-
geist/Schuldt 1990, 33 

Arbeitshilfen zur Ent-
wicklung eines Schul-
programms 

Handreichung Kleingeist/Schuldt 1996 

Aufsatzmethode Schreibimpuls „Wenn ich zu bestimmen hätte...“ 
(Sochatzy 1988) 

Sochatzy 1988 und 
Czerwenka u.a. 1990 
nach Müller 1996, 48 

Auswertung vorhan-
dener Daten 

 Burkard 1995, 24 

Autonomisierung „Autonomisierung hieße, dass die Schulstandorte 
stärker der erzieherischen Logik folgen können und 
nicht primär der Verwaltungslogik unterworfen sind. 
Autonomie ist aber nur möglich, wenn man weiß, 
wer man ist. Und dieses Wissen um die eigene I-
dentität setzt einen gelungenen Umgang mit der 
Differenz von Selbst- und Fremdwahrnehmung vor-
aus. In der Leitbildentwicklung geht es eben um 
diesen Prozess der gemeinsam entwickelten Identi-
tätsbeschreibung eines sozialen systems, die aus 
der Auseinandersetzung von Selbst- und Fremdbild 
gewonnen wird und als Orientierung nach innen 
und außen dient.“  

(Oswald 1994, 571) 

Bedarfsauswertungs-
instrument 

„... das dabei hilft, die Notwendigkeiten eines Fort-
bildungsprogramms (in Bezug auf Bedürfnisse der 
Schulleitung) zu erfassen.“ 

Anderson und Snyder; 
vgl. Dalin1996, 328 

Befragung der Schul-
leiter und Schulleite-
rinnen... 

...der öffentlichen Berliner Grundschulen, Gesamt-
schulen, Hauptschulen, Realschulen und Gymna-
sien zu Problemen der Schulen in erweiterter Ver-
antwortung 

Riedel? Berlin?; vgl. 
Projekt-Register, SW: 
Instrumente 

Befragung: „Selbstun-  Philipp 1992 

                                                      
1  Dieses Glossar wurde erstellt von Andrea Dlugosch und Ulrike Staudt und konnte seit 1997 nicht 

aktualisiert werden. 
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Begriff Erläuterung Quelle 
tersuchung“ 
Befragung: Kartenab-
frage 

 Horster 1991 

Beobachtungen strukturierte Beobachtungen; Unterrichtshospitatio-
nen von LehrerInnen gemeinsam geplant und 
durchgeführt 

Burkard 1995, 23 

Bestandsaufnahmen 
zur Entscheidung über 
Entwicklungsvorhaben 

Einstellungen des Kollegiums und der SchülerInnen 
zu Aspekten des Unterrichts, Schullebens und der 
Schulorganisation (von der Projektgruppe der 
Schule selbstentwickelter Fragebogen für Kollegi-
um und Schüler, 
Einstellungen von LehrerInnen zur Situation der 
Schule („Selbstuntersuchung“ mittels offener Fra-
gen zu einer Liste vorgegebener Aspekte des 
Schullebens und der Schulorganisation)/(Abfrage 
von Sichtweisen zu ausgewählten Bereichen mittels 
„Spinnennetz“) 
Stärken und Schwächen der Schule aus Sicht des 
Kollegiums (Kartenabfrage) 
Verhältnis von LehrerInnen und SchülerInnen (von 
der Steuergruppe selbstentwickelter Fragebogen 
für Schüler) 
Sichtweisen von Eltern zur Situation der Schule 
(Fragebogen in Anlehnung an ein Erhebungsin-
strument aus einem schwedischen Evaluationspro-
jekt 
Einstellungen von KollegInnen zur Situation der 
Schule (standardisierter Fragebogen aus dem ISP: 
„Guide for Institutional Learning“ (GIL) 

Burkard 1996b, 30f. 

Beteiligung von Schü-
lerInnen an Schulent-
wicklungprozessen 

Sichtweisen und Einstellungen von SchülerInnen zu 
Schule und Unterricht (strukturierte Gespräche mit 
Klassen) 

Burkard 1996b, 32 

Bewertete Zielkatalo-
ge: Goal-Attainment-
Scale 

siehe: Goal-Attainment-Scale  

Bilanzkonferenzen (Schweden) strukturiert geführte Gespräche der 
Klassenlehrer am Vormittag auf der Grundlage ei-
nes von einer Vorbereitungsgruppe erarbeiteten 
Leitfadens. Die Ergebnisse bilden dann am Nach-
mittag die Grundlage für einen Rückblick und weite-
re Entwicklungsschritte 

vgl. Burkard 1995, 23 

Bild von Schule siehe: Meinungsumfrage über das Bild von Schule  
Blitzumfragen bei LehrerInnen und SchülerInnen vgl. Burkard 1996a, 46; 

Messner/Huber-Söllner 
1989 
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Begriff Erläuterung Quelle 
CIPP Modell in der Kategorie der Decision-oriented stu-

dies/Decision facilitation models; 
“Das Modell umfasst die Bestimmung der Ziele, de-
ren Abstimmung mit der Bedürfnislage der Pro-
grammbetroffenen und die Durchführung und Opti-
mierung der Programme sowie die abschließende 
Beurteilung des Programmes. Die Hinwendung zur 
Entscheidungsorientierung, die das enge Feld der 
ausschließlichen Zielorientierung öffnet, trägt we-
sentlich zur umfassenden Beurteilungs- und Gestal-
tungsmöglichkeit von (Bildungs-) Programmen bei.“ 
(Grüner 1993, 41) 
vgl. semethod.doc: CIPP 

Grüner 1993, 39ff. 

CIPP Context evaluation, Input evaluation, Process 
evaluation, Product evaluation nach Stufflebeam 

Grüner 1993, 39 

Comprehensive As-
sessment of School 
Environment (CASE) 

siehe: Umfassende Bestandsaufnahme zur 
SCHUL-UMWELT 

National Association of 
Secondary School Prin-
cipals (NASSP 1986-
87) aus: Bessoth 
1989a, 187f.; siehe Pro-
jektregister: Instrumente 
(U) 

Context evaluation „Die Ziele der Context evaluation sind die Um-
schreibungen des institutionellen Kontextes (der 
Umwelt), die Zielgruppe und deren Bedürfnisse, die 
Festlegung der Möglichkeiten der Bedürfnisbefrie-
digung und der den Bedürfnissen zugrunde liegen-
den Probleme und die Beurteilung, ob die vorge-
schlagenen Ziele ausreichend auf die festgestellten 
Bedürfnisse abgestellt sind.“ (Hervorh.i.Orig.) 

(Grüner 1993, 39) 

Datensammlungen zu den Kategorien: Ziele, Initiativen Horster 1996, 127ff. 
Delphi-Methode / Del-
phi-Technik 

„Bei der Delphi-Methode handelt es sich um eine 
spezielle Form der schriftlichen Befragung, mittels 
derer ein Kreis von Experten zu einem ausgewähl-
ten Problembereich in einen mehrstufigen Prozess 
individuell befragt wird, so dass gruppendynami-
sche Effekte ausgeschaltet werden können. Ein 
Leitungsgremium übernimmt dabei eine Koordinati-
onsfunktion, indem es einen Katalog von Aus-
gangsfragen und Zielen entwickelt, die Antworten 
der Experten auswertet, sowie einen ständig ver-
besserten Fragenkatalog ausarbeitet.“ (238) 

Thierau/Wottowa 1990, 
237f.; weiterführende 
Literatur siehe Quelle  
siehe Projektregister: 
AutorInnen (Th) 

Diagnose - Phasen Einigung über Gegenstände der Diagnose; Ent-
wicklung eines Diagnoseinstrumentes; Datenerhe-
bung; Datenanalyse; Daten-Feedback; Bewertung 
der Ergebnisse der Diagnose 

siehe Müller 1996, 30; 
vgl. auch ISP 

EEB siehe: Erhebungsbogen zur Erfassung des Be-
triebsklimas 

 

Eindimensionale Mo-
delle der Nutzenmes-
sung 

„Der Einsatz dieser Methoden ist im pädagogisch-
psychologischen Bereich dann besonders zu emp-
fehlen, wenn mit unklaren und bei der öffentlichen 
Darstellung leicht zu Missverständnissen führenden 
Begriffen gearbeitet wird. ... Hier kann durch die 
Explikation von nutzenwerten auf den entsprechen-
den Bewertungsdimensionen erheblich zur Ver-
sachlichung der Diskussion beigetragen werden.“ 
(234). Verfahren der eindimensionalen Nutzenmes-

Thierau/Wottawa 1990, 
234f.; Literaturverweis: 
Fishburn 1967; s.a. Pro-
jektregister: AutorInnen 
(Th) 
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Begriff Erläuterung Quelle 
sung: Einfache Rangreihenbildung; Paarvergleich; 
Gewichtete Rangreihe 

Eltern und Öffentlich-
keit:  

siehe : Meinungsumfrage :Was halten Sie von der 
Schule? 

 

Elternfragebogen zur 
Beurteilung von Schu-
le 

A. Zusammenarbeit zwischen Elternhaus und 
Schule; B. Über die Schule; C. Meinungen über die 
Schule; D. Wie nimmt man Zuhause die Arbeit in 
der Schule wahr? 

Nationale Behörde für 
das Bildungswesen 
1995, 139-141; s.a. 
Projektregister: Instru-
mente (E) 

Empirische Instrumen-
te zur Erfassung der 
Schülerperspektive 

standardisierte Fragebögen; Gruppenbefragung; In-
terviewtechniken; Gruppendiskussion; Nachträglich 
Lautes Denken (NLD) 

Müller 1996, 46ff. 

Entwicklungs-, Pla-
nungs- und Revisi-
onsmodelle 

„In Wirklichkeit besteht er (dieser Ansatz) aus zwei 
getrennten Prozessen, die für die meisten Schulen 
wichtige Innovationen darstellen. Erst kommt die 
Einführung von Langzeitplanung (Aktionsplan), und 
dann folgt die Auswertung des Prozesses und der 
Ergebnisse der Aktivitäten, die aus dem Aktions-
plan resultieren.“ 

Dalin 1996, 323ff. 

Erhebungsbogen zur 
Erfassung des Be-
triebsklimas (EEB) -
Auszug- 

Dimensionen der Analyse: Allgemeine Fragen, 
Aussagen zu Kollegen, Aussagen zu Vorgesetzten, 
Aussagen zur Organisation, Information und Mit-
sprache, Interessenvertretung, betriebliche Leis-
tung; (Skala: stimmt - - - - - stimmt nicht) 

Rosenstiel u.a. 1983, 
464-465 aus: Bessoth 
1989a, 199f.; s.a. Pro-
jektregister: Instrumente 
(E) 

Evaluation „die systematische Untersuchung des Wertes und 
des Nutzens eines Gegenstands“ 

Joint Committee 1994, 
3; zit.n. Burkard 1996b, 
9 

Evaluation  „Ich möchte zwei unterschiedliche Begriffe verwen-
den, um ständige alltägliche Wahrnehmung und 
Beobachtung, die direkte Reaktionen und schnelle 
Maßnahmen erfordern, zu unterscheiden von den 
planmäßigeren und sytematischeren Beobachtun-
gen und Analysen im Hinblick auf eine ausgewoge-
ne und auf Verbesserung der Arbeit oder Einrich-
tung zielende Wertung oder Beurteilung. Die beiden 
Begriffe heißen: Evaluation und Bestandsaufnahme 
(bzw. Auswertung). 
Beide Begriffe bezeichnen Prozesse, in denen Ein-
blicke und Erkenntnisse gewonnen werden. Solche 
Prozesse enthalten gleichartige Elemente: Informa-
tionen werden gesucht und gesammelt, bearbeitet 
und analysiert, es werden Schlussfolgerungen über 
das Beobachtete gezogen. Sowohl Evaluation als 
auch Revision enthalten solche Arbeitselemente, 
aber es gibt auch wesentliche Unterschiede.“  

(Ekholm 1995, 55; vgl. 
weiter 55ff.) 
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Begriff Erläuterung Quelle 
Evaluation  „Wer in Schule über Evaluation redet, fängt nie bei 

Null an, sondern stößt auf eine Geschichte, auf Er-
fahrungen und auf Wünsche. Kennt man die Ge-
schichten nicht, wird der Versuch, Evaluation zu 
implementieren, unter Umständen zu einem Bume-
rang. Es kann geschehen, dass sich die falschen 
Leute für die richtige Sache interessieren. Es kann 
auch passieren, dass Evaluation Teil eines Spiels 
in der Schule (um Macht, Ressourcenverteilung,  
Rangfolgen...) wird. Evaluation trifft immer auf eine 
bestehendes soziales System, auf eine funktionie-
rende Institution und auf Menschen mit einer Le-
bens- , Lern- und Berufsgeschichte.“  

 (Eikenbusch 21996, 
272) 

Evaluation „Evaluation als regelmäßige, systematische Selbst-
reflexion pädagogischer Arbeit (vgl. Heiner 1988) 
dient dabei als Grundlage für die Planung und Wei-
terentwicklung der eigenen schulischen Arbeit. Ziel 
ist dabei das Wissen über die eigene Schule und 
die eigene Arbeit zu erweitern, um die Angemes-
senheit von Handlungsstrategien und Organisati-
onsstrukturen überprüfen zu können. Kennzeichen 
diesen Ansatzes von Evaluation ist, dass das Ge-
setz des Handelns stets bei den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern der Schule selbst liegt. Der Orien-
tierungsrahmen für Standards und Erfolgskriterien 
wird von der einzelnen Schule definiert. Methoden 
und Verfahren können zwar dem Wissenschaftzu-
sammenhang entnommen werden, die Ergebnisse 
zielen jedoch nicht auf verallgemeinerbare Daten, 
sondern sollen die Grundlage für eine Verbesse-
rung der konkreten Situation in der einzelnen Schu-
le liefern.“ ) 

(Burkard 21996, 12; 
Hervh. A.D. 

Evaluation im Klassen- 
und Schulalltag 

„Was ist deine Meinung“/Eingangsfragebogen; Eva-
luation im Fach Deutsch; Evaluation der eigenen 
Arbeit und des Unterrichts in Französisch als zweite 
Fremdsprache; Evaluation Deutsch 1994 

Ljungbergh/Molander-
Beyer 1995, 97ff. (An-
lagen); s.a. Projektre-
gister: Instrumente un-
ter Oberbegriff: „Evalua-
tion im Klassen- und 
Schulalltag“ 

Evaluation 
Definition(en) 

Verschiedene Definitionen aus der anglo-amer. Li-
teratur  
Kennzeichen: Zielorientierung, Systematik, Kontinu-
ität, Bewertung, Objektorientierung; bezogen auf 
Bildungsmaßnahmen: „Evaluation ist der zielgerich-
tete systematische Prozess der Informationssuche 
und Bewertung dieser Information, bezogen auf ein 
ausgewähltes Bildungsprogramm.“ (Grüner 1993, 
31, I. Orig. hervorgeh.) 

vgl. Ausführungen bei 
Grüner 1993, 30 f. 

Evaluation 
Modelle schulinterner 

(1) Zielorientierte Evaluationsmodelle, (2) Ent-
wicklungs-, Planungs- und Revisionsmodelle, (3) 
Forschungsorientierte Evaluationsmodelle, (4) Be-
darfsauswertendes Modell, (5)Themenspezifische 
Evaluationsmodelle, (6) Institutionelle Evaluations-
modelle vgl. auch jeweils einzeln aufgeführt 

Rolff 1996, 322ff. 

Evaluation,  
intrinsisch  
motivierte 

„...entspringt dem Wusch der Träger/Teilnehmer ei-
nes Projekts, genau zu ermitteln, was man eigent-
lich mit welchen Ergebnissen und Folgen tut.“ 

Horster 1996, 80 
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Begriff Erläuterung Quelle 
Evaluation, externe auf Initiative von „außen“ oder für „außen“ in der 

Schule durchgeführte Evaluation 
Eikenbusch/Buchen 
1994, Fußnote 9 

Evaluation, externe; 
Funktionen 

Legitimation, Spiegel, Transfer, Innovation, Hand-
lungsvorbereitung 

Liket 1993, 111f. 

Evaluation, extrinsisch 
motivierte 

„... ist eine Auftragserfüllung mit bürokratisch-
statistisch technokratischem Hintergrund und dient 
der Legitimation (z.B. der Verwendung von Zeit und 
Geldern) nach außen hin.“ 

Horster 1996, 80 

Evaluation, formativ bezieht sich auf den Prozess; Rückkopplung wird 
ermöglicht, eher diagnostischer Charakter; „Hat die 
Evaluation die Aufgabe, das laufende Programm zu 
unterstützen und den daran beteiligten Personen 
Zwischenergebnisse und Rückmeldungen zu lie-
fern, um damit das aktuelle Programm zu verbes-
sern, so spricht man von formativer Evaluation.“ 
(Grüner 1993, 46; n. Scriven 1967); Steuerungs- 
und Optimierungsfunktion (ebd., 46) 

Grüner 1993, 46 

Evaluation, interne in der Schule und auf Initiative der Schule vorge-
nommenen Evaluation 

Eikenbusch/Buchen 
1994, Fußnote 9 

Evaluation, schulinter-
ne 

„Primäre Orientierungspunkte jeder schulinternen 
Evaluation sind die für die jeweilige Schule aufge-
stellten Ziele. Ihre Funktion besteht also vor allem 
darin, den Fortschritt auf diese Ziele hin zu unter-
suchen, d.h. zu überprüfen, ob die im Schulpro-
gramm getroffenen Entscheidungen und Erwartun-
gen tatsächlich zu den gewünschten Ergebnissen 
geführt haben. Das Betätigungsfeld schulinterner 
Evaluation reicht jedoch häufig weit darüber hinaus. 
Es geht dabei sowohl darum, Bedürfnisse zu ermit-
teln, Probleme aufzuspüren und Veränderungen zu 
beobachten als auch darum, bestimmte Situationen 
zu analysieren, schulinterne Vorhaben zu begleiten 
oder Wirkungen zu überprüfen.“  

(Haenisch 1996, 190) 

Evaluation, schulische:  „In diesem Sinne verstehen wir schulische Evalua-
tion als eine bewusste, systematisch und fortlau-
fend durchgeführte Anwendung verschiedener Ver-
fahren, mit denen die Unterrichts- und Erziehungs-
arbeit beobachtet und verbessert werden soll. Sie 
setzt eine professionell-pädagogische Haltung zur 
Erfassung und Reflexion der eigenen und gemein-
samen Erziehungs- und  Bildungsbemühungen in 
der Schule voraus. >> Evaluation<< kann so als 
bewusster Einsatz bestimmter Verfahren zur quali-
tativen und quantitativen Erfassung von Erzie-
hungs- und Bildungsprozessen im Zusammenhang 
mit der Entwicklung von Qualitätsmaßstäben ver-
standen werden, die intern im Kollegium oder Team 
diskutiert werden. Sie versucht die Frage nach der 
Qualität einer Schule aus der Interpretation zahlrei-
cher Einzelfaktoren zu beantworten. Eine pädago-
gisch begründetet Evaluation kann weder nur von 
außen noch nur von innen kommen, sie muss so-
wohl mit qualitativen wie mit quantitativen Kriterien 
arbeiten.“ 

 (Dichanz/Tulodziecki 
1995, 73; Hervorh. kur-
siv i. Orig.) 
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Begriff Erläuterung Quelle 
Evaluation, summativ bezieht sich auf das Endresultat - Produktorientie-

rung; „Von summativer Evaluation wird gesprochen, 
wenn das Endergebnis/der Output eines Pro-
gramms abschließend mit den zu Beginn gesetzten 
Zielen anhand festgelegter Kriterien verglichen 
wird.“ (Grüner 1993, 46); Bewertungs- und Beurtei-
lungsfunktion (ebd., 46) 

Grüner 1993, 46 

Evaluation, themen-
spezifisch: 

„Es gibt viele Probleme mit solchen „ad-hoc-
Evaluationen“: Es ist unklar, welche Rolle sie in der 
Entwicklung der Schule eigentlich spielen hinsicht-
lich der Schulprioritäten, des Entwicklungsbedarfs 
und der Kapazitäten de Kollegiums. Da sie häufig 
externe Ressourcen und Zusagen von Außenste-
henden verlangen, können Ergebnisse nur schwer 
in Empfehlungen umgesetzt werden. Im Vergleich 
mit einem umfassenden schulinternen Evaluations-
prozess bleibt das wichtigste Argument gegen the-
menspezifische Evaluationen die Tatsache, dass es 
sehr schwer ist, Faktoren, die das Projekt beein-
flussen könnten, zu isolieren. Ohne eine genau 
durchdachte, (mit Blick auf akzeptierte Prioritäten) 
aufgestellte Strategie ist es unwahrscheinlich, da 
eine solche Evaluation den Entwicklungsprozess 
wesentlich beeinflussen kann.“ 

Dalin 21996, 329 

Evaluation, 
Begründungen 

Arbeitskultur von PädagogInnen, Selbststeuerungs-
instrument der Schulentwicklung, Selbstkontrolle 
und Rechenschaft, Beteiligungsinstrument 

Burkard 1996b, 1995, 
16ff. 

Evaluation, 
Funktionen 

Grundlage für Zielklärung, Informationsgewinnung, 
Entscheidungs- und Planungshilfe, Feedback-
Verfahren, Beteiligungsverfahren, Bewer-
tung/Bilanzierung, Überprüfung der Zielerreichung, 
Ergebnis-/Selbstkontrolle, Dokumentati-
on/Erfahrungssicherung, Rechenschaft/Legitimation 

Burkard 1995, 20 

Evaluation, 
Funktionen 

therapeutische Funktion, F. der Optimierung, F. der 
Entscheidungshilfe, F. der Legitimation 

vgl. Horster 1996, 81 

Evaluation, 
Grundformen 

(Selbst-)Reflexion); Planung/Entwicklung - For-
schung; Erkenntnisgewinn - Kontrolle; Bewertung 

Burkard 1996b, 10ff. 

Evaluation, 
Handlungsebenen 

Entscheidungsebene, Planungsebene, Durchfüh-
rungsebene, Umsetzungsebene 

vgl. Horster 1996, 82f. 

Evaluation; Erwartun-
gen an 

Entwicklung bzw. Entwicklungsverhinderung; Absi-
cherung bzw. Verunsicherung; Qualifizierung bzw. 
Disqualifizierung; Werbung, Rechtfertigung bzw. 
Diskreditierung 

Jenzer 1992, 25 

Evaluationsergebnis-
se, aggregierte 

Daten, die keine Rückschlüsse auf einzelne Perso-
nen zulassen 

Burkard 1996 b, 29f. 

Evaluationsprozess, 
Grundschritte 

1. Evaluationsfragen und Bewertungskriterien klä-
ren; 2. Datensammlung; 3. Analyse/Diagnose; 4. 
Aktion/Handlung 

Burkard 1996b, 19 

Evaluationsuhr  Idealtypische Abfolge der Handlungsschritte eines 
Evaluationsprozesses; s.a. „evaluation clock“ nach 
Stake in Stufflebeam/ Shinkfield 1975, 236 zit. n. 
Grüner 1993, 45; 
„Die Funktion des Stake’schen responsive evaluati-
on zeigt die ‘Evaluationsuhr’, wobei sich diese Uhr 
nicht nur im Uhrzeigersinn, sondern auch dagegen 
oder in Sprüngen bewegt, je nach Bedürfnis des 
‘client’“. (Grüner 1993, 43) 

Burkard 1996a, 39f.; 
Grüner 1993, 45 
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Begriff Erläuterung Quelle 
FAA siehe Fragebogen zur Arbeitsanalyse  
FEO siehe Fragebogen zur Erfassung des Organisati-

onsklimas 
 

FESCH siehe: Fragebogen Einstellung zur Schule Schiller, Kühn 1994 
Forschungsorientierte  
Evaluationsmodelle 

„...Veränderungen werden mit dem versuch ver-
knüpft, Systeme auf ‘Kompetenzbasis’ zu entwi-
ckeln und Schulen nach der gemäß der Forschung 
‘bestmöglichen Praxis’ zu gestalten. ... Schulinterne 
Evaluation untersucht Prozesse und Resultate und 
vergleicht Schulpraxis mit ‘Check-Listen’ guter Pra-
xis (Merkmale, die von der Forschung über effekti-
ve Schulen als typisch für effektive Schulen ange-
sehen werden.) 
 Beispiele für ‘Effizienzfaktoren’, die bereits am An-
fang dieser Art von Forschung formuliert wurden, 
sind: -starke Führung durch den Schulleiter oder 
andere Kollegen, - hohe Erwartungen des Kollegi-
ums an die Schülerleistungen, - die Schule setzt 
deutliche Ziele, - effektive und schulweite Persona-
lentwicklungprogramme (Purkey und Smith 1983).“ 
-Evaluationskriterien stammen aus externen Quel-
len: der Forschung 

Dalin 1996, 325f. 

Forschungsorientierte 
Evaluationsmodelle 

„Die Ergebnisse der Forschung über ‘effektive 
Schulen’ können als ‘Spiegel’ betrachtet werden, 
um die alltäglichen Praktiken der Schule erkennbar 
zu machen. Es wäre wahrscheinlich weniger dien-
lich, wenn sie die Rolle einer Autorität für die 
Schulqualität in einer bestimmten Situation über-
nehmen würde.“ 

Dalin 21996, 327 

Fragebogen Einstel-
lung zur Schule 

Ausmaß an positiver Einstellung zur Schule Schiller, Kühn 1994; 
Untersuchung DIPF 

Fragebogen für Schü-
lerinnen und Schüler 
der Jahrgangsstufen 7 
und 9 / Hauptschule E. 

Oberkategorien: 1. Angaben zur Person; 2. Anga-
ben zum Schulbesuch; 3. Statements zur Einschät-
zung von Schule allgemein, 4. Einschätzung der ei-
genen Schule; 5. Lehrerinnen und Lehrer; 6. Unter-
richt; 7. Verhältnis der Schüler untereinander, 8. 
Mitbestimmung, 9. Disziplin, 10. Arbeitsbedingun-
gen; 11. Veränderungswünsche; 12. Zukunftsper-
spektiven 

Müller 1996, 95 und 
179-191 

Fragebogen Schüler-
vertretung der Ge-
samtschule Konrads-
dorf 

„Schule, wie sie ist - und Schule, wie sie nach Eu-
ren Wünschen sein sollte“ 

 

Fragebogen zum Or-
ganisationsklima 
(Auszug) 

zu den Faktoren: Formalismus, Zentralisierung, 
Turbulenz, Innovations- Risikobereitschaft,  

Forster 1978, 
zit.n.Conrad und Sydow 
1984, 209 aus: Bessoth 
1989a, 197 

Fragebogen zum 
Schulprofil 

 vgl. Horster 1996, 120 

Fragebogen zur Ar-
beitsanalyse 

analysiert die Anforderungen am Arbeitsplatz in 
Verhaltensbegriffen; dt. Fassung seit 1978 in An-
wendung 

Frieling; C.Graf Hoyos; 
vgl. Testkatalog Test-
zentrale Hogrefe Göt-
tingen Bern 96/97, 266; 

Fragebogen zur Erfas-
sung des Organisati-
onsklimas 

(beispielhaft): Der FEO erfasst mit 8 Skalen folgen-
de Dimensionen des Organisationsklimas: Vorge-
setztenverhalten, Einstellung zum Unternehmen, 
Bewertung der eigenen Arbeit, Arbeitsbelastung, 

Brake, Daumenlang, 
Handwerker (in Vorbe-
reitung); vgl. Testkata-
log Testzentrale Hogre-
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Begriff Erläuterung Quelle 
Effektivität der Organisation, Arbeitsplatzwechsel , 
Kollegialität und betriebliche Chancen für Frauen 

fe Göttingen Bern 
96/97, 266;  

Fragebogen zur Ko-
operation in Kollegien 

Fragen zu den Bereichen: a) Zusammenarbeit zwi-
schen Lehrerinnen und Lehrern; b) Kooperation 
zwischen der Schulleitung und dem übrigen Kolle-
gium 

Philipp 1992, 104f. 

Fragebogen: „Was ist 
eine gute Schule?“ 

Überarbeitung der von P. Dalin entwickelten Übung 
„Was ist eine Hochschule?“; Zielklärungsübung, die 
auf mittlerem Abstraktionsniveau ein Kollegium da-
zu veranlasst, das eigene pädagogische Konzept 
kritisch einzuschätzen (Philipp 1992, 71) 

Philipp 1992, 70f. und 
133ff. 

Fragestellungen zum 
Schulprofil im Rahmen 
des Schulversuchs 
„Gemeinsamer Unter-
richt von Kindern mit 
und ohne Beeinträch-
tigung“ (Fragebogen) 

Fragen zu den Bereichen: schulstrukturelle Gege-
benheiten des Einzugsgebietes; Unterrichtsbedin-
gungen, wie soziokulturelle Voraussetzungen, or-
ganisatorische und räumliche Gegebenheiten, Aus-
stattung der Schule und Klasse; Unterrichtsmetho-
den, Unterrichtsprobleme; angewandte und ge-
wünschte Kooperationsformen 

vgl. Krawitz; Theis-
Scholz; Thümmel 1996, 
278ff. 

Gemeinsame Bildges-
taltung zur Schulsitua-
tion 

Ziel der Übung: eine aktuelle Situation einer Bil-
dungseinrichtung aus verschiedenen Blickwinkeln 
zu erfassen 

Philipp 1992, 67f. 

GIL „Guide for Institutional Learning“; Hauptbereiche 
des GIL: Werte und Ziele, Unterrichtsziele, Unter-
richtspraxis, Milieu der Schule, Normen und Erwar-
tungen, Führung, Entscheidungsprozess, Einfluss 
und Kontrolle, Veränderungen in der Schule, Ar-
beitsaufgaben, Belohnung 

siehe ISP 

Goal-Attainment-Scale 
(GAS) 

„GAS ist ein Oberbegriff für eine Vielzahl von Tech-
niken im klinischen Bereich, die alle auf spezifische 
Klientenziele und skalierbare Teilschritte zuge-
schnitten sind.“ (236) 

Thierau/Wottowa 1990, 
236f.; nach Kiresuk und 
Sherman 1968 - siehe 
Scholz 1979 

Gruppenprozessana-
lyse 

gemeinsame Diagnose abgelaufener Gruppenpro-
zesse 

Philipp 1992, 80ff. 

Gruppenspiegeln Image-Austauch (Erwartungen an das Projekt); 
gemeinsamen Problemidentifikation; Organisation 
der Problemlösung; Problemlösung; Präsentation 
der Problemlösung 

Philipp 1992, 50 

Ideensammlung 6 3 5 6 Teilnehmer/innen, 3 Ideen, 5 Weitergaben; Vari-
ante des Brain-Stormings; Originalideen zu den Be-
reichen Neuerung, Stärken, Missstände 

Horster 1996, 143f. 
u.152; Philipp 1992, 
89ff; Quelle Siemens 
71985 

IMTEC International Movement towards Educational Chan-
ge (Forschungs-, Entwicklungs- und Beratungs-
Institut/Oslo) 

Dalin und Rolff 1990, 8f.
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Begriff Erläuterung Quelle 
Innovative Schulen... 
Merkmale 

Skizze von Merkmalen: u.a.: ...verstehen sich als 
pädagogische Handlungseinheiten (Schulpro-
gramm, Schulprofil, Bindung an Leitvorstellungen); 
..reflektieren Einzelaspekte ihrer Arbeit, aber auch 
die ‘Befindlichkeit’ des Schulsystems insgesamt 
(Prinzipien der Selbstwirksamkeit, der Selbstgestal-
tung u. d. Selbstverantwortung bei der Gestaltung 
des Unterrichts, der Schulorganisation und der Au-
ßenkontakte); ...nutzen Freiräume - eher dialogi-
sches Verhältnis zur Schulverwaltung; adaptive und 
zugleich präventive pädagogische Arbeit; Kernzone 
der Arbeit, dem Unterricht, neue und offene, auf die 
Selbständigkeit von SchülerInnen und auf eine 
neue Lehrerrolle ausgerichtete Arbeitsverfahren 
und Steuerungsmöglichkeiten - Einbeziehung der 
elektronischen Medien für die Erschließung neuer 
Zugänge zu Wissensbeständen und Informationen 
und für deren systematische Bearbeitung; tech-
nisch gestütztes Schulmanagement; Kommunikati-
onsoffenheit und -fähigkeit und kooperatives Arbei-
ten - Handeln aus dem Systemganzen heraus; 
...Ansätze moderner Personalentwicklung und Per-
sonalführung; ...verfügen i.d.R. über eine starke, 
führungsbewusste Schulleitung, die planungs-, be-
wertungs- und konfliktsicher agiert, zugleich Ver-
antwortung teilt und in der Schule eine dezentrale 
transparente Verantwortungsstruktur aufbaut, Au-
ßenbezüge eröffnen - auch im Rahmen der unter-
richtlichen Arbeit; Einbeziehung der Eltern sowie 
der SchülerInnen in Entscheidungsvorgänge; For-
men der Offenlegung der eigenen Tätigkeit (Selbst-
evaluation) werden erprobt... (vgl. Brockmeyer 
1996, 157ff.) 

Brockmeyer 1996, 
157ff. 
Bertelsmann-Stiftung 
1996, 157 ff. 

Input evaluation „Die Ziele der Input evaluation in die (der A.D.) I-
dentifikation und Beurteilung von Systempotentia-
len, alternativer Programmstrategien, und den Pro-
zessdesigns der Implementation von Strategien, 
Budgets und Zeitplänen. (Hervorh. i.Orig.) 

Grüner 1993, 39 

Inseltaktik „Der Kernbereich der Inselbildung sind zunächst die 
Fachkonferenzen und Klassenkonferenzen, inso-
fern es ihre Aufgabe ist, klassenspezifisch -und - 
wenn es möglich ist - klassenübergreifend Abstim-
mungen und Kooperationen zu initiieren, die die 
Rahmenrichtlinien konkretisieren und umsetzen. 
Hier ist gleichsam auf einer mittleren Ebene fächer-
übergreifendes Lernen zu thematisieren, hier muss 
Konsensbildung über Erziehungs- und Bildungsvor-
stellungen stattfinden, hier kann gefragt werden, 
wie Schlüsselprobleme bearbeitet werden sollen, 
welche Schwerpunkte gesetzt werden. Ein solcher 
Prozess innerhalb der Mikrostruktur von Fachkonfe-
renzen und Klassenkonferenzen wird umso profes-
sioneller gestaltet, je mehr es möglich ist, Material 
über die Schülerschaft, über Lehrpläne, über schul-
spezifisches Umfeld zu sammeln und gemeinsam 
didaktisch zu transformieren...“  

Fleischer-Bickmann 
1995, 19;  
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Begriff Erläuterung Quelle 
Institutionelle Evalua-
tionsmodelle 

„Der Ausgangspunkt ist  ... nicht  schulinterne Eva-
luation, sondern das Reformbedürfnis der Schule. 
Die Schule wird als Zentrum eines Entwicklungs-
prozesses betrachtet, wobei allein ein kontinuierli-
cher Lernprozess von allen Akteuren der Schule ei-
ne echte Erneuerung herbeiführen kann. Eine Eva-
luation wird in einer frühen ‘Diagnosephase’ durch-
geführt und später wieder in einigen spezifischen 
Situationen. Die Bedeutung von schulinterner Eva-
luation wird nicht in Frage gestellt. Der Gesamtent-
wicklungsprozess beruht aber auf einer geschickten 
Anwendung des Evaluationsprozesses, begleitet 
von entsprechender Vertrauensbildung, Prioritäten-
setzung und Kompetenzentwicklung, was einen 
‘holistischen’ Entwicklúngsprozess ergibt.“ (Dalin 
1996, 329) 
vgl. semethod.doc; ISP 

Dalin 1996, 329 

Instrumente auf der 
Ebene der Schullei-
tung/Schulträger 

Diskussionen, Gesprächsleitungen, Organisation Liket 1993, 152ff. 

Instrumente auf der 
Ebene des mittleren 
Managements und auf 
Klassen- und Grup-
penebene 

u.a. diagnostische und selektive Überprüfungen, 
periodische Erhebungen, Fragebögen, Interviews, 
Hospitationen in Klassen und Gruppen, Foren mit 
LehrerInnen und SchülerInnen, thematische Konfe-
renzen, Sammlung und Archivierung statistischer 
Unterrichtsdaten... 

Liket 1993, 171ff. 

ISP (Institutionelles 
Schulentwicklungs-
programm) 

Phasen: Initiierung, Einstieg, Steuergruppe/Klient, 
Kontrakt, Datensammlung, Datenfeedback, Zielver-
einbarung, Implementation, Institutionalisierung, 
Evaluation, nächste Runde im Entwicklungsprozess 

Dalin/Rolff 1990; vgl. 
auch Horster 1996, 
178ff. 

Ist unsere Schule ‘in-
takt’? 

Liste mit Merkmalen einer >intakten< Schule Philipp 1992, 77; siehe 
Projekt-Register: In-
strumente 

Itembank für das 
Schulklima-Profil 

Indikatoren zur Beschreibung von Klimastandards: 
Unterstützendes und effizientes logistisches Sys-
tem, Gelegenheiten für aktives Lernen an dieser 
Schule und zusätzliche Indikatoren 

Fox u.a. o.J. [1973], 
104 ff. zit.n. Bessoth 
1989a, 183f.; siehe Pro-
jektregister: Instrumente 
(I) 

Kartenabfrage z.B. zu Stärken und Schwächen der Schule vgl. Horster 31996, 32ff. 
Kategorien zur Ein-
schätzung von Schu-
len durch Schulräte 
(Auszüge) 

Homogenität/Heterogenität bzgl. Unterrichtsgrup-
pen und Leistungsniveaus; Beteiligung der Schullei-
tung bei Unterrichtsfragen; Entscheidungsfunktion 
der Schulleitung/Kooperation; Art der Förderung für 
SchülerInnen mit Schwierigkeiten; Fortbildung; 
Ordnung/Klima der Schule 

Nationale Behörde für 
das Bildungswesen 
1995, 127f. 

Klima / Schule / Orga-
nisation 

siehe OKI, UKI, Ökometrix, Itembank für das 
Schulklima-Profil, Umfassende Bestandsaufnahme 
zur Schulumwelt, Verhaltensvignetten zum Organi-
sationsklima, Fragebogen zum Organisationsklima, 
Erhebungsbogen zur Erfassung des Betriebsklimas 
(Auszug) 
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Begriff Erläuterung Quelle 
Konkurrenz  „Beispielsweise verlieren Hauptschulen im Wett-

bewerb mit anspruchsvolleren Schulformen konti-
nuierlich an Zulauf und stehen vor der pädagogisch 
problematischen Situation, nur noch mit Lern-
schwierigkeiten behaftete Schülerschaft zu versor-
gen; Gesamtschulen können sich als ‘Solitärschule’ 
oder bei flächenhafter Integration gut entwickeln, 
geraten jedoch in einem vier- oder dreigleisigen 
Marktmodell in Ausleseprobleme (durch Zulauf för-
derungsbedürftiger Schüler/innen und Abschöpfen 
der leichtlernenden Schüler/innen durch Gymna-
sien) und beschulen deshalb nicht seltern nur eine 
Teil-Schülerschaft; Realschulen und Gymnasien er-
fahren über die veränderte Schülerzusammenset-
zung zunehmend eine Enttypisierung ihres traditio-
nellen Profils.“ 

Holtappels 1995b, 334f. 

Konkurrenz zwischen 
Schulen: 

„Eine wichtige Maßnahme der Qualitätssicherung 
wird in einigen Ländern auch darin gesehen, mehr 
Konkurrenz zwischen die Schulen zu bringen. dazu 
trägt zum einen die freie Wahl der Schulen bei, zum 
anderen spielt dabei auch die Finanzierung einer 
Schule nach der Anzahl der angemeldeten Schü-
ler/innen eine wichtige Rolle. (...) Durch die verglei-
chenden Informationen geraten die Schulen unter 
Druck und sind gezwungen, noch attraktiver zu 
werden und alles zu tun, um noch bessere Ergeb-
nisse zu erreichen. Die Schulen müssen sich also 
ständig neue Initiativen Ausdenken, denn wenn sie 
den Bedürfnissen ihrer Schülerschaft oder des Ar-
beitsmarktes nicht entsprechen, erhalten sie weni-
ger Anmeldungen und damit auch weniger Geld.“  

Haenisch 1996, 191f. 

Konsensfindung zwi-
schen Experten 

siehe: Delphi-Methode Thierau/Wottowa 1990, 
236f. 

Konsensorientierte 
Entscheidungsfindung 

siehe: Planungszelle Thierau/Wottowa 1990, 
236f. 

Kooperation im Kolle-
gium 

Fragenkomplex Kleingeist/Schuldt 1996, 
122 

Kooperation in Kolle-
gien 

siehe Fragebogen zu Kooperation in.....  

Kooperation von Kol-
legium und Schullei-
tung 

Fragenkomplex Kleingeist/Schuldt 1996, 
123 

Koordinaten zwei Dimensionen werden miteinander verknüpft vgl. Horster 1996, 89 
Kraftfeldanalyse Pro- und Contra-Kräfte; Diagramm 

s.a. „Widerstand gegen Wandel“; 
Philipp 1992, 98, 
Quelle: NPI 

Kreativitätstechniken/ 
-verfahren 

Methoden der intuitiven Assoziation; Methoden der 
intuitiven Konfrontation; ...der systematischen Ab-
wandlung;... der systematischen Konfrontation; s.a. 
unter: Methoden.... 

Thierau/Wottawa 1990, 
232 
(nach Geschka 1988) 
 

Kriterien f. Eval. Zielsetzung, innere Kohärenz, Akzeptanz der Be-
troffenen, Materialisierung/Generalisierung, nötige 
‘Umweltverträglichkeit’ 

Jenzer 1992 

Kritische Einschätzung 
des Schulprogramms 

Bewusstmachen der eigenen Schulpraxis Philipp 1992, 56ff. 

Lehrerfragebogen zur 
Beurteilung von Schu-
le als Organisation 

Fragen zur Person; Arbeitszufriedenheit; Einschät-
zung der eigenen Einflussnahme auf die Arbeit in 
der Schule; Fragen zu Schule und Unterricht 

Nationale Behörde für 
das Bildungswesen 
1995, 143-144 



Schlömerkemper 2002: SuE – Wiss. Begleitung – Materialien – Begriffe (Glossar)   – 201 –  

 

Begriff Erläuterung Quelle 
Lehrverhaltensinventar  
(Murray) 

„In der pädagogischen Praxis kann das Verfahren 
von Murray bei der Evaluation von Lehrverhalten ... 
eingesetzt werden. Denkbar wäre z.B. der Einsatz 
als Selbstkontrollinstrument...“ (Astleitner/Krumm 
1996, 23) 

Astleitner/Krumm 1996, 
8ff.; Murray 1983 

Leistungsbilanz-Bogen Instrument, um eine kritische Bilanz der Arbeit in 
einem Kollegium für einen überschaubaren Zeit-
raum vorzunehmen 

Philipp 1992, 75f. (stark 
überarbeitet Übung der 
„Leistungsbilanz“ von 
Francis/Young 31989 

Leitbildentwicklung „Auf der Ebene der einzelnen Schulstandorte wer-
den vermehrt Schwerpunktbildungen im Lernange-
bot diskutiert, zugleich gibt es markante Unter-
schiede in der Art der Wissensvermittlung. Das ho-
he Maß an Differenziertheit und Unterschiedlichkeit 
der Schulen führt in Verbindung mit dem bewusste-
ren Wahlverhalten der Eltern und Schüler de facto 
zu einer deutlicheren Profilierung der einzelnen 
Schulen. Dieser Differenzierungsprozess auf der 
Ebene der Schulstandorte bekommt zusätzliche 
Energie durch die Bestrebungen der Schulverwal-
tung, gewisse Entscheidungskompetenzen an die 
einzelnen Schulen zu verlagern. Die Debatte um 
die Schulautonomie ist Ausdruck des aktuellen 
Aushandlungsprozesses, der um die zentrale Frage 
kreist, in welcher Weise die übergeordneten Stellen 
auf den Verselbständigungsprozess der professio-
nellen Gestaltung von Schule noch in sinnvoller 
Weise steuernd Einfluss nehmen können.“  

Oswald 1994, 570 

Lernkultur 
Indikatoren für die Ent-
wicklung einer diffe-
renzierten ... 

Unterrichtsebene: Flexibilität von Unterrichtsgestal-
tung, Vielfalt von Unterrichtsformen und Unter-
richtsmethoden, Einbeziehung von Schüler/innen in 
die Unterrichtsplanung, Kooperation mit außerschu-
lischen Einrichtungen, Nutzung außerschulischer 
Lernorte, Einbeziehung außerschulischer Experten;
Kommunikationsebene: Kooperation auf Jahr-
gangs- und Fachebene, Entwicklung gemeinsamer 
pädagogischer Ziele und Werte, Offenheit und 
Transparenz im Informationsfluss, Kollegiumsinter-
ne Fortbildung, Entwicklung einer effektiven Konfe-
renzgestaltung, Teambildung, Aufbau einer aktiven 
Elternarbeit; 
Organisationsebene: Entwicklung einer kooperati-
ven Schulleitung, Delegation von Verantwortung an 
das Kollegium, Förderung von Teamstrukturen in-
nerhalb des Kollegiums, Flexibilität in der Unter-
richtsverteilung und Stundenplangestaltung, Ent-
wicklung eines Schulprofils unter Beteiligung von 
Eltern und Schüler/innen, Transparenz von Ent-
scheidungs- und Organisationsstrukturen (nach 
Buhren 1995) 

Müller 1996, 80 

Mathematik 
„Das Unterichtsfach 
Mathematik im Rah-
men des Nationalen 
Bewetungsprogramm 
(Schweden)“ 

b) Fragebogen für Mathematiklehrer der 9. Klasse; 
c) Fragebogen für Schülerinnen und Schüler der 9. 
Klasse; d) Gruppenaufgaben für die Schüler der 
Klasse 9 

Nationale Behörde für 
das Bildungswesen 
1995, 145-153 

MAUT „multiattribute utility technology“ siehe : Multiattribu-
tive Nutzenmessung 
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Begriff Erläuterung Quelle 
Meinungsumfrage ü-
ber das Bild von Schu-
le bei Schülerinnen 
und Schülern 

der Jahrgänge von 1975-1980 der Klassen 7-9 der 
schwedischen Grundschule sowie des schwedi-
schen Gymnasiums (Kl. 10-12, studienvorbereiten-
de und berufliche Bildungsgänge; bzgl. Einschät-
zung der Lehrerinnen und Lehrer, Fächer, Gebäu-
de, Umgebung, Klassengröße, Regeln der Schule, 
Hausaufgaben/Arbeiten, Kontakte zur Arbeits-
welt,...Einflussnahme, ... 

Schwedisches Statisti-
sches Zentral-
amt/Nationale Behörde 
für das Bildungswesen 
April 1994 

Meinungsumfrage: 
Was halten Lehrerin-
nen und Lehrer von 
der Schule? 

Umfrage über das Bild von Schule in der Öffentlich-
keit; vgl. Themengebiete der Meinungsumfrage: 
Was halten Sie von der Schule? Eine Umfrage für 
Eltern und Öffentlichkeit und die Beteiligung (das 
Wollen und Können) der Lehrkräfte 

Schwedisches Statisti-
sches Zentral-
amt/Nationale Behörde 
für das Bildungswesen 
März 1994 

Meinungsumfra-
ge:Was halten Sie von 
der Schule? Eine Um-
frage für Eltern und 
Öffentlichkeit 

Fragen zu allgemein politischen Bereichen und zur 
Schule (Einstellung; Zufriedenheit; Schwerpunkt-
setzungen; Einschätzung Gelingens zu verschiede-
nen Aufgaben der Schule; Mittelverteilung; Stel-
lungnahme zu Behauptungen; Einfluss der Eltern; 
Engagement; Informationspflicht der Schule; Schul-
reform; Schulklima/’sozialer Geist’ der Schule 

Schwedisches Statisti-
sches Zentral-
amt/Nationale Behörde 
für das Bildungswesen 
Oktober 1993 

Merkmalprofil zum Vereinbaren von Entwicklungszielen vgl. Horster 1996, 50ff.; 
nach Dalin 1986 

Meta-Evaluation Analyse und Evaluation von (aggregierten) internen 
und externen Evaluationen; 
„Die Metaevaluation bezieht sich auf zwei Ebenen. 
Zum einen geht es um die zusammenfassenden 
Auswertung Auswertung der Evaluationsberichte 
der Schulen und der Reaktionen der externen Eva-
luationskommission darauf. ...  
Zum anderen geht bei der Metaevaluation um die 
Evaluation der Evaluationsmethoden und um die 
Wirkung der Evaluation.“ (Rolff 1996, 306f.) 

Eikenbusch/Buchen 
1994, Fußnote 9;  
Rolff 1996, 306f. 

Methoden der intuiti-
ven Assoziation 

Klassiches Brainstorming; Schwachstellen-
Brainstorming; Diskussion 66; Methode 635; 
Brainwriting-Pool; Ideenkarten-Brainwriting; Gale-
riemethode; Ideen Delphi; Ideen-Notizbuch-
Methode 

Thierau/Wottawa 1990, 
232; 
nach Geschka 1988 

Methoden der intuiti-
ven Konfrontation 

Reizwortanalyse; Exkursionssynektik; Bildmappen-
Brainwriting; Visuelle Konfrontation in der Gruppe; 
Semantische Intuition 

Thierau/Wottawa 1990, 
232; nach Geschka 
1988 

Methoden der syste-
matischen Abwand-
lung 

Konzeptionelle Morphologie; Sequentielle Morpho-
logie; Modifizierte Morphologie (Attribute Listing); 
Progressive Abstraktion 

Thierau/Wottawa 1990, 
232; nach Geschka 
1988 
s.a. Projektregister: Au-
torInnen (Th) 

Methoden der syste-
matischen Konfronta-
tion 

Morphologische Matrix; TILMAG; Systematische 
Reizobjektvermittlung 

Thierau/Wottawa 1990, 
232; nach Geschka 
1988 
s.a. Projektregister: Au-
torInnen (Th) 

Methoden zur Erfas-
sung subjektiver Theo-
rien 

„Als herkömmliche Methoden zur Erfassung subjek-
tiver Theorien werden häufig verwendet: -Lehrer-
Erwartungen; -Lehrer-Einstellungen;  
-Implizite Persönlichkeitstheorien; -Ursachen-
Klärungen (Attributionen). Zu den neueren metho-
dischen Ansätzen zählen die folgenden Techniken: 
- Narrative Interviews; -Schriftliche und mündliche 

Thierau/Wottawa 1990, 
232f. 
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Begriff Erläuterung Quelle 
Konstruktionstechniken; -Subjektive Pfadanalyse; 
Systematisch variierte Geschichten zur Aufdeckung 
impliziter Begriffe; Methode des lauten Denkens; 
Stimulated Recall; Retrospektive Kommentare; 
Strukturierter Dialog; Heidelberger Struktur-Lege-
Technik (SLT); Hypothesenagglutination (HYPAG) 
...“ 

Methoden zur Unter-
stützung sachgerech-
ter Entscheidungsfin-
dung 

-Konsensfindung zwischen Experten; 
-Konsensorientierte Entscheidungsfindung durch 
Laien; siehe Stichworte 

Thierau/Wottowa 1990, 
236f. 

Modelle für schulinter-
ne Evaluation 

siehe SERASTER: Evaluation, Modelle schulinter-
ner 
 

 

Multiattributive Nut-
zenmessung/ ... Nut-
zentechnik (MAUT) 

Vorgehensweise: 
1. Identifizierung der Personen oder Organisationen 
deren Nutzen zu maximieren ist. 2. Erarbeitung des 
Problembereichs, d.h., der Entscheidung, für die 
die Nutzenmaximierung relevant ist. 3. Identifizie-
rung der Alternativen, die in die Bewertung einge-
hen sollen. 4. Zusammentragen der relevanten Be-
wertungskriterien, anhand derer die Alternativen 
bewertet werden sollen. 5. Einordnung der relevan-
ten Bewertungskriterien in eine Zielhierarchie. 6. 
Gewichtung der Bewertungskriterien. 7. Erstellung 
von Nutzenfunktionen für jedes einzelne Bewer-
tungskriterium. 8. Feststellung des Ausprägungs-
grades jeder zu bewertenden Alternative auf jeder 
Bewertungsdimension (...). 9. Bestimmung des Ge-
samtnutzens jeder zu bewertenden Alternative 
nach folgender Formel: ... 10. Entscheidung: Wahl 
derjenigen Alternative mit dem höchsten Nützlich-
keitswert ... .(235; Auslassungen siehe Quelle)) 

Thierau/Wottawa 1990, 
235f. 

Nachbarschaftliche 
Schule 

Nachfragen statt Nachworte. Anregende Nachfra-
gen an die nachbarschaftliche Schule 

Herz, Otto zit. aus: Ku-
bina 1994, 123f. zit. 
nach: Landesinstitut für 
Schule und Weiterbil-
dung 1992 

Nachträgliches Lautes 
Denken (NLD) 

Videosequenzen mit der Frage „Was ist Euch dabei 
durch den Kopf gegangen?“ 

Wagner u.a. 1981; sie-
he Müller 1996, 47 

Netzinterview basierend auf der Methode des „repertory test“ 
nach Kelly 

Fromm 1987; nach Mül-
ler 1996, 47f. 

NLD siehe Nachträgliches Lautes Denken Wagner u.a. 1981; sie-
he Müller 1996, 47 

OFSTED Behörde für Evaluation von Schule und Unterricht 
in England/Wales 
(im Aufbau) 

Eikenbusch 21996, 271 

OKI, Organisations-
Klima-Instrument 

misst die Wahrnehmung von Informationsträgern 
zum Lehrer/ Kollegialverhalten u. Schulleitungs-
/Führungsverhalten, das erzeugte Klima, Rück-
schlüsse auf den Interventionsbedarf 

Bessoth 1994, 73-75 

Ökometrix / Form IST Untersuchung zum Schulklima; s.a. OKI siehe Bessoth 1989a, 
181f.; 
Schreiner 1973, 342ff. 

Performanz-
Indikatoren 

„Indikatoren, die eine Operationalisierung des an 
sich abstrakten Begriffs Qualität beinhalten“  

Liket 1993, 105 

Planungszelle Prinzip: „...liegt in der Zusammenfassung einer Thierau/Wottowa 1990, 
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Begriff Erläuterung Quelle 
größeren Anzahl von Betroffenen in mehrere Klein-
gruppen. Diese erhalten sorgfältige Informationen 
durch Fachexperten. In einer Diskussion der Infor-
mationen in der Kleingruppe werden abschließend 
eine Bewertung des Problems bzw. eine Be-
schlussfassung festgelegt.“ (238) 

237f.  

Process evaluation „Die Ziele der Process evaluation lauten: Identifika-
tion oder Vorhersage von Fehlern in der Prozess-
konzeption oder ihrer Implementation, Bereitstel-
lung von Information für vorprogrammierte Ent-
scheidungen und Aufzeichnung und Bewertung ver-
fahrensmäßiger Ereignisse und Aktivitäten.“ 
(Hervh.i. Orig.) 

Grüner 1993, 39 

Product evaluation „.(...) die Ziele der Product evaluation (werden) mit 
dem Sammeln von Beschreibungen und Beurtei-
lungen der Ergebnisse und ihr Verhältnis zu den 
Feinzielen und dem Kontext sowie dem Inout und 
der Prozessinformation umschreiben. Außerdem 
sollen deren Güte und Verwendbarkeit interpretiert 
werden. (Hervorh. i. Orig.) 

Grüner 1993, 39 

Profilgewinnung und 
Öffnung von Schule 

Bewertungsskala; Output (Ergebnis) = administrati-
ves System x (betrieblich/technisches System+3x 
soziales System +externes System; 

Dröge 1995, 21ff. 

Profilierungsmöglich-
keiten für die Schule 

Binnenstruktur (Stundenplan/-tafel, Budgetierung, 
Lehrereinsatz, Methoden, Gestaltung, Delegation 
von Aufgaben Schulleben usw.; 
Außenwirkung (Wirtschaft, Presse, Kommune, 
Schulträger, Budgetierung, andere Schulen, Ver-
bände, vereine usw.) 

Dröge u.a.1995, 25 

Projektevaluation zur 
Revision von pädago-
gischen Konzepten in 
Teilbereichen der 
Schule 

-Förderbedarf von SchülerInnen aus Sicht des Kol-
legiums (selbstentwickelter Fragebogen an das Kol-
legium) 
-Ganztagskonzept aus Sicht von SchülerInnen so-
wie der Eltern (von der Steuergruppe der Schule 
selbstentwickelter Fragebogen für Eltern und Schü-
lerInnen), 
-Revision der Pausengestaltung (von der Steuer-
gruppe der Schule selbstentwickelter Leitfaden für 
Beobachtungen), 
- Mädchenförderung (Analyse der Leistungsbeurtei-
lung in naturwissenschaftlichen Fächern). 
-Form und Inhalt von Beratungs- 
angeboten zur Berufswahlvorbereitung (von der 
Projektgruppe selbstentwickelter Fragebogen an 
Schül.) 

Burkard 1996, 31 

Prozessanalyse Daten über den Kommunikationsprozess und die 
Beziehungsstruktur in der Arbeitsgruppe 

Horster 1996, 145 u. 
158 

QFA siehe Qualitative Führungsstilanalyse  
Qualitative Führungs-
stil analyse 

Fragebogen zu 5 Dimensionen des Führungsver-
haltens: Planung & Organisation; Entscheidungs-
verhalten; Soziale Kompetenz; Anerkennung und 
Mitwirdkung; Leistung und Führungsverhalten 

Fennekels; vgl. Testka-
talog Testzentrale 
Hogrefe Göttingen Bern 
96/97, 268 

Qualitätssysteme - EFQM (European Quality Foundation) / ‘Baldrige 
System’ (amer.) 
- ISO 9000 
- 2Q-Methode 

Frey 1996, 131 
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Begriff Erläuterung Quelle 
Quality management enthält bei verschiedenen Definitionen fast immer 

die Grundbegriffe: 
„-Qualität wird definiert als eine Kombination aus 
Kundenzufriedenheit und effizienter Produktion, 
-Grundlage der Praxis ist die Datensammlung und -
analyse, häufig gestützt durch Statistik und Techno-
logie, 
-Evaluation wird als Mittel betrachtet, um Ausfälle 
im Produktionsprozess zu vermeiden und nicht als 
nachträglicher Bericht.“ (Rolff 1996, 316) 

Rolff 1996, 316 

Reflexionsgespräche Blitzlicht, Heißer Stuhl Horster 1996, 88 
Rückmeldeverfahren 
zur Selbstüberprüfung 
der persönlichen Ar-
beit 

-schulaufsichtliche Tätigkeit aus Sicht von Schullei-
terInnen (selbstentwickelter Fragebogen der zu-
ständigen Schulaufsichtsbeamten), 
-schulaufsichtliche Beratung aus Sicht von Lehe-
rInnen (selbstentwickleter Fragebogen der schul-
aufsichtsbeamtin), 
- Unterrichts- und Klassensituation (z.B.) im fach 
Englisch aus Sicht der SchülerInnen (selbstentwi-
ckelter Fragebogen der Fachlehrerin). 

vgl. Burkard 1996b, 32 

SAS siehe „Systematische Analyse für Schulentwick-
lung“ 

 

Schulaufsicht 
Rolle 

Schulaufsicht als: Prozessbegleiter schulinterner 
Evaluation, externe Rückmeldeinstanz, Berater 
schulinterner Evaluation, externe Evaluatoren, „Ge-
genstand“ der Evaluation 

vgl. Burkard 1996a, 52 

Schülerfragebogen 
(Klasse 8 und 9) zur 
Beurteilung von Schu-
le 

A. Die Einschätzung der Schule durch die Schüler; 
B. Fragen über Ergebnisse von Schule und Unter-
richt; C. Bewertung von Leistung; D. Belohnung 
und Unterstützung in der Schule; E. Erwartungen 
an die Schüler; F. Arbeitsverfahren und Methoden; 
G. Selbstvertrauen; H. Toleranz gegenüber An-
dersdenkenden; I. Schülermitbestimmung; J. Selb-
ständigkeit; K. Solidarität mit anderen; L. Zufrie-
denheit in der Schule; M. Verschiedenes 

Nationale Behörde für 
das Bildungswesen 
1995, 129-137 

Schülerfragebogen 
zum Unterrichtsklima 
(in Anlehnung an den 
FUK von H. Drees-
mann) 

bzgl. Schüler- und Lehrerverhalten, Unterrichtsab-
lauf/-organisation 

Redlich 1990, 96-99 

Schüler-Lehrer-
Beziehungen 

Fragenkomplex Kleingeist/Schuldt 1996, 
125 

Schulkonzept „Mit dem Begriff Schulkonzept sind schulpädago-
gisch begründetet Schulmodelle gemeint, die ver-
schiedene curricular-didaktische, sozialisatorische 
und organisatorische Ansätze in einem abgestimm-
ten Gesamtkonzept auf Schulebene integrieren und 
aufeinander beziehen. In jedem Fall deutet auch 
die Schulqualitätsforschung auf die Bedeutung ei-
nes auf der Ebene der Schule entwickelten und in 
die praktische Arbeit umgesetzten pädagogischen 
Gesamtkonzepts hin.“ (Holtappels 1995b, 345) 

Holtappels 1995b, 345 
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Begriff Erläuterung Quelle 
Schulkultur „Holtappels geht in seinem Verständnis von Schul-

kultur von drei Dimensionen von Schule aus, die 
sich prägend auf die Schulkultur auswirken: Orga-
nisationskultur; Lernkultur und Erziehungskultur 
(Holtappels 1994, S.10)“. 
siehe auch: Lernkultur 

Müller 1996, 79f. 

Schulleben Fragenkomplex Kleingeist/Schuldt 1996, 
126 

Schulprofil  „1. Jede Schule hat ihr eigenes Profil, das sie von 
allen anderen Schulen unterscheidet. Es existiert 
unabhängig davon, ob die einzelne Schule sich 
dessen bewusst ist, also auch dann, wenn es we-
der pädagogisch kritisch reflektiert noch planvoll 
gestaltet ist. 
2. Das Profil der einzelnen Schule entsteht durch 
die Summe aller Aktivitäten, Verhaltenweisen und 
Gegebenheiten, die in der Schule wirksam sind o-
der von ihr ausgehen, personenbezogen ebenso 
wie sachbezogen, rational ebenso wie atmosphä-
risch. Es entsteht unabhängig davon, ob und in 
welchem Maße dies alles in einen pädagogischen 
Zusammenhang gebracht wird, also auch dann, 
wenn die Schule nicht als ein Ganzes verstanden 
und gestaltet wird und die einzelnen Aktivitäten 
nicht als Teil dieses Ganzen gesehen und darauf-
hin geplant und durchgeführt werden. 
3. Das Profil einer Schule wird durch jeden einzel-
nen Lehrer mitgeprägt. Dies geschieht unabhängig 
davon, ob die Lehrer sich gemeinsam pädagogi-
scher Zielsetzungen bewusst sind, also auch dann, 
wenn ihre Handlungen widersprüchlich und weder 
untereinander noch mit Eltern und Schülern ange-
stimmt sind.“  

Fleischer-Bickmann 
1995, 15; in Anlehnung 
an Materialien aus 
Soest/LSW 

Schulprogramm „Ausdruck des pädagogischen Selbstverständnis-
ses aller Lehrerinnen und Lehrer, der Leitung der 
Schüler und der Eltern“; „eine Art Zielvereinbarung“ 
(Rolff 1995, 382) 
„ Ein Schulprogramm kann als bewusst gemachtes 
Schulprofil, auf der Basis von Verständigungspro-
zessen im Lehrerkollegium einer Schule betrachtet 
werden.“ (Holtappels 1995b, 345) 
„Das Programm oder das Schulprogramm hebt 
demgegenüber [dem Profil gegenüber] auf den 
Prozess der bewussten Gestaltung ab. Ein Pro-
gramm enthält Zielvorstellungen, Arbeitsvorhaben, 
einen Planungsprozess und einen zeitlichen Hori-
zont. Ein Profil, das ein Ziel hat, ist demgegenüber 
kaum vorstellbar.“ (Fleischer-Bickmann 1995, 17) 
„a) Das Schulprogramm ist auf die Individualität ei-
ner einzelnen Schule zugeschnitten. b) Es ist Aus-
druck kritisch-planvoller Schulgestaltung. c) Es hebt 
auf die Schule als Ganze ab. c) Es koordiniert die 
pädagogischen Aktivitäten in einen Gesamtzu-
sammenhang. e) Es geht um eine Konsensbildung 
in grundsätzlichen Zielbestimmungen einer Schule.“ 
(Fleischer-Bickmann 1995, 17) 

Rolff 1995, 382 
Holtappels 1995b, 345; 
Fleischer-Bickmann 
1995, 17 
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Begriff Erläuterung Quelle 
Schulprogramm „1. Das Schulprogramm trägt der Individualität der 

einzelnen Schule bewusst Rechnung; es ist Aus-
druck kritischer und planvoller pädagogischer 
Schulgestaltung. 
 2. Das Schulprogramm der einzelnen Schule ent-
steht in dem Maße, wie die einzelnen Aktivitäten, 
Verhaltensweisen und Gegebenheiten, die in der 
Schule wirksam sind oder von ihr ausgehen, in ei-
nen pädagogischen Zusammenhang gebracht wer-
den und die Schule als Ganzes gestaltet wird. 
3. Das Schulprogramm beruht darauf, dass sich al-
le an der pädagogischen Gestaltung der Schule Be-
teiligten, insbesondere das Kollegium, der gemein-
samen Verantwortung für ihre Schule bewusst sind, 
sich beständig um Übereinstimmung in grundsätzli-
chen Zielsetzungen bemühen und ihre Handlungen 
miteinander abstimmen.“ 

Fleischer-Bickmann 
1995, 15 

Schulprogramm „Ein Schulprogramm ist umfassender als ein Schul-
profil, es umfasst im Prinzip das Ganze der Schule 
als Ausdruck des pädagogischen Selbstverständ-
nisses aller Lehrerinnen und Lehrer, der Leitung, 
der Schüler und der Eltern. Es stellt eine Art Ziel-
vereinbarung dar. Steuerungstheoretisch gesehen 
ist das Schulprogramm ein Medium inhaltlicher 
Steuerung.“  

Rolff 1995, Steuerung 
und Entwicklung ..., 382 

Schulprogramm 
strategische Bedeu-
tung 

Konsensbildung von Kollegien; Vermittlung von Ko-
operation der Beteiligten in der Schule miteinander; 
gemeinsame Gestaltung der je eigenen Schule -
fördert die Qualität von Schule; curriculare Strate-
gie, d.h. die Öffnung der Kollegien und die Vermitt-
lung einer übergreifenden und auf die Schule als 
Ganze bezogene didaktische Reflexion; Bezugs-
punkt für Weiterentwicklung von Schule 

vgl. Fleischer-Bickmann 
1995, 22f.; siehe auch 
Projektregister 

Sechs-Boxen-Modell Ziel ist die Visualisierung des Standes der jeweili-
gen Organisation; 1. Ziele; 2. Aufbauorganisati-
on/Struktur; 3. Beziehungen, 4. Belohnungen; 5. 
Führung; 6. Unterstützende Mechanismen 

Weisbord 1976, 1988 
dt., zit. n. Philipp 1992, 
64 

Selbstevaluation „Darüber hinaus wird aber auch angemerkt, dass 
Selbstevaluation sorgfältig und kompetent durchge-
führt und Entsprechendes an Zeit und Engagement 
investiert werden muss, wenn sie erfolgreich sein 
soll. Sie muss ernsthaft und vor allem regelmäßig 
betrieben werden, d.h. einen Zeitplan und damit 
auch Verbindlichkeiten unterliegen.“ 

Haenisch 1996, 190 
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Begriff Erläuterung Quelle 
Selbstevaluation „...führt...möglicherweise auch zu Verwerfungen 

derart, dass sich einzelne Schulen boomartig ent-
wickeln und andere absterben mit negativen Folgen 
für die Gleichversorgung, und dass sich die Qualität 
auch in benachbarten Schulen deutlich auseinan-
derentwickelt. Dies verursacht einen erhöhten 
Steuerungsbedarf der Entwicklung des gesamten 
Systems der Schulen eines Landes. Die Antwort 
auf diese Problemlage wird vielerorts in einer neu-
en Balance gesucht, die durch ein Abstimmung der 
sich weitgehend selbstorganisierenden Einzelschu-
len mit einer zentralen Koordinierung durch Global-
steuerung oder Kontextsteuerung herbeigeführt 
werden soll.  
„Darüber hinaus wird aber auch angemerkt, dass 
Selbstevaluation sorgfältig und kompetent durchge-
führt und Entsprechendes an Zeit und Engagement 
investiert werden muss, wenn sie erfolgreich sein 
soll. Sie muss ernsthaft und vor allem regelmäßig 
betrieben werden, d.h. einen Zeitplan und damit 
auch Verbindlichkeiten unterliegen.“ 

Haenisch 1996, 190 

Selbstevaluation „Selbstevaluation ist dann weniger ‘technisches Da-
tensammeln’, als im Wesentlichen ein sozialer Pro-
zess in einem Kollegium oder einer ganzen Schule, 
in dessen Mittelpunkt die gemeinsame Auseinan-
dersetzung aller beteiligten mit den Evaluationser-
gebnissen steht und zum Ziel hat, eine möglichst 
hohe Übereinstimmung verschiedener Sichtweisen 
herbeizuführen. Seine Dynamik erhält der Evaluati-
onsprozess deshalb ganz wesentlich durch das 
gemeinsame Gespräch, den ‘Diskurs’ und das ge-
meinsame Verhandeln von Daten und Ergebnissen  

vgl. Guba/Lincoln 1989; 
Burkard 1995, 20 

Selbstevaluation; Ziele -Entwicklung einer professionellen Organisation; -
Erhaltung und Verbesserung (d. Profils), ständige 
Rückkopplung; Information d. Außenwelt; Vorberei-
tung periodisch externer Evaluationen... 

Liket 1993, 62f. 

Selbstevaluations-
prozesse; Standards 

(1) Beteiligung aller Betroffenen; (2) Klare Zielset-
zung des Evaluationsvorhabens; (3) Durchfüh-
rungsnormen vorab klären; (4) klare, relevante Fra-
gestellung; (5) handhabbare Methoden und hand-
habbarer Umfang; (6) unterschiedliche Sichtweisen 
einbeziehen; (7) schnelle Rückmeldung an alle Be-
teiligten; (8) ausreichend Zeit für die Auswertung; 
(9) Dokumentation der Ergebnisse, Bewertungen 
und Beschlüsse; (10) Wiederholung von Evaluatio-
nen 

vgl.  Burkard 1996b, 
36ff. 

Selbstevaluations-
vorhaben 

Klassenevaluation , Projektevaluation, Be-
standsaufnahmen 

Burkard 1995, 21f. 

Selbstuntersuchung quantitative und qualitative Anteile; Aspekte der 
Selbstuntersuchung, Auswertungsmatrix zur 
Selbstuntersuchung 
Erhebungsinstrument, das auf die Bedürfnisse der 
Schule ‘zugeschnitten’ werden kann; 

vgl. Horster 31996, 35ff. 
nach: Philipp, E 1986: 
OE-Verfahren: Selbst-
untersuchung; 
Philipp 1992, 110ff. 

Selbstuntersuchung 
*Phasen 

Problemsammlung/Merkmalsliste (brain-storming); 
Fragebogen-Erstellung; Befragung/ Auswertung; 
Daten-Feedback / Päd. Konferenzen; Aktionspla-
nung; Praktische Umsetzung 

Dalin und Rolff 1990, 
105 

Selbstuntersuchung Offenheit, Maßarbeit, eigene Aktivität, Vorgehen in Dalin und Rolff 1990, 
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Begriff Erläuterung Quelle 
*Prinzipien Phasen, vgl. oben 104 
SERVQUAL misst Servicequalität (orientiert am ‘Kundenmo-

dell’); 5 SERVQUAL-Dimensionen: Zuverlässigkeit, 
Entgegenkommen, Souveränität, Einfühlung, Mate-
rielles 

vgl. Limacher 1996, 
163f.  

Skalen z.B. zum Wohlbefinden, Missbehagen, Nutzen der 
Arbeit 

Horster 1996, 88 

Stärken-Schwächen-
Bilanz 

Kartenabfrage zu: Was sind die Stärken unserer 
Schule, bezogen auf die letzten zwei Jahre? Wo 
liegen unsere Schwächen, bezogen auf die letzten 
zwei Jahre? ... Welche Stärken wollen wir noch 
ausbauen? Welche Schwächen sollten wir unbe-
dingt abstellen? 

Philipp 1992, 62 

Steuerung „Steuerung wird [...] verstanden als zielgerechte 
und zielbewusste Beeinflussung, ‘auf Abstand’ und 
indirekt. Nicht gemeint und klar davon zu unter-
scheiden sind Durchgriffsführung auf den einzelnen 
Lehrer, verwalten. bestimmen, hineinregieren oder 
Detailverantwortung durch Vorgesetzte.“  

Rolff 21996, 296 

Struktur der Schule „Die Fallstudien-Analyse von NOBLIT/PINK (1987) 
verdeutlicht, dass die Schule keine wohlstrukturier-
te Institution mit planvollen Veränderungsansätzen 
darstellt, sondern eher ein Gefüge von Subsyste-
men (loosely coupled systems), die nur lose und in-
stabil miteinander verbunden sind.“  

Holtappels 1995b, 340 

Stufen zur Gewinnung 
eines Schulprofils 

Vorgehen orientiert nach Rolff; Eröffnungsphase; 
Analysephase; Vergleichsphase; Zielklärungspha-
se; Aktionsphase; Evalutionsphasen 

Weingärtner 1995 

Stummes Schreibge-
spräch 

 vgl. Horster 1996, 89 

Systematische Analy-
se für Schulentwick-
lung (SAS) 

Projekt der Bildungsfakultät der Universität zu Ut-
recht: „Die SAS-Bestandsaufnahme hilft einer 
Schule, Prioritäten für Entwicklung und Planung zu 
setzen (...). Das Instrument ist im Grunde diagnos-
tischer Natur und verbindet miteinander Prioritäten 
der Schulreform und ein Programm zur Personal-
entwicklung. Auf der Basis von spezifischen Ent-
wicklungsplänen hilft es dabei, den Bedarf an Per-
sonalentwicklung zu erkennen.“ (Dalin1996, 328) 

Voogt 1988; Angabe 
nach Dalin1996, 328 

Szenario-Technik „... ist eine systematische Methodik zur Entwicklung 
und Beschreibung möglicher zukünftiger Situatio-
nen sowie zum Aufzeigen des Entwicklungsver-
laufs, der zu diesen Situationen geführt hat. Die 
Szenario-Technik besteht aus acht logisch aufein-
ander aufbauenden Schritten, die den gesamten 
Prozess transparent und in allen Phasen nachvoll-
ziehbar machen.’ .... 
...(1) Strukturierung und Definition des Untersu-
chungsfeldes (2) Identifizierung und Strukturierung 
der wichtigsten Einflussbereiche auf das Untersu-
chungsfeld (3) Ermittlung von Entwicklungstenden-
zen und kritische Beschreibung der Umfelder (4) 
Bildung und Auswahl konstanter Annahmebündel, 
die sowohl die möglichen Extremszenarien, als 
auch das erwartete Trendszenario umfassen (5) In-
terpretation der ausgewählten Umfeldszenarien (6) 
Einführung und Auswirkung signifikanter Störereig-

Thierau/Wottawa 1990, 
233f. nach Reibnitz 
1983  
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Begriff Erläuterung Quelle 
nisse (7) Ausarbeiten der Szenarien bzw. Ableiten 
von Konsequenzen für das Untersuchungsfeld (8) 
Konzipieren von Maßnahmen und Planungen“ 

Tauglichkeit „Es geht um die Tauglichkeit, d.h., darum, ob eine 
Neuerung a) einer übergeordneten Zielsetzung ent-
spricht, b) eine innere Kohärenz (‘Stimmigkeit’) hat, 
c) Akzeptanz der Betroffenen findet, d) materiali-
siert, evtl. generalisiert werden kann, e) die not-
wendige ‘Umweltverträglichkeit hat.“  

Jenzer 1992, 22 

Textsammlungen  siehe Müller 1996, 48 
Themenspezifische 
Evaluationsmodelle 

„Anstelle von einer umfassenden Schulrevision wird 
die Praxis in einem ausgewählten Fach (z.B. Quali-
tät des Fremdsprachenunterrichtes), in einem fach-
übergreifenden Bereich (z.B. wie man mit ökologi-
schen Problemen an dieser Schule umgeht), zu 
vorgegebenen Schwerpunktthemen (z.B. ‘Mob-
bing’) oder der Erfolg eines Entwicklungsprojekts 
untersucht.“  

Dalin 1996, 328; siehe 
auch: themenspezifi-
sche Evaluationen 

UKI, Unterrichts-
Klima-Instrument 

vgl. OKI für Unterricht Bessoth 1994, 73-75  
s.a. Projektregister: In-
strumente;  

Umfassende Be-
standsaufnahme zur 
Schul-Umwelt 

„...mit den Aussagen in den Instrumenten sollen die 
Aspekte der Zufriedenheit und Produktivität einer 
Schule, die das Schulklima wesentlich bestimmen, 
empirisch ermittelt werden.“ (Bessoth 1989a, 187, 
Hervorh.i.Orig.)  
Faktoren: Lehrer-Schüler-Beziehungen, Sicherheit 
und Instandhaltung, Verwaltung der Schule (Schul-
leiter, Stellvertreter usw.), Leistungsmotivation der 
Schüler, Verhaltensnormen der Schüler, Schülerbe-
ratung/Berufsberatung, Beziehungen Schüler-
Schüler, Eltern-Schulgemeinde - Schulbeziehun-
gen, Unterrichtsablauf, Schüleraktivitäten 

Keefe, Kelley und Miller 
1985/National Associa-
tion of Secondary 
School Principals 
(NASSP 1986-87) aus: 
Bessoth 1989a, 187f. 

Unterrichtsprobleme 
im Bereich des sozia-
len Lernens; Problem-
liste 

Liste zu den Problembereichen: mangelnde Unter-
richtsbeteiligung; mangelndes Diskussionsverhal-
ten; aggressives Verhalten; mangelnde Zusam-
menarbeit; desintegrierte klassengemeinschaft; Un-
terrichtsstörungen; Unzureichende Arbeitshaltung; 
Selbtsunsicherheit/Überangepasstheit (Belastung 
und Ausmaß) 

Redlich 1990, 92-95 

Vereinbaren von Ent-
wicklungszielen 

1. „Merkmal-Profil“ erstellen 
2. Problemformulierung verfassen 
3. Prioritäten setzen 

vgl. Horster 31996, 50ff. 

Verfahren der Nutzen-
bestimmung 

-Eindimensionale Modelle der Nutzenmessung; -
Multiattributive Nutzenmessung; -Bewertete Zielka-
taloge: Goal-Attainment-Scale; s.a. jeweils unter 
dem Stichwort; 

Thierau/Wottawa 1990, 
234f. 

Verhaltensvignetten 
zum Organisationskli-
ma (Anregungen zu di-
rekten Beobachtung) 

„...beobachtbare Verhaltensaspekte (Vignetten), die 
Außenstehenden ... erlauben, Rückschlüsse auf 
das an einer Schule herrschende Organisationskli-
ma zu ziehen.“ (Bessoth 1989a, 190) 

Schulleitungskurs Saar 
1987 aus: Bessoth 
1989a, 190ff. 

Wahrnehmung und 
Einschätzung von 
Problemen 

Fragenkomplex Kleingeist/Schuldt 1996, 
124 

Was ist eine gute 
Schule? 

siehe: Fragebogen „Was ist eine gute Schule?“  
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Begriff Erläuterung Quelle 
Widerstand gegen 
Wandel 

„Die Widerstände werden geringer, 1. je mehr die 
Betroffenen in gemeinsamen Situations-Analysen 
einbezogen werden; je mehr Konsens bei Ent-
scheidungen angestrebt wird; 3. je mehr Verständ-
nis für Opponenten vorhanden ist, bzw. auch ange-
zeigt wird; 4. je mehr unterschiedliche, auch unter-
schiedlich wertvolle Vorschläge zur Kenntnis ge-
nommen, das heißt, diskutiert und abgeschätzt 
werden (...); 5. je mehr Schritte unternommen wer-
den, um aufkommende, aber unnötige Ängste ab-
zubauen; 6. je mehr damit gerechnet wird, dass die 
Vorstellung neuer Projekte häufig zu Missverständ-
nissen und Unklarheiten führt, und je mehr unter-
nommen wird, um dies auszuräumen (...); 7. je 
mehr das Projekt offen gehalten wird für eine Revi-
sion der Ziele und/oder der Mittel, die durch uner-
wartete Erfahrungen veranlasst werden können; 
und 8. je mehr die Betroffenen Verständnis, ver-
trauen, Unterstützung und Anerkennung in ihren 
Beziehungen zu anderen (Projektteilnehmern) er-
fahren.“ (Rolff 1993, 155f. in Verweis auf McLaugh-
lin 1990) 

Rolff 1993, 155f. 

Widerstand gegen 
Wan-
del“/Kräftefeldanalyse 

„Strategie zur Überwindung von Widerstand, der 
sich gegen angestrebte Veränderungen richtet“ 

Horster 1996, 156; an-
gegeb. Quelle: NPI, 
Holland; überarb. BnK 
1980 

Zielklärungsübung „Was kennzeichnet eine/n gute/n Lehrer/in?“ vgl. Horster 1996, 142 f. 
u. 146ff. 

Ziel-Mittel-Klärung kollegiales Verfahren; „methodisches Prinzip, mit 
dessen Hilfe die Realisierungschancen pädagogi-
scher Neuerungsprojekte im Vorhinein einschätzbar 
sind 

Philipp 1992, 93ff.; 
Quelle: Rolff u.a. 1974, 
ohne weitere Angabe) 

Zielorientierte Evalua-
tionsmodelle 

„...sind Auswertungen, die versuchen, festzustellen, 
wie weit vorgegebene Richtlinien in der Praxis ein-
gehalten werden. Den Anfang machen Soll-
Richtlinien (die offiziellen schriftlichen Richtlinien), 
während die Auswertung Schwerpunkte beim er-
reichten Curriculum (Schüler-Leistungsprofil) und 
beim ausgeführten Curriculum (was im Klassen-
zimmer passiert) setzt.“ (Dalin  21996, 322) 

Dalin  21996, 322 

Zukunftswerkstatt Phasen : Kritik, Erfindung, Prüfung, Durchsetzung, 
Soziales Experiment; 
Kritikphase, Phantasiephase, Realisierungsphase 

Horster 1996, 144 
u.153ff.; vgl. auch 
Jungk 1978; Müller 
1996, 33 
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13. Aspekte der Schulprofilbildung 
Die folgende Aufstellung ist in den Anfängen des Projektes entstanden und seitdem nicht ak-
tualisiert worden. 1 

�Wie das Profil eines Menschen durch die unterschiedlichsten sicht- und spürbaren Aspekte 
geprägt wird, so ist auch die Schule dem Betrachter von Außen durch ihre hervorstechenden, 
besonders bemerkbaren oder aus der Komplexqualität sich abhebenden Merkmale �profi-
liert�.� (vgl. Dröge 1995, 20) 

Um eine Orientierungs- und Reflexionshilfe für Schulen, die in dem Prozeß der Schulprofil-
bildung eine Hilfestellung nutzen möchten, zu konzipieren, bietet es sich an, vorhandene Eck-
punkte anderer Schulprofile als Beispiele zu nutzen und auf ihre Komponenten und Charakte-
ristika zu untersuchen.  

Für einen ersten Entwurf werden drei Dimensionen benannt, auf die hin im Rahmen der Pro-
filbildung Vorhaben und Konzeptionen reflektiert werden können.  

Jeder Dimension ist es zu eigen, dass ihr eine Vielfalt von Möglichkeiten zugrunde liegt oder 
diese hergestellt werden kann. 

Die Dimensionen können bei den konkreten Entscheidungen in den Schulen unterschiedliches 
Gewicht haben ( z.B. kann die Organisationsdimension im Vordergrund stehen, wenn man 
Team-Kleingruppen-Modell (TKM) macht, oder z.B. Ökologie oder politisches Bewusstsein 
schulen) 

Die Schulprofile sind also zu verstehen als Konkretisierungen innerhalb der drei Dimensio-
nen, d.h. die Schulen haben sich mehr oder weniger bewußt entschieden, bestimmte Bereiche 
hervorzuheben; dadurch lassen sie andere Bereiche außen vor. Sie sollten / könnten noch 
einmal darüber nachdenken, ob sie das wirklich so wollen bzw. ob sie mögliche Nachteile 
durch die Vernachlässigung ... in Kauf nehmen wollen. 

Die Dimensionen korrespondieren miteinander, d.h. bestimmte pädagogisch inhaltliche 
Schwerpunktsetzungen haben strukturelle bzw. organisatorische Konsequenzen und ihnen lie-
gen Bedeutungen zugrunde und umgekehrt. 

Anhand von Beispielen kann der Reflexionsprozeß auf diese Dimensionen hin exemplarisch 
aufgezeigt werden: Je nachdem, welche Dimension als erstes betrachtet wird, variiert der 
Kontext der anderen Dimensionen. 

Beispiel für die Zuordnung eines Ansatzes: Internationale Betriebspraktika: 
Organisation = in der Berufswelt und international 
Inhalt = Beruf, Fremdprachen, Handlungsorientierung 
Bedeutung: Zukunftsbezug, interkulturelles Lernen, Persönlichkeitsentfaltung 

13.1 Aktionsfelder (Wer und Wo?) 
Personelle und räumliche Bereiche, in denen die Entwicklung initiiert und weitergeführt 
wird/werden kann. 
• fächerübergreifend 
                                                      
1  erarbeitet von Andres Dlugosch und Ulrike Staudt � bis 97 
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• schulzweigübergreifend 
• schulübergreifend 
• kooperativ (Kooperation/Teambildung/Tandem) 
• klassen-/lerngruppenbezogen 
• jahrgangsbezogen,  
• themen- bzw. problembezogen, 
• innerschulisch - in einem neu eingerichteten Feld (Fach, Räume, Geräte ...) 
• innerschulisch - Zeiteinteilung; Ablauf des Schullebens; Pausengestaltung, Rhythmisierung 
der Schultage/-woche 
• innerschulisch - Ganztagsangebot, Verpflegung, (Grund-)Schule mit festen Öffnungszeiten 
• sich öffnend  (nach Dröge 1995, 18f. siehe auch sezit.doc -->Öffnung von Schule) Öffnung 
der Schule im Hinblick 
• ... 
• ...auf spezifische Gegebenheiten der Umwelt des Kindes und der entsprechenden Frage-
stellungen 
• ...auf intensive Kooperation mit außerschulischen Partnern 
• ...auf das Umfeld, die örtlichen und regionalen Gegebenheiten 
• ...auf die finanzielle Gestaltung des eigenen Rahmens 
• ...auf das eigene Selbstvertändnis 
• ...auf die personelle Gestaltung 
• Gestaltung der Räumlichkeiten (Schulbau, Schulgelände: Klassenräume, Pausenhöfe, 
Schulgärten...) 
• Eltern einbeziehen  
• Aktivitäten und Kapazitäten von außen in die Schule hineinholen  
• Zusammenarbeit mit best. Berufsgruppen (Handwerker, Betriebe,  
• .. andere Schulen (Schulverbund... ) 
• Zusammenarbeit mit Institutionen (Bibliothek, Arbeitsamt,Jugendamt 
• Zusammenarbeit mit Organisationen  
• Orchester, Theater, Zeitungs-Redaktion 
• Vereine 
• polit. Verbände 
• Kirchen 
• Hochschulen 
• Lernangebote (durch Lehrende) für Außenstehende (nicht nur für SchülerInnen) 
• Zusammenarbeit mit den vorschulischen bzw. �vorhergehenden� Einrichtungen (... Identität 
bewahren)  
• Zusammenarbeit mit weiterführenden, anschließenden Schulen und Einrichtungen (Hoch-
schule) 

13.2 Pädagogische Ansatzpunkte/Aktivitäten (Was auf welche Weise?) 
Wie werden die Aktionsfelder gefüllt; wie werden die Intentionen umgesetzt?) 

(pädagogische Ebene; pädagogische Schwerpunktsetzungen und ihre Umsetzungsmöglichkei-
ten) 
• Kenntnisse (Inhalte, �materiale Bildung�) 
• musisch-ästhetische Aktivitäten 
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• Umwelterziehung 
• interkulturelle Erfahrungen;  
• Gesundheitserziehung 
• IKG (Informationstechnische Grundbildung) 
• Sprachen (bilingualer Zweig) 
• Naturwissenschaften 
• Arbeitslehre 
• �Lernfelder�; z.B. Sprache, Natur etc.; Strukturierung nicht von den Fächern, sondern von 
den Fragestellungen ausgehend; 
• einzelne Unterrichtsfächer (Sport, ...) 
• einzelne Themen (Projekte) 
• Kombinationen von Fächern, Themen oder Unterthemen 
• Fertigkeiten (Methoden, �formale Bildung�) 
• Arbeitstechniken (z.B. Informationen beschaffen und verarbeiten, Texte verstehen und be-
arbeiten etc.) 
• Kooperationsfähigkeit (Gruppenprozesse gestalten, Selbstreflexivität aufbauen...) 
 

lehr- lernmethodisch (Arbeitsmethoden der Lehrens und Lernens) 
• differenziert (innere/äußere Differenzierung) 
• Offener Unterricht 
• Freie Arbeit 
• Wochenplan, (Tages-, Jahres-) 
• projektorientierter Unterricht 
• Offener Anfang 
• Morgenkreis 
• Schulwerkstatt 
• Rituale 
• Lernen an Stationen 
• Arbeitsgemeinschaften 
• Projekte 
• Neigungsgruppen 
• Wahlpflichtangebote 
• integrativ 
• Gemeinsamer Unterricht 
• sonderpädagogische Förderung 

13.3 Bedeutungen/Intentionen (Warum?)  
Welche Ziele werden mit den Schwerpunktsetzungen verfolgt? Welche Zielsetzungen stehen 
hinter der Wahl des Aktionsfeldes und welche (allgemeineren) Ziele liegen den Ansatzpunk-
ten zugrunde?) 
• (Konzepte, Zielsetzung, Funktion) 
• Haltungen entwickeln und fördern 
• Solidarität 
• Verantwortungsübernahme für die Mit- und Umwelt (z.B. Gestaltung und Pflege der Le-
benswelt Schule) 



Schlömerkemper 2002: SuE – Wiss. Begleitung – Materialien – Aspekte der Schulprofilbildung  – 215 –  

 

• Persönlichkeitsentfaltung 
• unterschiedliche Lernstile ermöglichen 
• Kompetenzen fördern 
• Identität ermöglichen (z.B. frühere Erfahrungen (Kindergarten...) bewahren dürfen 
• selbständiges Lernen 
• gemeinsames Lernen 
• demokratische Erziehung 
• interkulturelle Bildung 
• politische Bildung 
• ökologische Bildung 
• religiöse Erziehung/konfessionelle Ausrichtung 
• Vielfalt (Integration, Gleichberechtigung, Annahme von Verschiedenheit) 
• breite Allgemeinbildung 
• Spezialisierung 
• Vorbereitung auf den Beruf / Berufswahl (Schlüsselqualifikationen) 
• Vorbereitung auf weiterführende Bildungsgänge (Studium) 
• Funktionserweiterung bzw. Schwerpunktsetzungen innerhalb der Funktionen von Schule 
(Erziehen, Unterrichten, Schule entwickeln, Beraten, Betreuen...(vgl. Bauer/Kopka 1994) 
• Lernprozesse und Lernziele transparent machen 
• Schüler/innen als �Agenten� des eigenen Lernens 

13.4 Organisationsformen der Schulprofilbildung bzw. -entwicklungsarbeit 
Die in 1. aufgezeigten Aspekte beziehen sich auf die thematische Ausrichtung der Schulent-
wicklungsarbeit im Rahmen der Profilbildung. Im zweiten Teil geht es darum, mögliche Or-
ganisationsformen und -einheiten aufzuzeigen, in denen Reflexionen stattfinden könnten. 

→ Steuerungsgruppe (Schulleitung, Gruppe von Lehrenden (mit Leitung), repräsentativ,...) 
Lehrerfortbildung 
schulinterne  
regionale 
Supervision 
Schulkonferenz 
Elternvertretung 
Schüler/innen-Vertretung 
Kooperation mit der LehrerInnen-Ausbildung  
Hochschule 
Studienseminare 
Lehrer/innenaustausch zwischen Schulen (vgl. 1.1 Aktionsfelder: z.B. internationaler Austausch) 
gegenseitige Hospitationen;  
Schulaufsicht 
Evaluation (wer, was, wann, wozu, wie), z.B. kooperative Evaluation 
Mittelverwaltung; Ressourcenbeschaffung... 

14. Ansatzpunkte (Bereiche und Themen) der Schulprogramm-
Arbeit 
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Der folgende Text1 gibt einen Überblick zu den vielfältigen Ansätzen, mit denen an verschie-
denen Schulen in Hessen das pädagogische Profil entwickelt worden ist bzw. entwickelt wird.  

Er ist folgendermaßen gegliedert: 
Teil 1: Ansätze, die sich auf bestimmte Aktivitätsbereiche beziehen 
Teil 2: Ansätze, bei denen bestimmte pädagogisch-inhaltliche Zielsetzungen im Vordergrund stehen.  

In einer weiteren Untergliederung dieser beiden Teile werden die einzelnen Aktivitäten je-
weils nach folgendem Muster dargestellt: 

(lfd. Nummer) Titel (wie die Schule ihn selbst benannt hat): Beschreibung (= Erläuterung an-
hand der verfügbaren Quelle). 

Folgende Quellen wurden ausgewertet: 
 

• 20JHIBS: Hessisches Institut für Bildungsplanung und Schulentwicklung (Hg.): Edeltraud 
Klepper-Hahn (Autorin) o.J.: 20 Jahre Hessisches Institut für Bildungsplanung und Schulent-
wicklung. Wiesbaden 

• 25JGH = 25 Jahre Gesamtschule in Hessen. Bestandsaufnahme IGS 1994. Arbeitsgruppe 
�Bestandsaufnahme IGS�. Wiesbaden: Hessisches Institut für Bildungsplanung und Schul-
entwicklung (HIBS) 1994 

• EURO = Europaschule in Hessen. Eine Perspektive für die Schule von morgen. Hg. von 
Christian Kubina. Wiesbaden: Hessisches Institut für Bildungsplanung und Schulentwicklung 
(HIBS) 1994  

• HMS: Hessen macht Schule. Projektarbeit: Lernen am Beispiel. Hrsg. v. Hessischen Kul-
tusministerium, o.J. 

• MBS: Martin-Buber-Schule. Integrierte Gesamtschule mit Ganztagsangebot des Kreises 
Groß-Gerau in Groß-Gerau. Schulkonzept �95.  Hans-Peter Kirsten-Schmidt (Schulleiter) Ok-
tober 11995 

Die Liste ist vermutlich keineswegs vollständig und sicher nicht aktuell � dies ist auch nicht 
ihr Zweck. Es sollen vielmehr Anregungen vermittelt werden für die Entwicklungsarbeit in 
Schulen bzw. Informationen über die Vielfalt der möglichen Schwerpunkte etc.  
 

14.1 Bereiche der Entwicklungsarbeit 

14.1.1 Maßnahmen / Lernorte innerhalb der Schule 
• Zusammenarbeit mit außerschulischen Trägern und Personen (z.B. Sportvereine, Musik-
schulen, Theater, Umweltschutzorganisationen, Jugend- und Altenfürsorge u. Kulturvereine: 
Freiwillige Angebote am Nachmittag (EURO, 15f.) 
• Mittagessen und Hausaufgabenbetreuung � nicht nur für SchülerInnen der eigenen Schule 
(EURO, 15f.) 
• Erweiterung des schulischen Bildungsangebotes, z.B. Bibliothek, Mediothek; Bereitstel-
lung von Räumlichkeiten für offene Freizeitgestaltung (EURO, 15f.)  

                                                      
1 Die folgende Auswertung wurde unter Mitarbeit von Andrea Dlgosch und Ulrike Staudt erstellt 

und im Januar 1997 abgeschlossen 
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• Pädagogische Tage ermöglichen LehrerInnen, SchülerInnen und interessierten Eltern, sich 
im Sinne schulinterner Lehrerfortbildung neben aktuellen pädagogischen Anliegen auch über 
zukünftige Entwicklungswege der Schule zu verständigen; Organisation mit Unterstützung 
der Schulkonferenz (EURO, 54) 
• Personelle Zusammenarbeit: Abstimmung von Lernzielen, Anforderungen, Unterrichtsver-
fahren und Bewertungsmaßstäben durch alle KollegInnen im Rahmen der Fachbereichsarbeit 
einer kooperativen Gesamtschule, um ein hohes Maß an Durchlässigkeit zu gewährleisten; 
schulformübergreifender Einsatz von Lehrmaterialien (EURO, 50) 
• Verschiedene Reformpädagogische Schritte: hoher Unterrichtsanteil der KlassenlehrerIn-
nen; Klassenzimmer als wohnliche Lernwerkstatt; Wochenplan; projektorientiertes, fächer-
übergreifendes Lernen; Morgenkreis; Klassenrat; Konkret: Umstellung des Stundenplans auf 
Doppelstunden, verlängerte Pausen; auch Einführung des Team-Kleingruppen-Modells (EU-
RO, 73) 
• Entwicklung eines neuen Wahlpflichtbereichs in den Jahrgangsstufen 9 und 10: projektori-
entierte Kurse in die sich die SchülerInnen selbständig einwählen können; wissenschaftsorien-
tiertes Arbeiten (25JGH, 42) 
• Schulbibliothek: Nutzung der Bibliothek während des Fachunterrichts für alle Jahrgangs-
stufen ab Klasse 5 (25JGH, 65) 

14.1.2 Zusammenarbeit mit anderen Schulen bzw. Schulzweigen 
• Zusammenarbeit mit den Beruflichen Schulen (25 JGH, 42)  
• Kooperation mit beruflichen Schulen im Schulverbund: Programmierung, Handhabung und 
Funktionsweise von CNC-gesteuerten Maschinen (25JGH, 104) 
• Regionale Öffnung: Zusammenarbeit mit umliegenden Schulen (EURO, 15f.) 
• Öffnung des Unterrichts für außerschulische Fachkräfte z.B. KünstlerInnen, TechnikerIn-
nen, ErzieherInnen, BerufsberaterInnen, WerkmeisterInnen u. SozialpädagogInnen (EURO, 
15f.) 
• Aufsuchen außerschulischer Lernorte (EURO, 15f.) 
• Gemeinsame Projekte mit anderen Schulen, die gemeinsame Anliegen beinhalten; gemein-
same Feste; (EURO, 15f.)  
• Schulzweigübergreifender Unterricht: der Unterricht des Faches Arbeitslehre der Klasse 8 
� mit einem Betriebspraktikum für alle SchülerInnen � und der Fächer Sport und Wahl-
pflichtunterricht der Klassen 9 und 10 wird in einer kooperativen Gesamtschule schulzweig-
übergreifend organisiert (EURO, 50f.) 

14.1.3 Zusammenarbeit mit außerschulischen Institutionen 
• Umfeld-Lernortenetz: Das Netz besteht aus folgenden Lernorten: Schule, Schulgelände, 
schulnaher Raum, Außenstationen, Kontakte im Ausland; inhaltlich sind u.a. der naturwissen-
schaftliche Unterricht, die Umweltbildung, die Arbeitslehre, die Informations- und Kommu-
nikationstechnische Grundbildung betroffen:(EURO, 59)  
• Öffnung der Schule – freiwillige Arbeitsgruppen für alle Schüler z.B. mit Schwerpunkten 
im musikalischen, multikulturellen, umweltpolitischen Bereich; (25JGH, 50) 
• Projekte mit öffentlichen Ämtern und Institutionen z.B.Umweltamt, THW, Diakonie u. So-
zialamt (25JGH, 50) 
• Kooperation mit der Jugendmusikschule (JMS); gemeinsamer Unterricht und gemeinsames 
Musizieren im Ensemblespiel (25JGH, 107) 
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• Öffnung der Schule – ‘Kulturelle Werkstatt’: in Zusammenarbeit mit den Partnerschulen 
werden schulische und außerschulische Kulturarbeit in Projekten, workcamps und workshops 
verwoben; organisatorischer Rahmen: Projektwochen, Exkursionen, Klassenfahrten und Aus-
tauschprogramme (25JGH, 112) 
• Zusammenarbeit mit Sportvereinen: Wöchentliche Veranstaltungen mit Sportvereinen der 
Nachbargemeinden (25JGH, 48) 
• Zusammenarbeit mit der Kreisvolkshochschule z.B. Fremdsprachenangebote für Schüle-
rInnen in Italienisch (EURO, 94) 
• Zusammenarbeit mit dem Elternverein z.B. Angebote im musischen und sportlichen Be-
reich (EURO, 94) 
• Zusammenarbeit mit der Vogelkundlichen Beobachtungsstation Untermain z.B. für den 
Bereich Ökologie und Naturschutz (EURO, 94) 
• Zusammenarbeit mit ausländischen Gruppen: Deutschunterricht für ausländische Kinder; 
Kontakte zu Asylbewerbern, gemeinsame Veranstaltung mit dem Kinderclub, Hausaufgaben-
betreuung (25JGH, 55) 
• Zusammenarbeit mit Judo-Gruppen: Judo-AG (25JGH, 55) 
• Zusammenarbeit mit Schach-Verein (25JGH, 55) 
• Zusammenarbeit mit Vereinen: musikalische und sportliche Schwerpunkte (25JGH, 118) 
• Projekt Jung und Alt (EURO, 95) 
• Schreibwerkstatt Schriftstellerin (EURO, 95) 
• Theaterarbeit mit dem Jugendhaus (EURO, 95) 
• Zusammenarbeit mit Umweltamt, Förster, Naturschutzverbänden: Jährlicher Walderlebnis-
tag (EURO, 95) 
• Gemeinsame Projekte mit der gewerblichen Berufsschule (EURO, 95) 
• Zusammenarbeit mit ausländischen Vereinen (EURO, 95) 
• Öffnung zum Gemeinwesen: Austausch zwischen Schule und gesellschaftl. Umwelt wie El-
tern städt. Institutionen wie VHS, Stadtwerke, Bibliothek, Stadtplanungsamt. Außerdem: Ga-
lerie mit wechselnden Ausstellungen; Beteiligung an Stadtfesten und -märkten mit Ständen, 
Musik- und Theaterdarbietungen; Beteiligung an Veranstaltung im Rahmen der Städtepartner-
schaft (EURO, 47) 
• Nutzung außerschulischer Lernorte: zur Vorbereitung und Durchführung internationaler 
Begegnungen sowie für Maßnahmen und Projekte zur ökologischen Bildung und internationa-
le Begegnungen werden außerschulische Lernorte, z.B. Schulgarten, Harz, Sonnenberg aufge-
sucht (EURO, 54) 
• Kooperation mit der Stadtjugendpflege: Sozialpädagogisches Projekt für ältere Jugendli-
che; Elemente der offenen Jugendarbeit werden in die Arbeit der Schule einbezogen (EURO, 
44) 
• Zusammenarbeit mit einem Sportverein: sportliche und musische Schwerpunkte im Wahl-
unterricht (25JGH, 87) 
• Zusammenarbeit mit einem außerschulischen Chor und außerschulischen Orchestern: Pi-
lotprojekt, gefördert durch das Kultusministerium und den Hessischen Sängerbund; Abschluß 
mit einem gemeinsamen Chor- und Orchesterkonzert (EURO, 81) 
• Stadtteil- und Gemeinwesenorientierung: Öffnung zum schulischen Umfeld, der Nachbar-
schaft in personeller, thematischer, organisatorischer Hinsicht; Bezugspunkte finden sich im 
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jeweiligen Schulprogramm; Bindung an pädagogisches Konzept und schulischen Bildungs-
auftrag (EURO, 15f. und 19f.) 
• Tage der (religiösen) Orientierung: Religionslehrer und Jugendreferenten der Gemeinde 
gestalten in Form eines Wochenendseminars die schulformübergreifende Begegnung von 
SchülerInnen (EURO, 81) 
• Überregionale Perspektiven: curriculare und pädagogische Anliegen werden um überregi-
onale Perspektiven erweitert; die innere Öffnung, die Öffnung für und hin zu Institutionen der 
Region und die Öffnung für internationale Aspekte sind dabei Eckpfeiler für die Entwicklung 
eines Schulprogramms (EURO, 15ff.) 
• Zusammenarbeit mit der Stadtteil- und Schulbibliothek: im Gebäude der Schule; in Koor-
dination mit schulischem und außerschulischem Personal (EURO, 55) 
• Schule als Freizeitraum: Schule als Jugendtreffpunkt, Kursangebote für die Freizeitgestal-
tung; Organisation und Betreuung weitgehend (unter Anleitung) durch SchülerInnen (25JGH, 
56) 

14.1.4 Betreuung / Sozialarbeit 
• Schulnahe Jugendsozialarbeit: Betreuung und Beratung von SchülerInnen, Eltern und Leh-
rerInnen in Kooperation mit außerschulischen Trägern; Mittagstisch; Nachmittagsangebote; 
Unterrichtsprojekte mit sozialpolitischen Schwerpunkten (25JGH, 70) 
• Sozialpädagogische Betreuung, Schulsozialarbeit: Drei Sozialpädagogen stehen 70 Wo-
chenstunden für Begleitung im Unterricht, Einzelfallbetreuung, systematische Beratung, 
Schullaufbahnberatung und Lebensberatung zur Verfügung; eine Wandzeitung dokumentiert 
die Schwerpunkte dieser Arbeit (25JGH, 45) 
• Betreuungsangebot: Die Grundschule bietet für die Klassenstufen 1 bis 4 in der Zeit von 
7.30 bis 13.30 Uhr eine Betreuung der Kinder an; weitgehend selbstbestimmte Freizeitgestal-
tung, aber auch Hausaufgabenbetreuung durch SozialpädagogInnen (25JGH, 71)  
• Die Kummerlöser: Zwei KontaktlehrerInnen unterstützen eine feste Gruppe von bis zu acht 
SchülerInnen der Jahrgangsstufen 6 bis 10 bei der Lösung von Konfliktsituationen und sons-
tigen Problemen (25JGH, 79) 
• Dienstleistungsbetriebe: z.B. Teestube, Second-Hand-Shop, Fahrrad-Werkstatt, Reisebüro 
u.v.m.; Einrichtung und Entwicklung im Regelunterricht/Projektwoche; die �Dienstleistun-
gen� sind im Rahmen des Ganztagsangebots zu nutzen (25JGH, 38) 
• Fördermaßnahmen: alle SchülerInnen der Klassen 5-10 können ihre individuellen Lernde-
fizite im Klassenverband / Jahrgangsverband unter Betreuung der jeweiligen Klassen- und 
KurslehrerInnen in sogenannten Förderstunden (Randstunden) aufarbeiten (25JGH, 102) 
• Ganztagsangebot: additives Modell, das sich aus Pflichtunterricht am Vormittag und 
Wahlunterricht am Nachmittag (Mo/Mi/Do) zusammensetzt; Lern- Spielgruppen, AGs, För-
derkurse; Betreuung durch schulisches und außerschulisches Personal (25JGH, 110) 
• Ganztagsangebote: neben der Verzahnung innerschulischer Aktivitäten soll auch die Öff-
nung zum regionalen Umfeld gegeben sein; die pädagogische Arbeit umfaßt Förderprogram-
me, Hausaufgabenbetreuung, Entwicklung neuer Lernbereiche z.B. Umweltkunde, Familien-
unterricht, praktische Ökologie, sozialerzieherische und spielpädagogische Angebote u.v.a.m. 
(EURO, 20) 
• Ganztagsangebot: zweistündige Mittagsbetreuung (Hausaufgabenhilfe und Förderkurse) 
sowie Nachmittagsbetreuung (AGs) an drei Wochentagen (25JGH, 47) 
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• Ganztagsklasse: täglich von 7.55 bis 16.00 Uhr, freitags bis 13.45; Mittagessen, Arbeits-
gemeinschaften mit offenen und geschlossenen Angeboten, Hausaufgabenbetreuung u.v.a.m.; 
hoher Unterrichtsanteil der jeweiligen KlassenlehrerInnen (25JGH, 91) 
• Hausaufgabenhilfe: zwei Wochenstunden täglich; ein Schwerpunkt ist die Integration von 
Kindern ausländischer Herkunft und Kindern von Um- und Übersiedlern; Betreuung durch 
MitarbeiterInnen der VHS Riedstadt-Stockstadt (25JGH, 49) 
• Integrierte Schulsozialarbeit: Integration der städtischen Jugendsozialarbeit; gezielte Zu-
sammenarbeit mit sozialpädagogisch wirkenden Einrichtungen, z.B. Diakonisches Werk, Ju-
gendgemeinschaftswerk der Caritas; Einrichtung eines Tagesinternats durch das Jugendsozi-
alwerk des Internationalen Bundes für Sozialarbeit (EURO, 52) 
• Lernmobil: sozialpädagogische Initiative zur Betreuung von Schulkindern an vier Ta-
gen/Woche in der Zeit von 12.00 bis 17.00; insbesondere für SchülerInnen der Klassen 5 und 
6 (EURO, 44) 
• Nachmittagsangebot: Mittagessen, �Offenen Freizeit�, Hausaufgaben, Nachmittagskurse 
werden täglich von Lehrkräften und Dozenten aus dem außerschulischen Bereich betreut z.B. 
Vereine oder vom Trägerverein der Schule bezahlte Honorarkräfte (25JGH, 62) 
• Nachmittagsbetreuung: täglich ab Unterrichtsende; Mittagessen/ Hausaufgabenbetreuung 
bis 15.00 Uhr, Träger ist der Förderverein der Schule; die Betreuung wird von Klassenlehre-
rInnen 5/6, einer Sozialpädagogin und Honorarkräften durchgeführt (25JGH, 64) 
• Öffnung der Schule am Nachmittag: Insgesamt 14 Unterrichtseinheiten am Nachmittag mit 
Schwerpunkten im sportlichen und musikalischen Bereich; die Betreuung wird von außer-
schulischem Personal gegen Honorar durchgeführt (25JGH, 54) 
• Öffnung der Schule: in Zusammenarbeit mit der Gemeinde werden Betreuungsangebote 
mit vielfältigen Inhalten offeriert z.B. Fahrradwerkstatt, Mädchenkaffee und Mittagessen 
(25JGH, 51) 
• Öffnung der Schule – „Schnupperkurse“: Nachmittags(-Freizeit-)angebote in Zusammen-
arbeit mit Vereinen unter dem Motto �Freizeit in der Schule�(25JGH, 114) 
• Offenes Nachmittags-Angebot: ein außerhalb des Regelunterrichts angebotenes Betreu-
ungsprogramm des Elternfördervereins, innerhalb dessen die Hausaufgabenbetreuung ein 
wichtiges Element darstellt (25JGH, 59) 
• Offenes Nachmittagsangebot: Pädagogische Mittagsbetreuung: beaufsichtigte Mittagspau-
se und zweistündiger Nachmittagsblock (verpflichtend) mit Fördermaßnahmen sowie sportli-
chen, musischen und ökologischen Inhalten; auch �Schnupperkurse� in Zusammenarbeit mit 
außerschulischen Organisationen (25JGH, 116) 
• Pädagogische Mittagsbetreuung: Lern- und Hausaufgabenhilfe, Förderkurse, Arbeitsge-
meinschaften; dieses Mittagsprogramm wird an zwei Tagen/Woche von FachlehrerInnen be-
treut (25JGIS, 72) 
• Pädagogische Mittagsbetreuung und Wahlangebot: an zwei Wochentagen zwei Unter-
richtseinheiten Mittagsbetreuung (Hausaufgabenbetreuung, Bibliotheksaufenthalt und Spiel-
angebot), anschließend zwei Unterrichtseinheiten AGs; warmes Mittagessen (25JGH, 63) 
• Pädagogische Nachmittagsbetreuung: nach gemeinsamen Mittagessen zwei Unterrichts-
stunden Projekt; darüber hinaus Hausaufgabenbetreuung und AGs (25JGH, 104) 
• Schüllermenü: Zubereitung und Verkauf von (Mittags-)Speisen über den Eigenbedarf hin-
aus, organisatorisch eingebunden in ein vierstündiges Wahlpflichtangebot im Fach Arbeits-
lehre (25JGH, 67) 
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• Schüler kochen für Schüler: an einem Wochentag bereiten jeweils zwei Kochgruppen eines 
Jahrgangs das Mittagessen für die gesamte Schülerschaft zu (25JGH, 31) 
• Schulkantine: Gestaltung und Durchführung weitgehend durch die SchülerInnen; die Mög-
lichkeit des Mittagessens lädt die SchülerInnen ein, nach dem Unterricht in der Schule zu 
bleiben, um das Nachmittagsangebot zu nutzen (EURO, 72) 
• Verläßliche Öffnungszeiten/ Hausaufgabenbetreuung: Hausaufgabenbetreuung mit geziel-
ter Nachhilfe (25JGH, 86) 

14.1.5 Eltern 
• Zusammenarbeit mit Elternverein: Schule und Elternverein sorgen für das Nachmittagsan-
gebot im Bereich Sport und Musik; die Teilnahme an den eingerichteten Gruppen ist an die 
Zahlung einer finanziellen Aufwandsentschädigung gebunden (EURO, 94) 
• Beratung der Erziehungsberechtigten: Als besonderer pädagogischer Schwerpunkt werden 
in den Jahrgangsstufen 5 und 6 die Eltern über den gewünschten Bildungsgang ihrer Kinder 
beraten (EURO, 93) 
• Schulsozialarbeit: Offenes Kommunikationsangebot, feste Angebote und intensive Bera-
tung/Betreuung; durchgeführt von SozialpädagogInnen, die eine intensive Zusammenarbeit 
mit Schulleitung, Kollegium und außerschulischen Sozial-Einrichtungen pflegen (25JGH, 
108) 

14.1.6 Europa / Internationalität 
• Maßnahmen zur Förderung interkulturellen Lernens und multikulturellen Zusammenlebens 
(EURO, 15f.) 
• Begegnung mit Osteuropa: Systematisierung und Vertiefung der Kontakte zu Osteuropa; 
Begegnungsfahrten; Schüler-Theaterworkshop; Erweiterung des Fremdsprachenangebots 
(EURO, 56) 
• Europa-Archiv: beinhaltet a) Dokumentationen vergangener Aktionen als Europaschule 
und b) Materialiensammlung zur Unterrichtsgestaltung unter dem Aspekt �Lernen für Europa� 
(EURO, 87) 
• Europabibliothek: Erweiterung der ehemaligen Schulbibliothek um Bücher in den Spra-
chen der Partnerschulen und um Bücher mit europäischen Schwerpunkten (EURO, 75) 
• Europäische Klasse: gemeinsames Lernen und Arbeiten zweier (7.) Klassenjahrgänge 
(Deutschland/Frankreich) über das gesamte Schuljahr; Austausch über traditionelle und mo-
derne Kommunikationsmöglichkeiten; gemeinsames Treffen am Ende des Schuljahrs (EURO, 
48) 
• Europäische Schülerbegegnung: mögliche Bausteine: Elemente aus der Abenteuer- und 
Erlebnispädagogik; Arbeiten in multinationalen Gruppen zu verschiedenen Themen; prakti-
sches Lernen mit allen Sinnen; Durchführung eines internationalen Abends; Zubereitung ei-
nes internationalen Essens durch nationale Gruppen; gemeinsame Sportveranstaltungen; Prä-
sentation der Aktionsergebnisse (EURO, 63f.) 
• Europawoche: Austausch mit den Partnerschulen; internationale SchülerInnen- und Lehre-
rInnenbegegnungen in Arbeitsgruppen und Diskussionsveranstaltungen; Experten informieren 
im Rahmen dieser Veranstaltungen über zentrale Themen, z.B. �Berufsausbildung und Studi-
um in Europa � Chancen und Möglichkeiten� (EURO, 81) 
• Freundeskreis Internationaler Partnerschulen: Austausch von Unterrichtsmaterialien, 
Aufbau von Fremdsprachenbibliotheken, gemeinsame Unterrichtsprojekte (z.B. Biologie, 
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Kunst, Musik, Fremdsprachen, Sport); Organisation von Ausstellungen; jährliche �Europata-
ge�, an denen alle im Freundeskreis zusammengeschlossenen Schulen ein gemeinsames Tref-
fen organisieren (EURO, 96) 
• Interkulturelle Erziehung: Erziehungsziele sind u.a.: verschiedene Kulturen und deren Hin-
tergründe kennenzulernen und zu reflektieren, Schülerlnnen für interkulturelle Begegnungen 
zu sensibilisieren und zu motivieren; gefordert wird eine Erweiterung des Fremdsprachenan-
gebots und eine verstärkte Institutionalisierung des Austausches und der Begegnungen von 
SchülerInnen und LehrerInnnen (EURO, 21ff.) 
• Internationale Betriebspraktika: das Programm zielt vorrangig auf Spracherwerb, interkul-
turelle Erfahrung, Persönlichkeitsentwicklung und Bereitschaft zu größerer beruflicher Mobi-
lität; vierzehntägig, evtl. auch einjähriges Betriebspraktikum mit Familienunterbringung (EU-
RO, 65) 
• Kunstprojekt mit Schülergruppen aus Ungarn und Dänemark: unter der Leitung eines be-
kannten Künstlers arbeiten Schülergruppen aus drei europäischen Ländern im Rahmen einer 
Kunstprojektwoche an einer Skulptur; die Unterbringung und Verpflegung der Gäste über-
nehmen deutsche SchülerInnen und LehrerInnen (EURO, 97) 
• Öffnung der Schule – Schulpartnerschaft: jährliche Besuchsprogramme und Veranstaltun-
gen mit englischen, französischen und polnischen Schulen und Gemeinden (25JGH, 39) 
• Politische Bildung: curriculare Veränderungen, um europäische Dimension im Unter-
richtsgeschehen / in den Unterrichtsinhalten zu etablieren (EURO, 48) 
• Schüleraustausch: zweiwöchiger Austausch mit Frankreich (25JGH, 100) 
• Schulpartnerschaft mit Mosambik: grenzüberschreitender Austausch von Erfahrungen; 
Entwicklung von Hilfestellungen (25JGH, 85) 
• Schulpartnerschaft Prag: Austausch über unterschiedliche Lebensbedingungen, -
erfahrungen; Gastfamilien (25JGH, 58) 
• Schulpartnerschaft und Öffnung der Schule: Vernetzungen im In- und Ausland mit 
Schwerpunkten im kulturellen, betrieblichen, ökologischen etc. Bereich (25JGH, 124) 
• Schulpartnerschaft USA: medientechnische Schwerpunkte (25JGH, 57) 
• Überregionale und internationale Öffnung: Berücksichtigung der europäischen Dimension 
im Unterricht und Schulleben; Zusammenarbeit und Austausch mit ausländischen Schulen, 
Institutionen und Organisationen, aber auch mit Organisationen ausländischer Menschen im 
Inland; Integration gesammelter Erfahrungen des Austauschs in Jahrespläne und schuleigenes 
Curriculum; Erweiterung des schulischen Sprachenangebots; Schüleraustausch mit dem 
Schwerpunkt �Kultur- und Spracherwerb� (EURO, 16) 
• UNESCO-Modellschule: vorrangiges Erziehungsziel ist die Förderung von Toleranz, Völ-
kerverständigung und Frieden; internationale Schülerprojekte und Initiativen gegen Auslän-
derfeindlichkeit; englische, französische, türkische und bolivianische Partnerschulen; Aus-
tauschfahrten (EURO, 95) 
• Verbundarbeit Internationale Beziehungen: Schüleraustausch; landesübergreifende Be-
triebspraktika/ Frankreich (25JGH, 84) 

14.1.7 Kooperation und Kommunikationskultur 
• Arbeiten in Teams: Sechs Klassen eines Jahrgangs bilden mit den zugeordneten LehrerIn-
nen ein Team, das bis zum Ende der Sekundarstufe I bestehen bleibt; jedes Team wählt einen 
Teamsprecher, einen Organisator und einen pädagogischen Beauftragten und gestaltet das 
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Schulleben innerhalb seines Jahrgangs bezüglich des Unterrichts und außerhalb dessen 
(25JGH, 121) 
• Enge Kooperation der Lehrkräfte im Jahrgang: insbesondere in den Klassen 5 und 6 wird 
eine geringe Anzahl von Lehrkräften / Klassen und eine enge Kooperation und Verzahnung 
der Unterrichtsgestaltung angestrebt; durchschnittlich drei Unterrichtsstunden pro Woche sind 
für freies Arbeiten, Arbeiten nach Wochenplan und Gruppenarbeit vorgesehen (25JGH, 34) 
• Innere Struktur der Unterrichtsorganisation: wohnliche Gestaltung der Klassenräume und 
des Schulgeländes; Bildung fester Bezugsgruppen, KlassenlehrerInnen-Unterricht; Schaffung 
eines Klassenmittelpunktes für die Kommunikation; Förderung aktiver Mitarbeit von Eltern 
oder anderen außerschulischen Personen; Auflockerung des Fachunterrichts unter dem Ge-
sichtspunkt der Erziehung zur Selbständigkeit; Rhythmisierung des Schuljahres; Aufbau eines 
breiten Angebots unterschiedlicher Arbeitsgemeinschaften; praktisches und praxisorientiertes 
Lernen in fächerübergreifenden Aufgabenfeldern; regelmäßige Durchführung von Projektta-
gen, Projektwochen, Erkundungen und Praktika; Erstellung schuleigener Jahresarbeitspläne 
und einer eigenen pädagogischen Profilbildung; Team-Teaching, Team-Kleingruppen-
Modell; gemeinsames Arbeiten im Rahmen schulischer LehrerInnenfortbildung (EURO, 15) 
• Jahrgangsbereiche: jeweils vier Klassen eines Jahrgangs bilden mit den entsprechenden 
LehrerInnen-Teams einen Jahrgangsbereich, der im Rahmen vorgegebener Strukturen die Un-
terrichts- und Erziehungsarbeit selbständig plant (25JGH, 73) 
• Jahrgangsteams: alle Schülerlnnen eines Jahrgangs bilden ein Team; Unterrichtsbesetzung 
dergestalt, daß jede Lehrkraft in allen Klassen des Teams unterrichtet; Intensivierung der 
fachlichen und pädagogischen Betreuung durch die kooperierenden LehrerInnen eines Teams 
(25JGH, 26) 
• Jahrgangsteams: etwa sieben LehrerInnen bilden ein Team des jeweiligen Jahrgangs; das 
Team begleitet die SchülerInnen des Jahrgangs von der 5. bis zur 10. Klasse (25JGH, 36) 
• Jahrgangsteams: LehrerInnen-Teambildung pro Jahrgang (25JGH, 80) 
• Jahrgangsteams: schulbezogenes Förderkonzept: jedes Team setzt sich aus drei Klassen 
eines Jahrgangs zusammen; methodisch-inhaltliche Planung in Absprache der drei Klassen-
lehrerInnen; räumlich-organisatorische Abgrenzung der jeweiligen Teams, die auch für die 
Gestaltung und Instandhaltung ihres Bereiches zuständig sind (25JGH, 68) 
• Jahrgangsteams – überschaubare organisatorische Einheiten: neun bis zwölf LehrerInnen 
bilden ein Team, das räumlich und organisatorisch innerhalb der Schule eine Einheit bildet; 
angestrebt wird, daß LehrerInnen den jeweils eigenen Unterrichtsanteil vergrößern, daher 
kann auch fachfremd unterrichtet werden; zu Beginn jeder Woche ist eine Teamsitzung ange-
setzt (25JGH, 74) 
• Jahrgangsteams: zu den Aufgaben der Teams, die von allen LehrerInnen eines Jahrgangs 
gebildet werden, gehört u.a. die organisatorische und inhaltliche Planung des Unterrichts und 
der Fördermaßnahmen (25JGH, 44)  
• Primarstufe: Rhythmisierung des Vormittags, Jahrgangsteams, zeitliche Öffnung der Schu-
le (25JGH, 25) 
• Rhythmisierung: Schultag – Schulwoche: offener Anfang ab 7.30 Uhr; Unterrichtsbeginn 
8.45 bzw. 8.00 Uhr; Besprechung des Wochenplans; Wandzeitung mit Anregungen, Kritik der 
SchülerInnen zu Beginn jeder Woche; offene Angebote während der Mittagszeit; ab 15.00 
Uhr verbindliche, halbjährliche Zusatzkurse (25JGH, 120) 
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• Schultagebuch: Buch mit Informationen über orgnisatorische Bedingungen von Schule und 
Unterricht und aktuelle Begebenheiten; Medium für Rückmeldungen zwischen Eltern, Schü-
lerInnen und LehrerInnen (MBS) 
• Team-Stammgruppen-Modell (TSM): räumlich-organisatorische Zusammenfassung der 
Jahrgangsklassen; gemeinsame Planung in bezug auf inhaltliche, methodische und organisato-
rische Gestaltung des Unterrichts und außerhalb dessen (25JGH, 125) 
• Verantwortliche Gestaltung im Teambereich: Selbstorganisierte Reinigung des jeweiligen 
Teambereichs durch die Teammitglieder. Mit den eingesparten Geldern werden die Teambe-
reiche Renoviert. Die Organisation liegt bei den Schülern selbst (25JGH, 69) 
• Vernetzung einzelner Kernpunkte innovativer Bemühungen: unterrichtsorganisatorische 
und inhaltliche Vernetzungen in Ökologie, Internationale Begegnungen, Innerschulische Öff-
nung, Handlungsorientiertes Lernen, Regionale Öffnung (EURO, 85) 

14.2 Pädagogisch-inhaltliche Ansatzpunkte 

14.2.1 Integration 
• Gemeinsamer Unterricht behinderter und nichtbehinderter Schüler/innen in der Sekundar-
stufe I (Integrative Erziehung): Grund- und weiterführende Schule nehmen keinen Ausschluß 
einer Behinderungsart bei der Klassenbildung vor; gemeinsame Unterrichtsbetreuung durch 
LehrerInnen für den Gesamtschul- und den Sonderschulbereich sowie Unterstützung durch 
einen Integrationshelfer (Zivildienstleistender) pro Klasse; die weitergehende Ausgestaltung 
des sozialintegrativen Prozesses über den Unterricht hinaus wird von einer Sozialpägagogin 
geleistet; äußere und Binnendifferenzierung in flexibel gestalteten Zwischenformen; (25JGH, 
32) 
• Gemeinsamer Unterricht in Arbeitsgemeinschaften: SchülerInnen der Sonderschule und 
der Gesamtschule nehmen in den Jahrgangsstufen 6 bis 9 an gemeinsamen AGs teil, die z.T. 
von LehrerInnen aus beiden Schulbereichen betreut werden z.B. Theater AG, musikalischer 
und sportlicher Bereich (25JGH, 99) 
• Integration von Kindern nicht-deutscher Herkunft: die inhaltliche Gestaltung umfaßt vier 
Bereiche: 
 Einzelberatung, -betreuung der neuaufgenommenen SchülerInnen;  
Vermittlung erster Sprachkenntnisse aus der Alltagssituation;  
Systematischer Sprachunterricht;  
Vorbereitung auf den regulären Unterricht in einer Kerngruppe; eine städtische Lehrkraft und 
eine Lehrkraft aus dem Sonderprogramm für Seiteneinsteiger arbeiten in enger Kooperation 
mit den jeweiligen KlassenlehrerInnen (25JGH, 46)  
• Integration von Kindern ohne deutsche Sprachkenntnisse: Kinder aus Asylbewerberfamili-
en erhalten 18 Wochenstunden Förderunterricht neben dem verminderten Unterricht im Klas-
senverband; zusätzlich erfolgt Nachmittagsbetreuung mit kirchlicher Unterstützung (25JGH, 
119) 
• Integrationsmaßnahmen für behinderte Kinder: Die reformpädagogische orientierte Grup-
pen- und Projektarbeit wird für die Klassenstufen 5 und 6 angeboten. Dies beinhaltet z.B. 
Wochenplan und Freiarbeit, Projekte im Bereich einer Schreibwerkstatt, Lesenächte, Europa-
Projekt z.B. �Das jüdische Prag� (EURO, 45) 
• Rückschulung von Sonderschülern: Anstelle des Englischunterrichtes erhalten die Schüle-
rInnen der 9. Klasse drei Stunden Förderunterricht der in der Regel von den KlassenlehrerIn-



Schlömerkemper 2002: SuE – Wiss. Begleitung – Materialien – Aspekte der Schulprofilbildung  – 225 –  

 

nen der Sonderschule erteilt wird; die RückschülerInnen werden auf den Hauptschulabschluß 
in ihrem 10. Schulbesuchsjahr vorbereitet (25JGH, 98) 
• Produktionsschule zur Eingliederung benachteiligter Jugendlicher mit Verhaltensstörun-
gen: ein ehemaliger Bauernhof wurde zu einer Außenstelle der Schule, in der nach dänischem 
Vorbild benachteiligte Jugendliche im Lern-, Leistungs-, Verhaltensbereich und im sprachli-
chen Bereich gefördert werden z.B. Umweltprojekte: Kläranlage, Brauchwasseranlage, Solar-
energie (EURO, 101) 
• Teilbeschulung / Teilintegration: Teilbeschulung für HauptschülerInnen mit erheblichen 
Lernrückständen in mindestens zwei Hauptfächern und SchülerInnen aus dem Sonderschulbe-
reich, die den Hauptschulabschluß anstreben; Teilintegration als Vorstufe zur Rückschulung 
(25JGH, 97) 
• Interkulturelles Lernen: SchülerInnen nicht deutscher Herkunft lernen zusammen mit deut-
schen unter kultureller Aufgeschlossenheit und Wahrung der eigenen kulturellen Identität 
(Euro, 96) 

14.2.2 Kommunikative, soziale Kompetenz 
• Demokratische Erziehung: Schaffung eines schulinternen Entscheidungs-, Handlungs-
raums für die SchülerInnen ab Klasse 7 z.B. durch Mitbestimmung anhand einer Klassenrats-
stunde, Klassensprecher AG, Vollversammlung der SchülerInnen (25JGH, 29) 
• Verantwortliche Teilhabe der SchülerInnen am Schulgeschehen und der Schulentwicklung: 
Zusammenarbeit mit Eltern und Lehrern im Sinne einer demokratischen Konsensbildung und 
des Konfliktaustragens (EURO, 60)  
• Kooperatives Lernen in vernetzten Systemen KOKOS: Im Wahlpflichtunterricht der Klas-
sen 9 und 10; am Beispiel eines aktuellen Problems (Bau der A 44) sollen SchülerInnen ler-
nen, Interessen verschiedener Gruppen zu erkennen und abzuwägen, um schließlich einen ei-
genen Standpunkt bzgl. des aktuellen politischen Geschehens zu gewinnen; Interviews zu füh-
ren, naturwissenschaftliche Instrumente kennenzulernen und anzuwenden und politische Ent-
scheidungsprozesse nachzuvollziehen und zu beeinflussen stehen daher im Mittelpunkt; Pro-
jekt in Kooperation mit außerschulischen Institutionen z.B. mit der Gemeinde und der Stra-
ßenbaubehörde (25JGH, 115) 
• Soziales Lernen: �Wir über uns�: zwei Wochenstunden anstelle von Religion; diese Stun-
den sind, neben ethischen Inhalten, in fünf Phasen gegliedert: Orientierung, Einführung von 
Normen, Umgang mit Konflikten, Produktivität, Auflösung; Ziel: Stärkung der psychosozia-
len Kompetenz (25JGH, 78) 

14.2.3 Informations- und Kommunikationstechnische Grundbildung (IKG) 
• IKG: Eingebunden in den Modellversuch KOKOS (HIBS), der die Entwicklung und Er-
probung von Software und Lernmaterialien zum kooperativen Lernen im vernetzten Systemen 
beinhaltet, ist die Informations- und Kommunikationstechnische Grundbildung an den Poly-
technikunterricht der 8. Klassen gekoppelt (25JGH, 109)  
• IKG: Informations- und Kommunikationstechnische Grundbildung für SchülerInnen der 
Jahrgänge 7-9; an zwei Wochenstunden innerhalb des Wahlpflichtangebots; auch Doppelbe-
setzung des Unterrichts in Zusammenarbeit mit anderen FachlehrerInnen, um einen vielseiti-
gen, reflexiven Umgang mit der EDV zu initiieren z.B. Diagramme, Kalkulationen, Textver-
arbeitung (25JGH, 40) 
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• IKG: Informations- und Kommunikationstechnische Grundbildung für SchülerInnen des 
Jahrgangs 7 als Heranführung an die in den Jahrgängen 8-10 angebotenen Informatik-Kurse 
(25JGH, 101)  
• IKG: Informations- und Kommunikationstechnische Grundbildung für SchülerInnen des 
Jahrgangs 8; hier soll benutzer- und expertenorientiertes Wissen im Umgang mit dem Compu-
ter vermittelt bzw. zur kritischen Reflexion angeregt werden; Teamteaching; Umfang: 2 Jah-
reswochenstunden Z.B. Entwicklung einer Zeitung, Scannerkassen im Supermarkt (25JGH, 
111) 
• Computerkorrespondenz: Im Rahmen der Schulpartnerschaft und des Schüleraustausches 
mit Frankreich, Polen, Rußland, Finnland, Schottland, Spanien (EURO, 54) 
• IKG: In Klasse 7 steht für ein halbes Jahr die informations- und kommunikationstechnische 
Grundbildung im Mittelpunkt (25JGH, 24) 

14.2.4 Berufswahlhilfe 
• Berufswahlunterricht: Betreuung der Praktikumsplatzsuche, der Praktikumsvor- und -
nachbereitung; inhaltliche und organisatorische Vorbereitungen von Erkundungen eines mitt-
leren Betriebes/Großbetriebes; Übungen für Vorstellungsgespräche und Einstellungstests; die-
se Übungen werden von eingeladenen Vertretern der Arbeitgeberverbände durchgeführt; In-
formationsveranstaltungen über weiterführende Schulen, die aktuelle Ausbildungslage 
u.v.a.m. (25JGH, 106) 
• Hinführung zur Berufs- und Arbeitswelt, eigene Berufsfindung: Einstieg in die Thematik 
im 7. Schuljahr: Überblick über verschiedene Berufsbereiche, Kennenlernen verschiedener 
Arbeitsformen; im 8. Schuljahr erste Schullaufbahnberatung und enge Kooperation mit dem 
Arbeitsamt; im 9. Schuljahr Vorbereitung und Nachbereitung des 3wöchigen Betriebsprakti-
kums, Vorbereitung auf Aufnahmetests u.v.a.m.; im 10. Schuljahr berufs(-findungs)zentrierte 
Unterrichtseinheiten, Schullaufbahnberatung; ebenso werden durch Betriebserkundungen, Be-
rufsinformationsausstellungen, Betriebspraktika, Berufsberatung Möglichkeiten geboten, ei-
gene Vorstellungen, Erwartungen und Neigungen zu entdecken (25JGH, 43) 
• Schwerpunkt Arbeitslehre: Projektorientierte Unterrichtseinheiten für die Klassenstufen 5 
bis 10; die zweiwöchigen Betriebspraktika der Klassen 8 und 9 sind in Kooperation mit den 
jeweiligen KlassenlehrerInnen eingebunden (25JGH, 24)  
• Erarbeitung eines Konzepts mit dem Hessischen Sozialministerium und der Universität 
Frankfurt am Main; dieses Konzept beinhaltet die berufliche Orientierung in Anschluß an die 
Schulzeit sowie Ergänzungsschritte in Hinblick auf sinnvolle Fort- und Weiterbildungsmaß-
nahmen für behinderte SchülerInnen (25JGH, 32) 

14.2.5 Lernorganisation, Arbeitsmethoden 
• Äußere Differenzierung (E/G) ohne konstante Trennung in Niveaukurse: Binnendifferen-
zierung, Individualisierung der Lernschritte und differenzierte Beurteilung stehen bei der Un-
terrichtsgestaltung im Vordergrund; in höheren Klassenstufen werden leistungsschwächere 
SchülerInnen von einer weiteren Lehrkraft in den Hauptfächern zusätzlich unterrichtet. Trotz 
unterschiedlicher Bewertung ist der Unterricht im Klassenverband von Vorteil (25JGH, 76) 
• Freie Arbeit: SchülerInnen der Jahrgangsstufen 5 bis 10 sollen über Wochenplanarbeit an 
selbständiges Arbeiten zu fächerübergreifenden Themen herangeführt werden (25JGH, 66) 
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• Freie Arbeit und Wochenplan für alle SchülerInnen der Klasse 5: mindestens zwei Stun-
den/Woche, die in die regulären Stunden der Fächer Deutsch und Gesellschaftslehre integriert 
sind (25JGH, 113) 
• Freies Lernen / Wochenplan: SchülerInnen der Klassen 5 bis 7 erhalten vier Wochenstun-
den mit dem Ziel kooperativer zu arbeiten, kreativ die Zeit einzuteilen, eigenständiges Lernen 
sool ermöglicht werden. SchülerInnen ab Klasse 8 sollen ein Thema nach Wahl über einen 
längeren Zeitraum bearbeiten. FachlehrerInnen und KlassenlehrerInnen arbeiten in intensiver 
Koordination bzgl. der inhaltlichen und methodischen Gestaltung (25JGH, 27) 
• Freies Lernen: Unter Absprache mit den entsprechenden KlassenlehrerInnen können Schü-
lerInnen der Klassen 5 bis 10 im verbindlichen zwei bzw. dreistündigen Zusatzunterricht aus 
dem inner- und/oder außerschulischen Bereich unterschiedliche Lerninhalte für sich auswäh-
len z.B. aus dem handwerklichen Bereich (25JGH, 122) 
• Lernbereich ‘Selbständiges Lernen’: Anpassung der Stundentafel in Hinblick auf den neu-
en Lernbereich durch die Setzung fachlicher und pädagogischer Akzente; Beteiligung aller 
LehrerInnen eines Teams z.B. durch flexible Gestaltung der Arbeits- und Freizeit, Aktive 
Mitrbeit im Schulbereich: Cffee, Bücherei, Werkstatt (25JGH, 126) 
• Wochenplan / Freie Arbeit: Unter dem Aspekt �Schule als Lernheimat� werden neben Mor-
genkreisen u.a. auch Wochenplanarbeit / Freie Arbeit angeboten ebenso innere und äußere 
Differenzierung und Wahlpflichtstunden (EURO, 95) 
• Selbständiges Lernen: a) Wochenplan � Arbeitsstunden � Diplome (5 bis 8); b) Freie und 
Feste Vorhaben (9 und 10): ausgehend von je einer �Arbeitsstunde� mit festgelegten Aufga-
benstellungen in den Fächern Englisch und Mathematik in Klasse 5 soll sich die Gestaltung 
der Arbeitsaufträge mit steigender Jahrgangsstufe zunehmend zu einer rein schülerbestimmten 
entwickeln; �Feste Vorhaben� sind Lehrgänge zum Erwerb spezieller Fähigkeiten im künstle-
rischen, polytechnischen und naturwissenschaftlichen Bereich; die in diesen Lehrgängen er-
worbenen Berechtigungen dienen als Voraussetzung, in den �Freien Vorhaben� selbstbe-
stimmte Inhalte mit selbstgewählten Methoden zu thematisieren; die SchülerInnen der Jahr-
gangsstufen 9 und 10 bearbeiten jeweils vier �Feste Vorhaben� und vier �Freie Vorhaben� 
(25JGH, 77) 
• Wochenplanarbeit: Unterschiedliche und flexible Wochenstundenzahl für die Klassen 5 bis 
10; Zusammenarbeit mit der Außenstelle des HILF/Wiesbaden; mit fortschreitendem Alter 
der Jahrgänge lösen sich die lehrerbestimmten Inhaltsvorgaben sowie deren Fächergebunden-
heit immer mehr auf (25JGH, 82) 
• Wochenplanarbeit 5. bis 8. Jg.: Im Stundenpensum der Fächer Deutsch und GL mit zwei 
bis vier Wochenstunden enthalten; Erweiterung der Wochenplanarbeit um Phasen des Selb-
ständigen Lernens in den Fächern Biologie, Chemie und Physik im 8. Schuljahr (25JGH, 96) 
• Reformpädagogisch orientierte Auflockerung der Unterrichtsorganisation und der Gestal-
tung des Schullebens: Methodische Schwerpunkte: Offener Unterricht (Freie Arbeit, Projekt-
unterricht, Wochenplan); Gemeinwesenorientierung (Schule öffnet sich in Richtung des Ein-
zugsgebietes und beteiligt sich an öffentlichen Projekten (EURO, 16ff.)  
• Phasen selbstverantworteten Lernens: Für SchülerInnen der Jahrgangsstufen 5 bis 7 in 
mindestens vier Wochenstunden, die für Wochenplanarbeit innerhalb des Kernunterrichts 
vorgesehen sind, fächerübergreifend; zwei Wochenstunden Freie Arbeit für die Jahrgänge 8 
bis 10 (25JGH, 89) 

14.2.6 Öffnung der Schule 
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• Offenes und kooperatives Lernen: Arbeiten nach Tages-, Wochen- und Jahresplan sowie 
Arbeiten in fächerübergreifenden Unterrichtseinheiten und -projekten, kooperatives Lernen ab 
Klasse 7; aufbauend auf den Erfahrungen der SchülerInnen mit diesen Lernformen aus dem 
Grundschul- und Förderstufenunterricht (EURO, 60) 
• Offener Anfang: Ab 8.00 Uhr besteht für die SchülerInnen der Jahrgänge 5-8 die Möglich-
keit, Aufgaben zu erledigen, Gespräche mit der Klassenlehrerin zu führen, zu essen etc. der 
Fachunterricht beginnt ab 9.00 Uhr. Für das 7. und 8. Schuljahr gibt es einen �Aufgaben-
nachmittag� pro Woche (25JGH, 33) 
• Offener Unterricht: Freie Arbeit, Wochenplan, projektorientierter Unterricht (EURO, 
17ff.) 
• Offenes Lernen – Projekte: Praktisches Lernen, Herstellung von Modellen, Organisation 
von Ausstellungen, Exkursionen und Interviews, Projekte mit jeweils einem naturwissen-
schaftlichen und einem gesellschaftlich-künstlerischen Schwerpunkt pro Jahrgang Einbezie-
hung von Experten z.B. Förster, Umweltschützer, Stadtplaner, Berufsberater (25JGH, 75) 

14.2.7 Projektarbeit 
• Projekttag der Klassen 8: Auseinandersetzung mit dem Wohnort bzgl. politischer, sozialer 
und kultureller Gegebenheiten und Möglichkeiten; vierstündiger Block pro Woche über das 
gesamte Schuljahr (25JGH, 53) 
• Praktisches Lernen in der Schule und außerhalb: Für SchülerInnen aller Jahrgangsstufen; 
differenziertes inhaltliches Angebot; handlungsorientierter Unterricht wird im Pflicht- und 
Wahlpflichtbereich angestrebt und durch Projekte mit musischem/künstlerischem/sportlichem 
Schwerpunkt ergänzt. Langzeitprojekte zum Nutzen der Schulgemeinschaft: Bistro, Gestal-
tung der Pausenhalle (25JGH, 35) 
• Projektarbeit: Planarbeit für SchülerInnen der Klassen 5 und 6; Projektarbeit in den Jahr-
gangsstufen 7 bis 10; im Rahmen des Pflichtunterrichts; Unterstützung der Arbeitsgruppen 
durch das HILF im Rahmen der schulinternen Lehrerfortbildung z.B. �Bücher und Schrift�, 
�Tiere im Winter�, �Lernen nach Wagenschein� (25JGH, 94) 
• Projektorientierter Unterricht: Fächerübergreifende, handlungsorientierte und produktori-
entierte Projekte werden im Klassenverband der Klassen 5, 6 und 7 durchgeführt (25JGH, 61) 
• Projektunterricht: Unterschiedliche Organisationsformen des Projektunterrichts: a) Pro-
jektwoche im Jahrgangsteam � Typ I: in Arbeitsgruppen, z.T. klassenübergreifend, wird eine 
Woche an einem bestimmten Thema gearbeitet; parallel kein Regelunterricht; b) Projektwo-
che im Jahrgangsteam � Typ II: Zusammenfassung der am einem Projekt beteiligten Fächer 
zu Blöcken; Regelunterricht findet parallel statt; c) Projekttage: (meist klassenbezogene) Ar-
beit an einem bestimmten Projekt für ein bis zwei Tage (25JGH, 81) 

14.2.8 Fachübergreifende Arbeit 
• Fächerübergreifendes Wissen und Denken: Umsetzung einer bereits in der Primarstufe er-
probten Unterrichtsform in der weiterführenden Schule (EURO 60) 

14.2.9 Sprachtraining 
• Sprachliche Bildung: Deutsch-Intensivkurse, besondere Fremdsprachenfolge (u.a. Polnisch 
und Russisch als 1. Fremdsprache), ausgebauter Förderunterricht für Deutsch, Fachsprachen, 
Englisch; Hausaufgabenbetreuung (EURO, 51) 
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• Sprachwerkstatt: in einem ehemaligen Sprachlabor werden Kreatives Schreiben und 
Spracherwerb computerunterstützt gefördert; die SchülerInnen können an internationalen 
Computernetzen teilnehmen (EURO, 54)  
• Literarischer November: Begegnungen mit literarischen Kunstwerken; Autorenlesungen 
für die Sekundarstufe I und II; Workshop: �Kreatives Schreiben� und �Schüler/innen spielen 
Theater�; Theaterbesuch (EURO, 81)  
• Schreibwerkstatt: die Grundausstattung für die einzelnen Klassen umfaßt u.a.: gemütlich 
ausgestaltete Leseecken mit anregenden Büchern; themenbezogene Bücherkisten (unbefristete 
Leihgabe der Stadtteilbibliothek); Sammlung von Spielen und Unterrichtsmaterialien mit 
Schreibanregungen; tägliche Präsentation eigener und fremder Texte; regelmäßiger Besuch 
von Kinder- und Jugendbuchautoren, Liedermachern (HMS, 16ff.)  

14.2.10 Fremdsprachen 
• Flüchtlingspatenschaft: gemeinsam leben � gemeinsam arbeiten: Patenschaft für ein Erst-
aufnahmelager; theoretische, informatorische und reflexive Arbeit in der Schule, praktische 
Arbeit vor Ort (HMS, 4ff.) 
• Förderung von Schülern und Schülerinnen nicht-deutscher Herkunft: Intensivkurse für so-
genannte Seiteneinsteiger; nach einem halben Jahr wird ein individueller Stundenplan für die 
jeweiligen SchülerInnen erstellt, der Unterricht im Intensivkurs und in der Regelklasse kom-
biniert; i.d.R. können die SchülerInnen nach einem Jahr den Regelklassen zugewiesen werden 
(25JGH, 41) 
• Frühenglisch / Frühfranzösisch: der Fremdspracherwerb im Grundschulbereich soll ab dem 
ersten Schuljahr mit Frühenglisch und ab dem dritten Schuljahr mit Frühfranzösisch auf spie-
lerische Weise gestaltet sein; darüber hinaus sieht das Gesamtkonzept �Interkulturelles Lernen 
für Grundschüler� auch Austauschprogramme und fächerübergreifende Projekte vor (EURO, 
60) 
• �Früher mehr Fremdsprachen lernen�: seit dem Schuljahr 1994/95 besteht in der Europa-
schule Kassel folgendes Angebot: Russisch wird ab der Klasse 5 als erste Fremdsprache ge-
lernt; parallel hierzu wird in Klasse 5 und 6 Englisch, das in der Grundschule schon vermittelt 
wurde, zweistündig weitergeführt; Englisch wird ab Klasse 7 als 2. Fremdsprache verpflich-
tend; ab Klasse 9 kann neben Französisch oder Latein auch Spanisch oder italienische Lan-
deskunde als AG gewählt werden. Hinzu kommen Austauschprojekte in den Jahrgängen 8 od. 
10 (EURO, 56) 
• Bilingualer Unterricht: in den Fächern Geographie wird ab Klasse 9 und in Mathematik ab 
Klasse 11 in Englisch unterrichtet (EURO, 87) 

14.2.11 Mathematik 
• Thematisches Arbeiten im Mathematik-Unterricht: für SchülerInnen der 5. Klassen; dieses 
Projekt schafft bzgl. des Mathematik-Unterrichts Raum für eine erfahrungs-, anwendungs- 
und handlungsorientierte Gestaltung; Wochenplanarbeit wird angestrebt; zur Verfügung ste-
hen 4 Unterrichtsstunden /Woche, die inhaltlich-methodisch von den jeweiligen Fachlehre-
rInnen in Kooperation mit den KlassenlehrerInnen ausgearbeitet werden. Das Konzept soll 
möglichst auf den GL-Unterricht ausgeweitet werden (25JGH, 52) 

14.2.12 Musik, Kunst, Theater 
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• Musical-Gruppe am Nachmittag für SchülerInnen aller Klassen: Vorbereitung und Auffüh-
rung von Musicals (25JGH, 88) 
• Musischer Schwerpunkt: SchülerInnen der Jahrgangsstufen 5 und 6 erhalten eine Stunde 
Musikunterricht im Klassenverband und können sich zusätzlich in Kurse mit vielfältigen In-
halten, z.B. Chor, Orchester, Tanz, ein- und mehrstimmiges Singen, Gitarre, Geige etc., ein-
wählen (25JGH, 92) 
• Musisch-technischer Unterricht: für SchülerInnen der Klassen 5 und 6; der MTU, der an-
stelle von Musik angeboten wird, beinhaltet für zwei Jahre vier Themen, die von den Schüle-
rInnen mitbestimmt werden z.B. soziale Aufgaben in der Familie, Fahrradwerkstatt, musizie-
ren, tanzen und basteln (25JGH, 60) 
• Theater AG, Musik AG: Freiwilliges angebot am Nachmittag (25JGH, 99)  
• �response� - Kommunikation mit Neuer Musik: in mehreren aufeinander abgestimmten 
Phasen lernen SchülerInnen, durch kreatives Gestalten mit den Techniken zeitgenössischer 
Komponisten auf Themen, die sie bewegen, musikalische Antworten zu finden; sie entwi-
ckeln eine neue Hörfähigkeit für musikalische Werke; Zusammenarbeit mit KomponistInnen 
und MusikerInnen; Aufführungen, Feste und Workshops (HMS, 40ff.) 

14.2.13 Naturwissenschaften 
• Gewächshaus mit integriertem Biologie-Klassenraum: im praxisorientierten Unterricht sol-
len die SchülerInnen einen verantwortungsbewussten Umgang mit der Umwelt lernen; den 
räumlichen Rahmen bietet hierfür z.B. ein großes, durch Solarenergie beheiztes Gewächs-
haus, das einen Biologie-Klassenraum beinhaltet (EURO, 111) 
• Lernbereich Naturwissenschaften: einen Schwerpunkt im Rahmen des fachübergreifenden 
Unterrichts (Biologie, Chemie und Physik) bilden Schülerversuche zu Fragestellungen, die 
sich zum Teil an den Inhalten zum Modellversuch PING des IPN/Kiel orientieren; um eine 
ausreichende Betreuung der SchülerInnen in der Anfangsphase von Schülerexperimenten und 
die fachliche Unterstützung von KollegInnen bei fachfremden Unterricht zu gewährleisten, ist 
eine der wöchentlich drei Nawi-Stunden mit zwei FachlehrerInnen besetzt. Themenbeispiele: 
Sinne, Erforschung eines Lebensraumes, Bienen (25JGH, 37) 
• Naturwissenschaften im Wahlpflichtbereich ab Klasse 7: theoretische und praktische Be-
schäftigung mit aktuellen Schwerpunkten, z.B. Nahrungsmittelchemie, Wasser- und Gewäs-
seruntersuchung u.v.a.m.; im 7. und 8. Schuljahr dominiert das Fach Biologie; in den darauf-
folgenden Jahren kommen chemotechnische und physikalische Betrachtungsweisen ergän-
zend hinzu (25JGH, 90) 

14.2.14 Ökologie 
• Ökologische Bildung: Das hessische Landesprogramm Europaschule beinhaltet die ökolo-
gische Bildung als einen von zwei inhaltlichen Schwerpunkten; folgende organisatorische 
Rahmenbedingungen werden als Grundvoraussetzung für die Gestaltung der Arbeitsbereiche 
ökologischer Bildung genannt: innere Öffnung, Öffnung für und hin zu Institutionen der Re-
gion und Öffnen für internationale Aspekte; die Arbeitsbereiche erstrecken sich über die Ge-
biete Schutz und schonender Umgang mit natürlichen Ressourcen; Nahrung und Ernährung; 
Freizeitgestaltung; Information und Kommunikation; Neue Technologien; Wohnungs- und 
Arbeitsbedingungen und Umweltmedizin (EURO, 15 und 21ff.) 
• Ökologische Bildung: Unter dem Arbeits- und Gestaltungsaspekt �ökologischer Schulgar-
ten� wird eine Neugestaltung des Schulgeländes vorgenommen; z.B.: Anlegen einer Streu-
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obstwiese, Kräuterspirale; darüber hinaus werden auch Untersuchungen zur Energiesituation 
des Schulhauses durchgeführt; Solaranlage zur Heißwasserbereitung in der Turnhalle (EURO, 
46) 
• Ökologische Grundbildung an außerschulischen Lernorten – das Jugendwaldheim Roß-
berg: Kopfbetontes Lernen soll um affektives, erlebnisorientiertes Lernen ergänzt werden, 
wobei originäre Standorte hierfür den Ausgangspunkt bilden sollen; die inhaltliche Gestaltung 
berücksichtigt historisch und gegenwärtig bedeutsame ökologische Aspekte z.B. Wald, Land-
wirtschaft, Wasser, Energie (25JGH, 95) 
• Ökologische Grundbildung im Lernorte-Netz. Konzeptbausteine für Schule und Lehrerbil-
dung: Modellversuch des Jugendwaldheims Roßberg; Beteiligung von Schulen mit den Ziel-
perspektiven schulintegrative Entwicklung von Bausteinen zur �Ökologischen Grundbildung�, 
d.h. Aufbau eines Schulbiologiezentrums Biedenkopf. Verankerung eines Stufenkonzepts und 
pädagogisch behutsame Erschließung regionaler Krisenfelder (EURO, 62) 
• Ökostation: SchülerInnen, LehrerInnen, Eltern und zwei Biologiestudenten der Universität 
Frankfurt haben in Zusammenarbeit mit Vereinen der Region und Verbänden des Umwelt- 
und Naturschutzes eine Ökostation errichtet; die in Beobachtungen und Untersuchungen ge-
sammelten Ergebnisse werden in Ausstellungen, Presseerklärungen, Dokumentationen und 
Unterrichtshilfen verwertet (EURO, 75ff.) 
• Ökostation im Schulgarten: Bestandteil des Schulgartens, der Biotope beinhaltet und auch 
als Nutz- und Liefergarten dient: Wald- und Heckenbiotope, Streuobstwiesen, Tümpel- und 
Teichanlagen, Gesteinsbiotope, Bauerngarten, Kräutergarten, Gewächshäuser, Bienen-, 
Schaf-, und Geflügelhaltung, Vogelbeobachtungshaus, Gartenarche u.v.m.; Betreuung durch 
Klassenpatenschaften (25JGH, 83) 
• Science across Europe: Unterrichtseinheiten in den naturwissenschaftlichen Fächern zu 
aktuellen (Umwelt-)Themen z.B. sauerer Regen über Europa, regenerative Eneriequellenin 
Europa, Kontakt und Austausch mit anderen Schulen in Europa (25JGH, 30) 
• Wahlpflichtkurs ‘Schulbegrünung’: Die Schüler sollen zu einem verantwortungsbewußten, 
umweltfreundlichen Verhalten erzogen werden, sie sollen kommunale Umweltprobleme er-
kennen und Einzelmaßnahmen zu ökologischen Veränderungen des Schulgeländes vorneh-
men können; praktische Maßnahmen: u.a. ein Biotopgelände mit Nisthügeln, eine Feuchtwie-
senzone, ein Teich, eine Wildwiese mit Trockenmauer, ein Hummelhaus, ein Gewächshaus 
mit Kräuterzucht (EURO, 75)  
• Cinq flammes: Europaweit durchgeführtes Projekt mit Schwerpunkten aus dem ökologi-
schen Bereich, es soll SchülerInnen und LehrerInnen aus Belgien, Deutschland, Frankreich, 
Luxemburg und der Schweiz zusammenführen. Themenbeispiel: Boden, Wasser, Wald (EU-
RO, 84) 

14.2.15 Sport 
• Wahlangebot im sportlichen Bereich: Das Wahlangebot erstreckt sich auf die Bereiche 
Sport und Polytechnik/Arbeitslehre und findet an zwei Nachmittagen/Woche statt; die 
Betreuung leisten FachlehrerInnen. Teinahme bei �Jugend trainiert für Olympia� (25JGH, 
103) 
• ‘Sport ohne Grenzen’ – Zusammenarbeit mit der Gesamthochschule Kassel: Das von 1985 
bis 1988 laufende Projekt �Sport ohne Grenzen� hatte das Ziel, die Integration ausländischer 
Kinder und Jugendlicher durch offene Sportangebote und sport-sozialpädagogische Angebote 
im Stadtteil zu verbessern; ab 1990 Fortsetzung dieser Arbeit durch das Projekt �Aussiedler-
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Integration� in Zusammenarbeit mit einem örtlichen Sportverein und einer AB-Maßnahme 
(EURO, 52f.) 

14.2.16 Gesundheitserziehung 
• Gesundheitserziehung: Jahrgang 5: Theoretische und praktische Umsetzung des Themas 
�Nahrung und gesunde Ernährung�; Jahrgänge 6 bis 10: Einrichtung von Wasser- und Frucht-
bars; �Einsatz der �Rauchmaschine�; Bewegungsförderung; Einsatz von Entspannungs- und 
Konzentrationsübungen im Unterricht; Drogenprävention; Projekttage, Projektwochen und 
Schulfeste mit thematischen Schwerpunkten aus der Gesundheitsförderung; Zusammenarbeit 
mit außerschulischen Institutionen und Organisationen (MBS) 
• Netzwerk Gesundheitsfördernde Schule: Modellversuch, der dazu beitragen soll, schulöko-
logische Ansätze (gesunde Ernährung, Pausengestaltung, Bewegungsförderung) zu vertiefen 
und die Kooperation mit außerschulischen Partnern zu fördern (EURO, 54) 
• ‘Gesundes Pausenbrot’: Herstellung und Verkauf von Vollwertprodukten in den Pausen 
und der Mittagspause, involviert in das Programm �Arbeit statt Sozialhilfe�; Träger ist der 
Landkreis Kassel (25JGH, 117)  
• Biologisch-ökologischer Schwerpunkt: in Zusammenarbeit mit Medizinern und Psycholo-
gen aus der Elternschaft wurden bereits Projekte zur Suchtprävention (rauchen) durchgeführt; 
in Biologiekursen im Wahlpflichtunterricht, in Projekten und Arbeitslehre-Einheiten werden 
Schwerpunkte aus dem Bereich der Gesundheitserziehung und der Ökologie aufgegriffen; in 
Kooperation mit dem Gesundheitsamt, den Krankenkassen und dem Naturschutzzentrum 
Hessen werden wichtige Bildungsinhalte vermittelt z.B. Ernährung (25JGH, 93)  
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